Grachten 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljührlich 1,80 Mk., monallich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagegeniplar) 10 Pfl. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe kläglich abends mit Ausſchluß der Senn⸗ und Felltage- — Bezugspreis für Thorr⸗ 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 


(Thorner 
Dienstag den 13. April 1915. 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mt. Einzel⸗ 


— 


Chorn, 


— 


Anzeiger für Stadt und 
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Anzeigenpreis dle 6 geſpaltene Stolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 

„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

außerhald Weſtpreußens und Poſens und durch Vermilllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 

; } vorſchrift 25 Pf. Im Reklametell koſtet die Zelle 50 Pf. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge } 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermiktlungsſtellen des In. und Auslandes. — Anzeigen⸗ 

Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


33. Jahrg. 


Land 


Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Berantwortlich für die Schrlftleitung: Heinr. Wartmann in Torn. 


——ñA—— — — 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriflleitung oder Geſchüflsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Friedensbeſtrebungen 
des papſtes. f 

Des Papſtes Hoffnungen auf Amerika. 
Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus 
Newyork: Die „World“ veröffentlicht einen 
Bericht ihres in der letzten Zeit mehrfach her⸗ 
vorgetretenen europäiſchen Korreſpondenten 
Karl H. von Wiegand über eine Audienz beim 
Bapit Benedikt XV. Dieſe Audienz fand 
Montag den 5. April ſtatt. Der Papſt 
äußerte gegenüber dem Berichterſtatter: „Sen⸗ 
den Sie dem amerikaniſchen Volke, der ameri⸗ 
kaniſchen Preſſe meinen Gruß, meinen Segen, 


übermitteln Sie dieſem edlen Volke den einzi« | 


gen Wunſch: Arbeitet unabläſſig, uneigennützig 
für den Frieden, auf daß dem entſetzlichen 
Blutvergießen mit all ſeinen Schreckniſſen 
möglichſt bald ein Ende bereitet werde. Damit 
werdet ihr Gott, der Menſchheit und der gan⸗ 
zen Welt einen großen Dienſt erweiſen. Das 
Gedächtnis dieſer eurer Tat würde unvergäng⸗ 
lich ſein. Wenn euer Land alles vermeidet, 
was den Krieg verlängern kann, in welchem 
das Blut vieler Hunderttauſender fließt, 
dann kann Amerika bei ſeiner Größe und 
ſeinem Einfluß im beſonderen Make zur ra⸗ 
ſchen Beendigung dieſes ungeheuren Krieges 
beitragen. Die ganze Welt blickt auf Amerika, 
ob es die Initiative zum Frieden ergreifen 
wird. Wird das amerikaniſche Volk den 
günſtigen Augenblick zu erfaſſen wiſſen? Wird 
es den Wunſch der geſamten Welt erfüllen? 
Ich bete zu Gott, daß es ſo kommen möge. Herr 
von Wiegand fährt fort: Dies iſt die Oſter⸗ 
botſchaft, welche mir der Papſt in dieſer denk⸗ 
würdigen Audienz, dem erſten Interview, 
welches ſeit dem Tode Leos XIII. einem ame⸗ 
rikaniſchen Journaliſten gewährt wurde, für 
das amerikaniſche Volk übertrug. Der heilige 
Vater fuhr fort: Betet, arbeitet unermüdlich, 
einmütig für den Frieden; dies iſt mein Oſter⸗ 
wunſch, mein tägliches Gebet. Alle meine An⸗ 
ſtrengungen gelten dem Frieden. Der Papſt 
ſchloß: Ich ſetze meine ganze Hoffnung für 
einen baldigen Frieden auf das amerikaniſche 
Volk, auf den Einfluß und die Macht, über 
welche es in der ganzen Welt verfügt. Gerecht, 
unparteiiſch, jederzeit neutral in allen ſeinen 
Bemühungen, wird Amerika, ſobald der ge⸗ 
eignete Augenblick zur Einleitung von Frie⸗ 
densverhandlungen gekommen ſein wird, der 
nachdrücklichſten Unterſtützung des heiligen 
Stuhles ſicher ſein. Ich habe dies bereits 
Ihrem Präſidenten durch feine angeſehenſten 
Freunde wiſſen laſſen. 
Friedensgebete bei den Maiandachten. 


Ein Erlaß des Kardinals Gaſparri beſagt: 
Der Papſt hat, veranlaßt durch den Wunſch, die 
Andacht zur heiligen Jungfrau, welcher der 
Monat Mai geweiht iſt, zu erhöhen und im 
Vertrauen darauf, daß durch die Vermittlung 
der Gottesmutter und Friedenskönigin das 
Ende des jetzigen leidvollen Krieges baldigſt 
erreicht werden kann, beſchloſſen, daß in der 
ganzen katholiſchen Welt während der Maian⸗ 
dachten ein Gebet für den Frieden verrichtet 
werde, das der Papſt ſelbſt verfaßt hat. Der 
Papſt knüpft daran einen Ablaß von 300 
Tagen, der erworben werden kann, wenn das 
Gebet täglich einmal verrichtet wird, und 
einen vollſtändigen Ablaß, der von jedem er⸗ 
worben wird, der mindeſtens zwanzigmal der 
Verrichtung des genannten Gebetes beiwohnt. 


Die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Tagesberi 
Wolffs Büro in Et 
Großes Hauptquartier, 11. April. 
Weſt licher Kriegsſchauplatz. 
Am Zſerkanal bei Koeſele ſüdlich von Drie 
nahmen wir drei von Belgiern be⸗ 


Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Weſten und Iſten 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz haben die Kämpfe auf der ganzen Linie 
vorgeſtern und geſtern für uns günſtig geendet. Die Angriffe zwiſchen Maas und 
Moſel, die den Ring um Verdun ſprengen und, wie von Belfort aus, den Vorſtoß 
auf deutſches Gebiet ermöglichen ſollen, ſind wiederum geſcheitert. Im Oſten haben 
unſere Truppen bei Mariampol (an der Straße Kowno⸗Suwalki) einen größeren 
Erfolg errungen. 5 a n 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: 

Berlin den 12. April. 

Großes Hauptquartier, 12. April, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: In den Argonnen 
ſcheiterten kleinere franzöſiſche Teilangriffe. — Zwiſchen Maas 
und Moſel war der Sonntag verhältnismäßig ruhig. Erſt in 
den Abendſtunden ſetzten die Franzoſen zum Angriff auf die Combres⸗ 
höhe an. Nach dreiſtündigem Kampf war der Angriff abgeſchlagen. 
Im Wald von Ailly und im Prieſterwald fanden tagsüber örtlich 


beſchränkte Nahkämpfe ſtatt, in denen wir die Oberhand behielten. 
Ein in der Nacht erneut einſetzender Angriff wurde abgeſchlagen. 


— In Erwiderun 


des am 5. April erfolgten Bombenabwurfes 


durch feindliche Flieger auf die offene, außerhalb des Operations⸗ 
gebietes liegende Stadt Mülheim, bei dem 3 Frauen getötet 
worden ſind, wurde Nancy, die Hauptſtadt der Befeſtigungs⸗ 
gruppe gleichen Namens, von uns ausgiebig mit Spreng⸗ und 
Brandbomben belegt. — Nach Ausſagen franzöſiſcher Offiziere ſind 


die Kathedrale Notredame in 


Paris und Troyes, ſowie hervor⸗ 


ragende Staatsgebäude, die Nationalbibliothek, Kunſtgebäude, In⸗ 


validengebäude, Louvre mit milit 


2 2 


äriſchen Einrichtungen, wie Schein⸗ 


werfern, drahtloſen Stationen, Maſchinengewehren verjehen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Bei einem Vorſtoß 
bei Mariampol in öſtlicher Richtung nahmen wir den Ruſſen 
9. Oſſiziere, 1350 Gefangene ſowie 4 Maſchinengewehre ab. — 
Nordöſtlich von Lomza warfen die Ruſſen aus Wurfmaſchinen 
Bomben, die nicht platzten, ſondern langſam ausbrennend erſtickende 
Gaſe entwickelten. — Die in der Preſſe amtlich gemeldete Ver⸗ 
ſtümmelung eines ruſſiſchen Unteroffiziers in Gegenwart deutſcher 
Offiziere bedarf als grobe und - jinnlofe Lüge keiner weiteren 


Erörterung. 


Oberſte Heeresleitung. 


ſetzte Gehöfe und machten dabei einen Offizier 
40 Mann zu Gefangenen. : ni: 
Bei kleinen Vorſtößen gegen den Ancrebach 
bei Albert nahmen wir 50 Franzoſen gefangen. 
Im Weſtteil der Argonnen mißglückte ein 
franzöſiſcher Angriff. x . 
Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel nah⸗ 
men erſt gegen Abend an Heftigkeit zu. Im 
Waldgelände nördlich der Combres⸗Höhe ver⸗ 
ſammelten die Franzoſen ſtarke Kräfte zu einem 
neuen Verſuch, unſere Höhenſtellung zu neh⸗ 
men. Der Angriff kam erſt heute früh zur 
Ausführung und ſcheiterte gänzlich. Die Höhen⸗ 
ſtellung iſt ganz in unſerem Beſitz. Südöſtlich 


von Ailly fanden die Nacht hindurch heftige 


Nahkämpfe ſtatt, die zu unſeren Gunſten ent⸗ 
ſchieden wurden. Bei einem ſtarken, aber er⸗ 


folglojen franzöſiſchen Angriff nördlich Flirey, 


hatten die Franzoſen ſehr ſchwere Verluſte. In 
den geſtrigen Kämpfen im Prieſterwalde nah⸗ 
men wir dem Feinde 4 Maſchinengewehre ab, 
die anſchließenden ſehr erbitterten Nachtkämpfe 


blieben für uns erfolgreich. Die ſehr ſchweren 


Verluſte der Franzoſen in den Kämpfen zwi⸗ 
ſchen Maas und Moſel laſſen ſich noch nicht an⸗ 


nähernd ſchätzen; allein zwiſchen Selouſe⸗ und 


Lamorville⸗Wald zählten unſere Truppen 700, 


an einer kleinen Stelle nördlich Regnisville 


über 500 franzöſiſche Leichen. Wir machten 


11 franzöſiſche Offiziere und 804 Mann zu Ge⸗ 
fangenen und erbeuteten 7 Maſchinengewehre. 
— Ein infolge zerſchoſſener Troſſe abgetriebe⸗ 
ner deutſcher Feſſelballon iſt nicht, wie die 
Franzoſen angeben, in ihre Linien vertrieben, 
ſondern wohlbehalten bei Mörchingen gelandet 
und geborgen. 

In den Vogeſen ſchloß Schneeſturm eine 
größere Gefechtstätigkeit aus. 

Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Bei Mariampol und Kalwarja, ſowie bei 
Klimki an der Szkwa wurden ruſſiſche Angriffe 
ubgeſchlagen. f 3 

Aus einem Ort bei Bromierz weſtlich von 
Plonsk wurden die Ruſſen hinausgeworfen, 
dabei 80 Mann gefangen genommen und drei 


Maſchinengewehre erbeutet. 


: In Polen ſüdlich der Weichſel unterhielten 
die Ruſſen die ganze Nacht hindurch ein leb⸗ 
haftes Infanterie⸗ und Artilleriefeuer. 

Oberſte Heeres leitung. 


Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. 


Amtlich wird aus Wien vom 10. April gemeldet: 


Im Waldgebirge kam es geſtern auch in den 
Abſchnitten öſtlich des Uzſokerpaſſes zu heftigen 
Kämpfen. Deutſche Truppen eroberten nördlich 
Tucholka eine ſeit dem 5. Februar vielumſtrittene 


und von den Ruſſen hartnäckig verteidigte Höhen⸗ 
ſtellung; ein Oberſt, über 1000 Mann wurden bei 
dieſem Angriff gefangen und den Ruſſen auch 
15 Maſchinengewehre entriſſen. : 

Im Oportale und im Quellgebiet des Stryj 
ſcheiterten gleichzeitig heftige feindliche Angriffe an 
unſeren und an deutſchen Stellungen unter ſchweren 
Verluſten des Gegners. 

Der geſtrige Tag brachte in Summe 2150 Ge⸗ 
fangene ein. 5 
Die ſonſtige Lage iſt unverändert. 5 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der amtliche Wiener Bericht vom 11. April 


lautet: 5 

In den Beskiden hat ſich nichts ereignet. 

Im Waldgebirge dauern die Kämpfe in einzel⸗ 
nen Abſchnitten noch fort. Sſtlich des Uzſokerpaſſes 
wurden bei Ausnutzung der Erfolge vom 9. April 
weitere 9 Offiziere und 713 Mann gefangen, zwei 
Maſchinengewehre erbeutet. 

An der Front in Südoſtgalizien nur Geſchütz⸗ 
kampf und kleinere nächtliche Unternehmungen. - 

In Weſtgalizien und Ruſſiſch⸗Polen herrſcht 
Ruhe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Freitag 
Abend lautet: Nach einem neuen glänzenden An⸗ 
griff iſt die bedeutende Stellung von Eparges, die 
die Woevre⸗Ebene beherrſcht, und die der Feind 
hartnäckig verteidigte, vollſtändig in Schützen itz. 
Wir hatten geſtern über 1500 Meter S ützengräben 
erobert. Heute früh EHRE die Deutſchen auf 
dem Plateau nur noch zwei Stellungsſtücke von 
einigen Metern, die ſie zäh feſthielten. Wir be⸗ 
a uns am Nachmittag dieſer Stellen und 
machten 150 Gefangene. Wir erreichten ſo eins der 

auptſächlichſten Ziele unſerer Operationen der 
etzten Tage. Weiter ſüdlich im Ailly⸗Walde be⸗ 
haupteten wir unſeren ganzen Gewinn (800 Meter 
in der Tiefe auf einer Front 400 Meter) und warfen 
drei Gegenangriffe zurück. Im Mortmare⸗Walde 
unternahmen die Deutſchen fünfzehn Angriffe, um 
die Schützengräben en Sie ae die wir ihnen 
geſtern entriſſen hatten. Sie wurden alle fünfzehn⸗ 
mal zurückgeworfen. Auf dem Gelände liegen Hau⸗ 
en deutſcher Leichname. Auf der übrigen Front 
ind folgende eie ae EUNgEN zu melden: In 
elgien bei Drie Grachten beſetzte ein deutſcher 
Angriff ein Stück Schützengraben auf dem linken 
Dſerufer, während ein belgiſcher Angriff, der nicht 
weit davon auf das rechte Yſerufer vorſtieß, dort 
einen Brückenkopf errichtete. In der Champagne 
ſpielte ſich eine rein örtliche, aber ſehr lebhafte In⸗ 
fanterie⸗Aktion ab. Nördlich Beau Ssjour ver⸗ 
uchten die Deutſchen, die von ihnen im vorigen 
Monat verlorenen Schützengräben zurückzuerobern. 
hr Angriff wurde abgewieſen, außer an einer 
Stelle, wo es ihnen geſtern Abend gelang, ſich in 
einer vorgeſchobenen Stellung feſtzuſetzen. ir 


nahmen heute in einem Gegenangriff dieſe Stellung 


wieder ein und warfen den Feind an ſeinen Aus⸗ 
Fa bert urück, indem wir ihm empfindliche Ver⸗ 
ujte beibrachten. Auf den Südofthängen des Hart⸗ 
männsweilerkopfes beträgt die Zahl der von uns 
in den letzten Tagen gemachten Gefangenen 150. 
Mit dem Bericht unſeres Hauptquartiers ver⸗ 
glichen, ſtellen ſich die franzöſiſchen Erfolge erheblich 
anders dar. Intereſſant ijt, daß der deutſche Erfolg 
von Drie Grachten zugegeben wird. Der angebliche 
belgiſche Vorſtoß auf das rechte Yſerufer dürfte ins 
ſofern nicht von beſonderer Bedeutung ſein, als 
dort das rechte Yerufer ſowieſo noch in den Händen 
des Gegners war. . 
Amtlicher Bericht von Sonnabend Nachmittag: 
Dem geſtrigen Abendbericht iſt nichts hinzuzufügen. 
Nachts eingelaufene Ergänzungsberichte melden, 
daß die beiden Angriffe, welche uns zu Herren der 
letzten deutſchen Stellungen in Eparges machten, 
zu wütenden Bajonettkämpfen Anlaß gaben. 
Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: 
Zwiſchen Maas und Moſel behaupteten wir das 
anze gewonnene Gelände und machten neue Fort⸗ 
ſchritte⸗ Zwiſchen Orne und Maas keine Kampf⸗ 
handlung. In Eparges reagierte der Feind weder 
mit ſeiner Infanterie noch mit ſeiner Artillerie. 
Der Tag war ruhig, die geſamte Stellung iſt in 
unſerer Gewalt. Erklärungen Gefangener unter⸗ 
ſtreichen die Bedeutung unſeres Erfolges. Seit 
Ende Februar hatten die Deutſchen auf dieſem Teil 
der Front ihre ganze 30. Reſervediviſton angeſetzt, 
odann gegen Ende März, als dieſe Diviſion er- 
chöpft war, die 10. aktive Diviſion des 5. Armee⸗ 
korps, welche aus den beſten Truppen ihrer Armee 
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zuſammen 85 if: Dieſe Divifion derlor Jen eine 
wirkliche ge tung, welche auf dem Höhenvorſprung 
von Eparges errichtet war. Die Truppen hatten 
verſchiedentlich Befehl erhalten, um jeden Preis 
auszuharren; es war ihnen auseinandergeſetzt wor⸗ 
den, daß die Stellung von höchſter Bedeutung wäre. 
hr General hatte geſagt, daß er, um fie zu bes 
aupten, die Diviſion, ein Armeekorps, nötigenfalls 
100 000 Mann opfern würde. Die von den Deut⸗ 
ſchen in Eparges während der letzten zwei Monate 
erlittenen Verluſte betragen 30 000 Mann (2). Im 
Mortmare⸗Walde eroberten wir eine neue Reihe 
von Schützengräben und warfen einen Gegenangriff 
rück. rdlich Regnis ville befeſtigten und vers 
reiterten wir unſere Stellung leicht. = Loth⸗ 
ringen wurde eine halbe Kompagnie, welche in der 
Nacht vom 9. zum 10. bis zu dem zwiſchen unſeren 
und den deutſchen Linien gelegenen Pal Bezange 
la Grande vorgedrungen war, von überlegenen 
Kräften umzingelt und gefangen genommen. 
Amtlicher Bericht von Sonntag Nachmittag: In 
Belgien, an der Aisne und in der Champagne fand 
Artilleriekampf ſtatt. Man beſtätigte die geſtern 
Abend gemeldeten Fortſchritte zwiſchen Maas und 
Moſel. Im Mortmare⸗Wald dehnten wir die er⸗ 
oberte Front gegen 
Schützengräben aus. Wir warfen mehrere Gegen⸗ 
angriffe zurück. Im Le Petrewalde erzielten wir 


Fortſchritte am Weſtrande. Wir erbeuteten ein 
deutſches Maſchinengewehr. Schnee, Regen und 
Wind wüteten den ganzen Tag über. 


a Ruſſiſcher Bericht. 


Der ruſſiſche Generalſtab teilt mit: An der Front 
weſtlich der Niemen Ereigniſſe von untergeordneter 
Bedeu ung In den Karpathen wieſen unſere Trup⸗ 
pen zahlreiche Gegenangriffe der Deutſchen und 
Oſterreicher zurück und rückten weiter vor. Wir 
haben jetzt den ganzen Hauptkamm in einer Aus⸗ 
dehnung von 110 Werſt von Regetow bis nach Volo⸗ 
ſate in unſeren Händen bis auf die Höhe 909 ſüdlich 
von Mola Michowa. Im Laufe des 7. April Want 
ten wir 1200 Gefangene. Auf den übrigen Ab⸗ 
chnitten unſerer ganzen Front keinerlei weſentliche 

eränderung. 


* ® 


Die Kämpfe zur See. 
Torpedierte Dampfer. 


Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet aus Madrid: 
Die Zeitung „Phare de Vigo“ berichtet, 86 kürz⸗ 
lich aus Liſſabon die Nachricht einlief, die Beſatzung 
des Dampfers „Southpoint“ ſei auf der Berlengas⸗ 

Inſel gelandet. Die „Southpoint“ war von dem 
deutſchen Unterſeeboot „U 28“ 60 Meilen vom Kap 
oe (nördlich Vigo) angehalten und durch 

nonenſchüſſe verſenkt worden. Die Beſatzung 
hatte eine viertel Stunde Zeit erhalten, die „South⸗ 
oint“ zu verlaſſen. Sie konnte nur das nackte 
eben retten und wurde Ye längeren Irrfahrten 
von dem Kohlendampfer „Wellington“ aufgenom⸗ 
men und nach der Berlengas⸗Inſel gebracht. „Phare 
de Vigo“ erinnert daran, daß vor einigen Wochen 


die Anweſenheit eines Unterjeebootes in der Nähe 


franzöſiſche Segel chiff „Chateaubriand“ im Kanal 
von einem deutſchen Unterjeeboot torpediert. Die 
Beſatzung von 25 Mann kam in zwei 
Trͤport an. 


ooten in Le 


Mine oder Torpedo. 


Der „Rotterdamſche Courant“ berichtet: Der 
Dampfer „Harpalyce“ war Sonnabend Abend von 
Rotterdam nach Neweaſtle mit Ballaſt abgefahren, 
nachdem er ſeine Ladung, die aus Gütern für die 
belgiſche Be ea onen beſtanden hatte, 

elöſcht hatte Der Dampfer hatte aber bei der Ab⸗ 
Harl keine Beziehungen mehr zu der Kommiſſton. 
er dritte Steuermann jagte aus, daß er etwa ſechs 
Meilen nordöſtlich von Noordhinder eine ſtarke 
Exploſion an Steuerbord wahrgenommen habe. Ein 
roßes Leck war geſchlagen, und das Schiff jant in 
ünf Minuten. Ein Unterſeeboot wurde von nie⸗ 
mang geſehen, aber einige bemerkten ein Periſtop. 
Nach anderen Berichten ſank das Schiff in zehn 
Minuten. Die eigentliche Bemannung des Schiffes 
beſtand aus Chineſen. Das Schiff hatte einen 
Brutto⸗Tonnengehalt von 5940 und gehörte dem 
Londoner Reeder Harriſon. Es war am 2. März 
von Newyork Eh und 30. März in Rotter⸗ 
dam angekommen. Von der Bemannung von 53 
Mann ſind 27 gerettet worden, 26, darunter der 
Kapitän und der erſte Steuermann, wahr beinlich 
ertrunken. B 


Entkommen. 


„Nationaltidende“ meldet aus London: Der 
Kapitän des kleinen Bugſierdampfers „Homer“ 
atte die franzöſiſche Bark „General de Sonis“ im 
lepptau, als er ein Unterſeeboot erblickte. Er 
weigerte ſich dem Befehl, die Schlepptroſſe zu kap⸗ 
pen, nachzukommen und wartete, bis das Unterſee⸗ 
boot herankam. Dann warf er die 8 5 los und 
verſuchte, jedoch vergeblich, das Anterſeeboot zu 
rammen. Sein Schiff wurde mit Kugeln über⸗ 
ſchüttet, die Brücke wurde eingeſchoſſen und alles 
Holzwerk ſowie die Fenſter entzwei geſchoſſen. Das 
Anterſeeboot feuerte nun einen Torpedo ab, ohne 
jedoch zu treffen und jagte dann dem Bugſierdamp⸗ 
55 zehn Minuten nach, aber der Dampfer entkam. 
afür wurde die franzöſiſche Bark in den Grund 
rg Die ganze Beſatzung konnte aber gerettet 
werden. 


Die engliſchen Schiffsverluſte durch deutſche 
Unterſeeboote. 


Die engliſche Admiralität teilt mit: Seit der 
Erklärung der Unterſeebootblockade am 18. Februar 
find 37 britiſche Handelsſchiſfe und ſechs Fiſcherfahr⸗ 
zeuge durch Kreuzer, Minen und Anterſeeboote zum 
Sinken gebracht worden. Die Geſamttonnage der 
een Handelsſchiffe beträgt 100 987, die der 
ver 


1 5 die aber den Hafen erreichten, in der fünften 


reichte den Hafen, in der ſechſten Woche 6 ©: 


an fin ‚Sa nee 5 der fiebenten 
{ en Charakt ient di 
Beh an air erer Di 


ten durch Einnahme einiger |; 


der kantabriſchen 9 755 gemeldet wurde und daß es 
ſich vermutlich damals um „U 28“ handelte. 
Nach Meldung des Reuterſchen Büros wurde das 
enkten Fiſcherfahrzeuge 1203 Bruttotonnen. Es l 


Zahl der vernichteten le iſt nach den früher von 


uns mitgeteilten Einzelfällen offenbar viel höher. 
Der Knabberkrieg der U⸗Boote. 


Es erſcheint wenig zweifelhaft, le I 
„Morningpoſt“ vom 3. April, daß te | 
Tätigkeit der U-Boote von britiſchen Schiffsreedern 
mit Beſorgnis betrachtet wird, und tatſächlich iſt 
es ſchwer, neutrale Schiffe gan Verkehr mit briti⸗ 
ſchen Häfen zu bewegen. An der Börſe wundert 
man ſich über den augenſcheinlichen Mangel an 
Patrouillenbooten. Man kan ſich, wie es n 
war, daß während der ſtundenlang dauernden Vers 
ſenkungen des „Vosges“ und „Crown of Caſtile“ 
nicht ein einziges Patrouillenboot erſchien. 

Das Genfer „Journal“ meldet aus Paris: Auch 
die franzöſiſche Regierung hat verordnet, daß wegen 
der Tätigkeit der deutſchen Unterſeeboote alle 
Handelsſchiffe die franzöſiſche Nordküſte nur des 


| eibt die 
Nachts verlaſſen dürfen. 
Auszeichnung der Beſatzung des engliſchen 


ortgeſetzte 


Dampfers „Vosges“. 


Wie aus London gemeldet wird, hat der Kapitän 
des Dampfers „Vosges“ für ſein entſchloſſenes Ver⸗ 
halten am 27. Mäcz, als er von einem deutſchen 
Anterſeeboot angegriffen wurde, den Rang eines 
Leutnants in der Marine⸗Reſerve erhalten. Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften des Dampfers erhielten 
gleichfalls Belohnungen. 


Deutſche Note an Nordamerika. 


Nach Meldung des Reuterſchen Büros hat 
Deutſchland an die Vereinigten Staaten eine Note 
gerichtet, in der es ſich beklagt, daß die Vorſtellungen 
Amerikas an die Alliierten bezüglich der Zufuhr 
von Lebensmitteln für die bürgerliche Bevölkerung 
der kriegführenden Länder keine Wirkung erzielt 
hat. Amerika lege auf dieſes Recht lange nicht Jo 
viel Nachdruck wie auf das Recht, den Alliierten 
Waffen zu liefern. Die Note dringt darauf, N die 
Vereinigten Staaten die Neutralität ſorgfäl 
einhalten mögen. 5 

* 


iger 


* 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die feindlichen Offenſioſtöße im Weiten 
und Oſten. 


Oberſt Repington ſchreibt in der „Times“, der 
Angriff der Verbündeten zwiſchen Maas und Moſel 
und die gleichzeitige Karpathenoffenſive bedeute den 
Beginn der großen allgemeinen Offenſive und die 
Eröffnung des Sommerfeldzuges. 

er Partſer Korreſpondent der Kopenhagener 
„Nationaltidende“ telegraphiert, der franzöſiſche 
Offenſivvorſtoß im Woevre leide ſehr unter dem 
dauernden Regen, der die Straßen völli unpaſſier⸗ 
bar macht und die Exploſivwirkung der franzöſiſchen 
Artillerie beeinträchtige. 


Engliſche Flieger an der belgiſchen Küfte, 


„Politiken“ meldet aus Rotterdam: 
Flieger haben am Sonnabend einige Bomben über 
den Feſtungswerken von Heyſt und Knocke ab⸗ 
geworfen. Das Ergebnis iſt nicht bekannt. 


Die engliſchen Geſamtverluſte. 
Der Londoner Kotreſpondent des „Nieuwe Cou⸗ 
rant“ meldet: Das Preſſebüro gibt die Zahlen der 
engliſchen Verluſte in den letzten acht Monaten bis 
zum 31. 3. bekannt. Die Liſten geben die Geſamt⸗ 
zahl an Toten, Verwundeten nud Vermißten mit 
99 759 an ohne die Verluſte der 83 Regimenter ins 
diſcher Truppen, von denen nur die Offiziersverluſte 
gemeldet worden ſind. An Offizieren hat die eng⸗ 
liſche Armee verloren: 1828 tot, 3257 verwundet, 
701 vermißt und 195 gefangen; an Mannſchaften 
17 780 tot, 56 830 verwundet, 17 686 vermißt und 
1482 gefangen. a 


Unzufriedenheit der belgiſchen Rekruten. 


Der Mitarbeiter der „Tijd“ meldet über ſeinen 
Beſuch im Inſtruktionslager aus England gekom⸗ 
mener belgiſcher Rekruten in Carteret bei Cher⸗ 
bourg, daß ſie mit der Behandlung in England und 
Nordfrankreich 775 zufrieden geweſen ſeien. Bei 
den Einkäufen ziehe man ihnen das Fell über die 
Ohren. Es ſei alles ganz anders, als ſie ſich vorge⸗ 
ſtellt hätten. 8 


Neutrale Urteile über die Ausſichten 
des Krieges. 


Die römiſche „Stampa“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit einem früheren leitenden Staats⸗ 
mann, der die Anſicht ausdrückt, daß der Weltkrie 
nicht bis zum Winter dauern werde. Frankreich 
könne nicht mehr ſo lange Widerſtand leiſten, weil 
es an Mannſchaften ſehle. Allerdings werde Eng⸗ 
land den Aushungerungskrieg gegen Deutſchland 
5 und den Konflikt zu verlängern ſuchen, 
aber dieſes Syſtem müßte die Geduld ſeiner Ver⸗ 
bündeten ermüden. Der entſcheidende große Zu⸗ 
nene ſei im Sommer zu erwarten. — „Idea 
nazionale“ ſagt, der Dreiverband werde niemals 
das notwendige numeriſche Übergewicht aufbringen, 
um N und Oſterreich⸗Ungarn niederzu⸗ 
werfen. 


Eine belgiſche Stimme über die Dauer 
des Krieges. 


Eine belgiſche Persönlichkeit, welche mit der 
belgiſchen und der engliſchen Regierung nahe Be⸗ 
ziehungen unterhält, hat dem Berichterſtatter des 
„Journal de Geneve“ in Rom erklärt, franzöſiſche 
und engliſche Kreiſe ſeien überzeugt, af der Krieg 
im Oktober beendet jein werde. Die ah 
den hätten nicht den ihrer 


ü Es hänge 
e der Offenſive der Verbündeten ab, 


wünſchen. 8 


Engliſche 


mit, daß ich bea 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die Lage in den Karpathen 


beſprechend, ſagt der militäriſche Mitarbeiter des 
„Peſter Lloyd“: Der Umſtand, daß die Ruſſen 
ihren Durchbruchsverſuch, wenn auch vielleicht nur 
e e erngeſtellt haben, könnte darauf hin⸗ 
deuten, daß die Kraft des Gegners ſich überhaupt 
erſchöpft hat, daß die Offenſive gegen jenen Abſchnitt 
zuſammengebrochen iſt, oder daß der Feind ſi 
wenigſtens momentan ausgegeben hat und zur 
Wiederaufnahme ſeiner Abſicht neue Verſtärkungen 
heranzuziehen gedenkt, deren Eintreffen er erſt ab⸗ 
warten will. Jedenfalls bedeutet die in den Oſt⸗ 
beskiden eingettetene Ruhe mindenſtens moraliſch 
einen großen Erfolg unſerer verbündeten Waffen. 
Daß dafür in den Waldkarpathen öſtlich des Uzſoker 
Paſſes der Gegner zu neuen Angriffen geſchritten 
iſt, ſcheint keine andere Bedeutung zu haben, als 
die, daß er beabſichtigte, unſere Front an einem 
anderen Teile blos zu beſchäftigen und unſere Auf⸗ 
merkſamkeit von der Duklaſenke abzulenken. Was 
immer die ruſſiſche Heeresleitung beabſichtigen mag, 
unſere Lage iſt derart, daß ſie allen Möglichkeiten 
Rechnung trägt. Jedem neuen Vorſtoß werden 
unſere Truppen mit Erfolg entgegentreten. 


Sſterreichiſche Flieger über Podgoritza. 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Rom: In Pod⸗ 
oritza (Montenegro wurden durch öſterreichiſche 
liegerbomben 205 Perſonen getötet und verwun⸗ 

det. Viele der Verwundeten ſtarben noch im 
Hoſpital. 


* 


Der türkiſche Krieg. 


Die wirkungsloſe Beſchießung der Dardanellen⸗ 
5 ? forts. 


„Daily Chronicle“ meldet aus Mytilene: Fran⸗ 
zöſiſche und engliſche Kriegsſchiffe und Flugzeuge 
bombardierten von neuem die Dardanellenforts am 
4. und 7. April. Die Forts erwiderten kräftig das 
Feuer. Soweit von Tenedos erkennbar, war die 

irkung des Bombardements nur gering. 


Traurige Lage auf Lemnos. 


Nach einer Athener Meldung des „Mattino“ 
befinden ſich die auf Lemnos zurückgebliebenen eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Truppen in trauriger Verfaſſung. 
Sie ſeien nicht nur ganz ſchlecht ausgerüſtet un 
organiſiert, ſondern auch völlig entmutigt. Die Be: 
waffnung beſtehe zumteil aus Gewehren älteſten 
Modells. b an 


* 
* 


Aus Südweſtafrika. 


Nach einer Meldung aus Rom warf ein deutſcher 
Flieger Bomben auf den Bahnhof in Swakopmund, 
wo eben feindliche Truppen verladen wurden. 


„Prinz Eitel Friedrich“ in Amerika. 


Die „Times“ melden aus Newyork: Kapitän 
Thierichens überreichte dem Zolleinnehmer Hamil⸗ 
ton, der ihm mitteilte, daß der Hilfskreuzer bein 
Eitel Friedrich“ Newport News vor Mitternach 
verlaſſen müſſe, 8 Note: „Ich teile Ihnen 

chtige, den „Prinz Eitel Friedrich“ 
zu internieren. Der Entſatz, den ich erwartete, kam 
offenbar nicht rechtgeitig an, deshalb macht die 
Zahl und Stärke der feindlichen Kreuzer, die die 
Bucht bewachen, ein Entkommen in die offene See 
unmöglich. Ich habe beſchloſſen, die Beſatzung und 
das Schiff nicht zweckloſer, ſicherer Vernichtung 
reiszugeben, danke für die Freundlichkeit der Be⸗ 
binnen der Vereinigten Staaten und erwarte ihre 
efehle.“ Sofort nach Empfang der Mitteilung 
verſtändigten die Behörden mehr als 20 britiſche 
Son e, daß es ihnen jetzt freiſtünde, den Hafen zu 
verlaſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Mehr als die Hälfte der Kriegsanleihe einge⸗ 
zahlt. 

Nach dem 7. April ſind die Einzahlungen 
auf die zweite Kriegsanleihe weiter geſtiegen. 
Sie betrugen bis zum 8. April 4370 Millionen 
Mark, und bis zum 9. April ſchon 4640 Mill. 
Mark, obwohl der erſte Termin, an dem die 
Rate von 30 Prozent gezahlt werden muß, der 
14. April iſt. 


Überreichung der katholiſchen Spende für die 
Kriegsinvaliden. 

Nach einer Privatmeldung aus dem 
Großen Hauptquartier ſind der Erzbiſchof 
von Köln, Kardinal von Hartmann und 
der Biſchof Korum von Trier am 
Freitag Nachmittag 5 Uhr dort eingetroffen. 
Um 12,45 Uhr nachmittags fand die Audienz 
des Kardinals und des Biſchofs beim 
Kaiſer ſtatt. Die beiden Kirchenfürſten 
überreichten 575 000 Mark als Erträgnis der 
Kaiſersgeburtstagskollekte für 
die Kriegsinvaliden. N 


Die Wirkungen des Krieges in Frankreich. 
Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ 
ſchreibt, Frankreich werde, je länger der Krieg 
dauere, deſto weniger freiheitlich regiert. Die 
Preſſezenſur ſei im Gegenſatz zu Deutſchland 
immer drakoniſcher geworden. Jede Objektivi⸗ 
tät ſei ausgeſchloſſen. Die klerikalen und mo⸗ 
narchiſtiſchen Strömungen ſeien außerordent⸗ 
lich angewachſen. Die antirepublikaniſche 


Propaganda mache in der Armee, hauptſächlich 


im Offizierkorps, ſtändig Fortſchritte. 


England hat nicht Belgiens wegen den Krieg 
begonnen. 

Nach und nach läßt man jenſeits des Ka⸗ 
nals die heuchleriſche Maske fallen und gibt 
die eigentlichen Beweggründe Englands zu. 
Die „Times“ hat den Anfang damit gemacht, 
ihr folgt ein konſervatives Blatt. Aus London 
wird vom 10. April gemeldet: Die Blätter 
widmen dem König der Belgier Geburtsarti⸗ 
kel, in denen ſie die belgiſche Frage aufrollen 


von Kriegsmaterial beſchäftigte, 


fluß zu erlangen ſucht. 


und Englands Intereſſe am gegenwärtigen 
Kriege beſprechen. die „Morningpoſt“ 
ſchreibt: Es gibt viele Leute, die das Prinzip 
der Neutralität und Unabhängigkeit der 
holländiſchen und belgiſchen Niederlande nicht 
verſtehen und glauben, daß England aus Alt⸗ 
ruismus in den Krieg gegangen iſt und die 
Unabhängigkeit der kleinen Nationen als 
Selbſtzweck zu ſchützen ſucht. Das könnte uns 
den Vorwurf der Scheinheiligkeit zuziehen und 
den Glauben erwecken, daß unſere Verpflich⸗ 
tungen nach dem Maßſtabe der Mildtätigkeit 
zu bemeſſen ſeien. Lord Burghley war ein⸗ 
ſichtsvoller, als er der Königin Eliſabeth zum 
Kriege gegen Spanien riet, weil die Nieder⸗ 
lande „bisher für Euerer Majeſtät Königreich 
als Kontereskarpe gedient haben.“ Aber ob⸗ 
wohl die Unabhängigkeit Belgiens eine der 
Haupturſachen des Krieges iſt und ſeine Wie⸗ 
dergewinnung eines der Hauptziele, ſo ſollte 
man nicht vergeſſen, daß Englands Ziel jetzt 
weiter geſteckt iſt, nämlich, ein Abkommen zu 
erreichen, das auch für ſeine Alliierten an⸗ 
nehmbar it und eine Garantie für dauernden 
Frieden bieten ſoll. Die „Times“ ſchreibt: 
Die Haupturſachen, warum England die Neu⸗ 
tralität Belgiens garantierte und in den 
Dreiverband eintrat, waren die praktiſchen Er⸗ 
wägungen der Selbſterhaltung. Wir ſagten 
unſeren Feinden bereits, daß, wenn ſie das 
Eingeſtändnis verlangen, daß die Erhaltung 
des Kräftegleichgewichts eine der Urſachen 
war, warum wir den Krieg begannen, ſie es 
haben können. 


Der Munitionsmangel in England. 


In Newcaſtle iſt beſchloſſen worden, die Ar⸗ 
beiter an der Rordoſtküſte zu mobiliſieren, um 
die Erzeugung von Kriegsmunition zu beſchleu⸗ 
nigen. Die Stadtgemeinde von Birmingham 
hat weitere 1062 Arbeiter für dieſen Zweck ab⸗ 
gegeben. ! 


Englands Kampf gegen den Alkohol. 


In einer Sitzung des engliſchen Kabinetts, 
die ſich mit dem übermäßigen Trinken und der 
daraus folgenden ungenügenden Erzeugung 
wurde kein 
endgiltiger Beſchluß gefaßt. Wie verlautet, 
ſprach ſich die Mehrheit der Kabinettsminiſter 
dafür aus, den Verkauf von Weinen und Spi⸗ 
rituoſen zu verbieten und die Erzeugung leich⸗ 
terer Biere dadurch zu befördern, daß der Alko⸗ 
holgehalt geſetzlich verhindert wird, ferner den 
Verkauf berauſchender Getränke in den militä⸗ 
riſchen Gebieten und den Diſtrikten, in denen 
Kriegsbedarf hergeſtellt wird, weiter einzu⸗ 
ſchränken. In Birmingham wurden die erſten 
Schritte getan, um feſtzuſtellen, wie weit ſich 
die Leiſtungsfähigkeit der Fabriken, die ſich 
mit der Herſtellung von Kriegsbedarf beſchäf⸗ 
tigen, emporſchrauben läßt. Man glaubt, daß 
die Regierung in gewiſſen induſtriellen Kon⸗ 
zernen mindeſtens einen kontrollierenden Ein⸗ 
In kleineren Werk⸗ 
ſtätten wurden durch Offiziere die Inventare 
aufgenommen. In den Rekrutierungsämtern 
werden Leute für die Kriegsinduſtrie 
angeworben, man nimmt auch ungeübte Ar⸗ 
beiter und verlangt keine ärztliche Anter⸗ 
ſuchung. — Einſpruch gegen die Beſchränkung 
des Alkoholverbrauches erhebt nach „Morning⸗ 
poſt“ vom 2. April der Nationalverband der 
engliſchen Brauereiarbeiter. Durch die ver⸗ 
mutlich beabſichtigte Schließung der Wirtshäu⸗ 
fer würden 70 000 Brauereiarbeiter brotlos 
und Hundertauſende von Barangeſtellten auf 
die Straße geworfen. Die Arbeiter müßten 
die Brauereien unterſtützen in ihrem Einſpruch 
gegen ſolche Ausbrüche eines mißleiteten Fa⸗ 
natismus. Wolle man durch [he Maßnah⸗ 
men den Patriotismus ſteigern und die Leute 
williger machen, ſich anwerben zu laſſen? 
Zweifellos gehe der Plan teilweiſe darauf 
hinaus, die Arbeiter ins Heer zu zwingen, da 
ſie nirgendwo anders bleiben könnten. Sei ſich 
die Regierung des furchtbaren Grimmes be⸗ 


wußt, den ſie damit in allen Klaſſen ſchüre? 


Die vergeblichen Bemühungen des Dreiverban⸗ 
des bei den neutralen Staaten. 

„Daily News“ ſchreibt: Zu Anfang des 
Krieges ſagten nichtamtliche und halbamtliche. 
Stellen mit größter Sicherheit voraus, daß 
Italien und die Balkanſtaaten gemeinſame 
Sache mit den Alliierten machen würden. Das 
Frühjahr, das als letztes Datum angegeben 
wurde, iſt jetzt gekommen, und die Interven⸗ 
tion erſcheint nicht näher, ſondern vielmehr 
unſicherer als vor ſechs Monaten. Zugleich iſt 
der ſtrategiſche Wert der Intervention für die 
Alliierten mit dem Fortſchreiten der Zeit be⸗ 
deutend gewachſen. Der Kampf auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz entwickelte ſich zu 
einem langſamen Verſchanzungskriege, der 
keine ſchnelle Entſcheidung verſpricht. Die 
Hoffnung der Optimiſten, daß Rußland durch 
die deutſche Grenze brechen und Deutſchland 
unentbehrlicher wirtſchaftlicher Hilfsquellen in 
Schleſien berauben würde, hat ſich nicht erfüllt. 
Die beſte Ausſicht auf einen baldigen Sieg 
ſcheint in einem Angriff auf Sſterreich⸗Angarn 
von Süden und Weſten zu liegen, das heißt in 
Angriffen, die durch Italien und die Balkan⸗ 
ſtaaten unterſtützt würden. Dieſe Staaten 
haben aber jüngſt koſtſpielige Kriege geführt 


und müßten des Erfolges fiher ſein, wenn fie 
an dem jetzigen Krieg teilnehmen ſollten. Die 
Alliierten haben noch nicht die Überzeugung 
erweckt, daß die Deutſchen und Sſterreicher ge⸗ 
ſchlagen werden müſſen. Die deutſchen Erfolge 
haben noch nicht ein Gegengewicht durch aus⸗ 
reichend bedeutende Erfolge der Alliierten er⸗ 
halten, um das Anſehen der deutſchen Strate⸗ 
gie und der deutſchen militäriſchen Organiſa⸗ 
tion zu entwurzeln. Das Blatt erörtert ſo⸗ 


dann den Intereſſengegenſatz zwiſchen Italien 


und den Balkanländern. Rumänien ſei ner⸗ 


vös wegen der Zukunft Konſtantinopels und 
der Dardanellen und wünſcht ihre Internatio⸗ 
Regierung 
und Preſſe ſie für Rußland in Anſpruch neh⸗ 
Die Intereſſen Italiens und Serbiens 
italieniſche 
Preſſe erörtert ausführlich den italieniſch⸗ſer⸗ 
biſchen Streit. Der Ton der Diskuſſion wurde 
durch höchſt indiskrete ruſſiſche Außerungen 


naliſierung, während die ruſſiſche 


men. 


kollidieren in der Adria. Die 


nicht verbeſſert. Das Blatt ſchließt: Die Vor⸗ 


ausſetzung für eine allgemeine Verſtändigung 
iſt, daß die Schwierigkeiten von den Alliierten 


entſchloſſen ins Auge gefaßt und gelöſt werden. 
Die bisherige Politik des Verſuches, ihnen aus 
dem Wege zu gehen, iſt bankrott. 

Ein Hungerjahr in Portugal? 

Das Pariſer „Journal“ meldet aus Liſſa⸗ 
bon, das andauernd ſchlechte Wetter der letzten 
ſechs Monate hat in der Landwirtſchaft 
großen Schaden verurſacht. Man glaubt, daß 
1915 ein Hungerjahr ſein wird. Die Gegend 
Santarem bilde einen ungeheuren See. Im 
Tajotal ſtehen viele Meilen bewirtſchafteten 
Landes und Weinpflanzungen unter Waſſer. 


Die Hochverratsaffäre in Rußland. 


Aus Sofia wird der „Deutſchen Tagesztg.“ 
gemeldet: In der Hochverratsaffäre in RNuß⸗ 


land wurde bereits ein Todesurteil vollzogen. f 


Als Hauptſchuldiger wurde der Oberſtleutnant 
des Generalſtabes Mjaswiedew, der dem 
Stabe der 10. Armee zuge: ilt war, wegen 
Hochverrat erſchoſſen. In zwei Fällen, die 
gleichfalls Militärperſonen betrafen, wurde 
ebenfalls das Todesurteil ſeitens des Kriegs⸗ 
gerichts verhängt. 
Die Teuerung in Rußland. 

„Rußkoje Slowo“ meldet: In Moskau 
herrſcht völliger Mangel an Eiern, Butter und 
Quark. Der Mangel an Holz iſt ſo groß, daß die 
Kaufleute ungeheure Preiſe fordern. — Im 
Gouvernement Charkow überreichte die Ar⸗ 
beiterorganiſation der Regierung eine Bitt⸗ 
ſchrift, in der ſie dringend erſucht, der Teue⸗ 
rung abzuhelfen, da die Arbeiter, während 
ihre Angehörigen auf dem Schlachtfelde ver⸗ 
Blütelen, die bitterſte Not litten. 

Der Sultan von Marokko, 

der ſich offenbar in ſeinem Lande nicht mehr 

ſicher fühlt, iſt nach Frankreich abgereiſt. 


Immer neue amerikaniſche Kriegslieferungen. 


„Newyork Tribune“ meldet aus Oh ama: 


Zehn Eiſenbahnzüge mit Gewehrgeſchoſſen ſind 


nach London für die engliſche Armee 
abgeſandt worden. Jeder Zug beſtand aus 20 
Wagen und führte 300 Tonnen Blei. Nach der 


„Newyork Times“ hat der Munitionsfa⸗ 


brikant Lehmann in Newyork erklärt, 
daß ihm, als er Liverpool verließ, Lieferungen 
von Granaten im Werte von 700 Millionen 
angeboten wurden. Der Auftrag ſei unaus⸗ 
führbar geweſen, da die Fabriken nicht mehr 
produzieren könnten. Lehmann fügte hinzu, 
daß der Krieg gegen Herbſt hin we⸗ 
gen Mangels an Munition enden 
müſſe. — Herr Lehmann kann damit natür⸗ 
lich nur den Dreiverband gemeint haben, von 
Deutſchlands Munitionsvorräten hat er keine 
hnung. 5 
Der Bürgerkrieg in Mexiko. 

Das mexikaniſche Konſulat erhielt am 
Sonnabend die Nachricht, daß Obregon der 
Hauptmacht Villas bei Celaya eine vernich⸗ 
tende Niederlage beigebracht habe. 
— ENTER ET ———.—— 

Deutſches Reich. 
zerlin, 11. April 1.15. 

— Die Kronprinzeſſin hat dem Oberbür⸗ 
germeiſter Wermuth für die im Namen det 
Stadt Berlin zur Geburt der Prinzeſſin dar⸗ 


gebrachten Glückwünſche den herzlichſten Dank N 


ausſprechen laſſen. 15 
— Wie dem „Berl. Tageblatt“ aus Stutt⸗ 
gart gemeldet wird, reiſte geſtern Abend der 
onig von Württemberg zu einem achttägigen 
aa ub nach dem weſtlichen Kriegsſchau⸗ 
ab. Ed 


— Der Reichskanzler hat laut „Lokalanz.“ 

5 5 85 Abend ſich ins Große Hauptquartier be⸗ 
n. 

ver Mehrere Vertreter des amerikaniſchen 

von Rreuges und der Rockefeller⸗Foundation 

eingetroffen ur Fommiſſon ſind in Berlin 

en und haben i 3 

nung en en im Hotel Adlon Woh 

Der Reichsanzei 0 3 ; 

; 5 ger“ veröffentlicht das 
Reichskontrollgeſetz vom 4. April 1915, Anord⸗ 
nungen zu der Bekanntmachung über den Ver⸗ 
kehr mit Futtermitteln vom 31. März 1915 
und das Geſetz über die N 


iederſchlagung von! 


Unterſuchungen gegen Kriegsteilnehmer vom 
4. April 1915. 
— Der Ausbruch der Mauls und Klauen⸗ 


ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu 


Leipzig am 10. April. 
— . —„ —ͤ —-— . — 


Ausland. 

Genua, 11. April. Marquis Julius della 
Chieſa, ein jüngerer Bruder des Papſtes iſt, 54 
Jahre alt, geſtern Abend in Pegli geſtorben. 
. . Fr Deere 


Provinzial nachrichten. 


Aus Maſuren, 9. April. (Wiederaufnahme der 
Schiffahrt.) Nachdem das diesſeitige Seengebiet 
zum größten Teil eisfrei geworden iſt, hat die 
Schiffahrt ihren Anfang genommen. Zur Ent⸗ 
laſtung der e wird der Güterverkehr 
zumteil nunmehr auf dem Waſſerwege vor ſich 


ehen. 
2 ER 9. April. (Zum Wiederaufbau Sol⸗ 
daus.) Die Charlottenburger Bürger haben ſich 
Soldau zu ihrem Patenkind erwählt und einen 
Kriegshilfsverein für den Wiederaufbau der Stadt 
begründet. Der neue Verein beabſichtigt, die Ban 
lichen Maßnahmen zum Wiederaufbau Soldaus 
durch private Fürſorge zu ergänzen. Insbeſondere 
will der Verein die Geſtaltung des Wohnweſens, 
der Stadtanlage und des Stadtbildes unter Berück⸗ 
ſichtigung der Beſtrebungen des Heimatſchutzes 
fördern. Seine größere Aufgabe fieht der Kriegs⸗ 
hilfsverein in der Erweiterung Soldaus durch 
Einrichtung wohnlicher Eigenheime mit umfang⸗ 
reichen Gartengrundſtücken. Die Maßnahme könnte 
auch der Seßhaftmachung von Kriegsinvaliden und 
Kriegerwitwen dienen. Der Vorſitzer des Vereins 
iſt der Charlottenburger Polizeipräſident von 
Hertzberg. a 
Arys, 9. April. (Eine folgenſchwere Verwechs⸗ 
lung.) Die vom n elt der oſtpreußiſchen 
Flüchtlinge in Berlin herausgegebenen „Mit⸗ 
teilungen und Nachrichten“ berichten: Als beim 
Kriegsausbruch der hieſige Kaufmann Rautenber 
zum Heere eingezogen wurde, reiſte ſeine no 
Verto Ehefrau mit ihren zwei kleinen Kindern zu 
erwandten nach Berlin. Die dort eingetroffene 
Nachricht, daß ihr ſchönes Geſchäft, ſowie ihre ge⸗ 
amte Haus⸗ und Wohnungseinrichtung von den 
Ruſſen fortgeſchafft ſei, brachte die arme Frau fait 
zur Verzweiflung. Das Schickſal hatte ihr aber 
noch Schlimmeres zugedacht. Eines Tages erhielt 


Frau R. einen an ihren beim 18. Regiment ſtehen⸗ 


den Ehemann gerichteten Brief mit dem Vermerk 
zurück: „Gefallen!“ Kaum hatte ſte das inhalts⸗ 
ſchwere Wort geleſen, als ſie umſank und nach 
kurzer Zeit ihren Geiſt aufgab. Leider zu ſpät kam 
die Aufklärung: Auf der Adreſſe war bei der Zahl 
18 die Ziffer 1 nicht erkennbar geweſen, ſodaß der 
Brief ſtatt an das 18. an das 8. Regiment ging. 
Dort aber war zufällig ein: Soldat gleichen 
Namens gefallen. 8 5 

Memel, 9. April. (Über das Befinden der in 
den Nuſſentagen verletzten Magiſtratsmitglieder) 
wird dem „Mem. Dampfb.“ aus Königsberg be⸗ 
richtet: Bürgermeiſter Pockels iſt operiert. Er hat 
einen Bauchſtich und einen Stich durch die Lunge. 
Eine Rippe iſt ihm bei der Operation entfernt. 
Er befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung und 


wird von ſeiner Gattin treu gepflegt. Stadtrat 


Schulz iſt außer Gefahr 
Poſen, 9. April. (Erhöhung der Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer.) Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in Poſen beſchloß, den Einkommenſteuer⸗ 
zuſchlag auf 224 v. H. gegen 196 v. H. im Vorjahr 
feſtzuſetzen, während man die Gebäudeſteuer mit 
Rückſicht auf die durch den Krieg geſchaffene wenig 
roſige Lage des Hausbeſitzerſtandes auf ihrem vor⸗ 
jährigen Satze von 190 Prozent vi 

Landsberg a. W., 10. April. (Aus Rache er⸗ 
ſchoſſen.) Im Eichwald bei Frankfurt a. O. 
erſchoß der als Poſten an der Poſener Bahn 
ſtehende Landſturmmann Fritſche den verheirateten 
Feldwebel Welſch aus Rache wegen einer zu er⸗ 
wartenden Anzeige. Fritſche tötete ſich dann ſelbſt. 
rn nm DS mn nn mm mn nn nn nn m an nn m en 


Lokalnachrichten. 
j Thorn, 12. April 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Rechtskandidat, Kriegs⸗ 
freiw. Gefreiter Max Blumberg ⸗Graudenz 
[Reſ.⸗Feldart.⸗Kegt. Nr. 900 Hauptmann und 
Kompagniechef Barnim aager aus Poſen 
(Gren.⸗Regt. Nr. 6); Major und Bataillons⸗ 
kommandeur Friedrich Grüner (Inf.⸗Regt. 
Nr. 146); Oberkontrolleur, Hauptmann der Re]. 
Carl Hennig aus Danzig (Inf.⸗Regt. Nr. 181); 
Lehrer, Vizefeldwebel Ignatz Riemer aus 


Culm; Wehrmann im e Nr. 14 


Theodor Zytelewski aus Lieperuth, Kreis 
Culm; der Kriegsfreiwillige Willy ch u⸗ 
wald aus Elbing, der in der Nacht vom 10. zum 
11 d. Mts. bei Ausübung des Poſtendienſtes vom 
Zuge überfahren wurde. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet wurde: Hauptmann Jausly aus Danzig 


(Inf.⸗Regt. Graf Schwerin Nr. 14, zurzeit im Reſ.⸗ h 
r. 


Inf.⸗Regt. 49). — Das Eiſerne Kreuz 
zweiter Klaſſe haben erhalten: Leutnant 
Kroniſch (Pion. 23), Sohn des Seed 
Kroniſch in Schwetz; Sanitätsrat Dr. Josl⸗Culm⸗ 
ee, jetzt Oberſtabsarzt im Reſerve⸗Fußart.⸗Regt. 

r. 11; J. Maliszewski, Abteilungs⸗Veterinär im 
Stab der Reſerve⸗Munitionskolonne (Abteilung 
r. 2); Unterarzt d. R. Kaſpar Itzig aus Neu⸗ 
mark; Schriftſetzer Stawitzki aus Löbau, bei einer 
Maſchinengewehr⸗Kompagnie im Weiten; Reſerviſt 
Martuſe aus Löbau, im Oſten, jetzt ſchwer ver⸗ 
wundet in einem Lazarett; Garniſonverwaltungs⸗ 
direktor, Rechnungsrat Johr, Vorſtand der Garni⸗ 
fonverwaltung in Thorn. Sein Sohn, Herbert 
Johr, Leutnant im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
Nr. 61, hat die gleiche Auszeichnung bereits vor 
ſechs Monaten erhalten. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 195) 
verzeichnet u. a folgende Truppenteile: Ipfanter e 
Regimenter Nr. 61 und 176, Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21 und 61, Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61, Brigade⸗Erſatzbataillon Nr. 21. 

— (Perſonalien.) Der Geheime Regie⸗ 
rungsrat Kreckeler in Marienwerder iſt auf ſeinen 
Antrag vom 1. April ab in den Ruheſtand Er 
worden. Aus Nase Anlaß wurde ihm der Ro 
Adlerorden 3. Klaſſe verliehen. 

Anſtelle des Regierungsbaumeiſters Becker aus 


Karthaus 10 mit der Verwaltung des königl. Hoch⸗ Mild 


bauamtes Brieſen vom 1. April d. Is. ab der 
Regierungsbaumeiſter Reiſel aus Münſter beauf⸗ 
tragt worden. a 


e 


— LEN Herr Profeſſor Dr. Horo⸗ 
nes it am Freitag Abend in Charlottenburg ges 
ſtorden. Der Verſtorbene war von 1874 bis 1909 
Lehrer, hauptſächlich der lateiniſchen Sprache, am 
hieſigen Gymnasium und Realgymnaſium und 
ſiedelte beim Übertritt in den Ruheſtand nach 
Berlin über. Als Mitglied des e 
vereins sk Ve ihn eine gründliche Kenntnis, 
beſonders der Kantiſchen Philoſophie, meiſt klärend 
und durch ſeine ſcharfſinnigen Deduktionen belebend 
in die Erörterung gehaltener Vorträge einzu⸗ 


greifen. 

— (Über die Beſtattung von Offt: 
zieren,) Sanitätsoffizieren, Beamten uſw. des 
Feldheeres enthält das „Armee⸗Verordnungsblatt“ 
eine Beſtimmung. Danach haben die Offiziere uſw. 
Anſpruch auf freie Lazarettaufnahme und dem⸗ 
each im Falle ihres Todes, auf Beerdigung für 

echnung der Heeresverwaltung. „Die Beiſetzung 
geſchieht unter Wahrung der militäriſchen Einfach⸗ 
heit. Koſten größerer Aufwendungen, die durch 
Wünſche von Angehörigen des Verſtorbenen be⸗ 
dingt ſind, tragen die e - 8 

— (Der Schluß der Schonzeit für 
Rehböcke) iſt für den Ae en deer Marien⸗ 
werder auf den 15. Mai, für den egierungsbezirk 
Danzig auf den 16. Mai feſtgeſetzt; erſter Jagdtag 
iſt mithin der 16. bezw. der 17. Mat. 

— (Zahlung in Goldgeld.) Durch eine 
im Dezember 1914 erlaſſene Verordnung war für 
den Bereich des 17. Armeekorps verboten worden, 
Zahlungen an Ausländer in Gold zu leiſten. Dieſe 
Verordnung iſt, wie der ſtellvertr. kommandierende 
General des genannten Armeekorps bekannt gibt, 
jetzt dahin geändert worden, daß Zahlungen in 
Gold an Angehörige neutraler Staaten uta ind, 

— (Kirhenfonzert) Am Sonntag Abend 
fand in der Garniſonkirche ein Konzert ſtatt zum 
beſten der Hinterbliebenen von Gefallenen der 
Kriegs⸗ und Friedensgarniſon Thorn. Von drei 
Männerchören — „Gottes Macht und Vorſehung“, 
„Gebet während der Schlacht“ und dem Schluß⸗ 
geſang „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ — 
abgeſehen, die von Mitgliedern der mitwirkenden 
Liedertafel Thorn, welche unermüdlich im Dienſt 
der Wohltätigkeit iſt, und der Liedertafel Thorn⸗ 
Mocker vorgetragen wurden, ergreifend im „Gebet“, 
war das Konzert ein Soliſtenkonzert, da das Pro⸗ 
gramm nur Einzelvorträge bot, dieſe allerdings 
meiſt in hoher Vollendung. Einen reinen Genuß 
gewährte wieder der inſtrumentale Teil, die Cello⸗ 
vorträge „Adagio cantabile“ von Tartini und 
„Andante aus der 3. Suite“ von Prinz . en 
Albrecht von Preußen, in dem ſich ein nicht eben 
tiefes, aber edles, geſundes Empfinden ausſpricht 
(Herr Obermuſikmeiſter Böhm) und der Violin⸗ 
vortrag „Andante cantabile“ von Beethoven, in 
dem Herr Obermuſikmeiſter Nimtz wieder ſeine 
Meiſterſchaft bewährte. Den vokalen Teil des 
Konzertes beſtritten die Sopraniſtin Fräulein 
Majewski⸗Berlin („Mein BIRUDIGEE Herz, froh⸗ 
locke“, „Du biſt die Ruh“), deren Organ im Kon⸗ 
Fr beſſer zur Geltung gekommen wäre; Herr 

r. Moſer (Bariton), der eine bibliſche Monodie 
von Paz Stange und eine Arie aus dem wenig 
mehr bekannten Haendelſchen Oratorium „Jephta“ 
(„Sm Gewühl des Kampfes ſchreitend“) vortrug, 
und Herr Max Dreher Hensche der mit der 
„Morgenhymne“ von Georg Henſchel und der Arie 
„Sei getreu“ aus „Paulus“ — die, aus gediege⸗ 
nerem Stoff, die e des Werkes über⸗ 
ſtanden — einen großen Erfe 
Orgelbegleitung lag in den bewährten Händen des 
königl. Muſikdirektors Herrn Char, der das Kon⸗ 
zert auch mit dem Vortrag eines Bachſchen Prälu⸗ 
diums und Fuge g-dur wirkungsvoll einleitete. 
Der finanzielle Erfolg hat den Erwartungen nicht 
entſprochen, da wenig über 200 Perſonen erſchienen 
waren. 

— (Landwehrverein Thorn.) Die 
Monatsverſammlung, die am Sonnabend im Tivoli 
ſtattfand, wurde vom ſtellv. Vorſitzer Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Zelz mit einem Hurra auf den weer 
Kriegsherrn und den Kronprinzen eröffnet. Aus⸗ 
geſchieden iſt durch Tod Herr Lemke, deſſen An⸗ 
denken von der Verſammlung durch Erheben von 
den Sitzen geehrt wurde. Neuaufgenommen wurde 
ein Kamerad. Den anweſenden Mitgliedern 
Herren Meinas, Koſemund, Alms, Ferd. Arndt 
Otto Arndt, Trautmann und Tapper wurde mit 
einer Anſprache vom ſtellv. Vorſitzer das Abzeichen 
mit dem Beſitzzeugnis des deutſchen Kriegerbundes 
für 25jährige e d zum Kriegervereins⸗ 
weſen überreicht. err Herzberg erſtattete den 
Kaſſenbericht für das nian ene ierteljahr. Herr 
Obermeiſter Meinas ſprach dem ſtellv. Vorſitzer den 
Dank der dekorierten Kameraden aus und ſchloß 
mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland. — Die 
nächſte Monatsverſammlung findet am 8. Mai im 
Tivoli ſtatt. Nach Schluß des geſchäftlichen Teiles 
blieben die Kameraden noch längere Zeit bei ge⸗ 
ſpendetem Freibier beiſammen. 

— horner 1 emen) In der 
Sonnabend ⸗Sitzung wurde ferner eine Anzahl von 
Geſchäftsleuten wegen Uberſchreitung der 
Höchſtpreiſe verurteilt. ie Fleiſcherfrau 
Anna P. aus Brieſen hatte am 29. Dezember für 
das Pfund Bauchfleiſch 80 Pfg. gefordert, obwohl 
der Höchſtpreis damals auf 70 Pfg. feſtgeſetzt war. 
Die Angeklagte gibt an, daß es eine beſſere Fleiſch⸗ 
ſorte geweſen ſei, da ſie die Rippen weggeſchnitten 
atte. Das Urteil lautet auf 50 Mark Geldſtrafe, 
ev. 10 Tage Gefängnis. — Der Händler Franz J. 
aus Thorn hatte im Februar für Graupe und 
Erütze ſtatt 26 Pfg. die runde Summe von 30 Pfg. 
enommen. Er meint, wenn die Kundſchaft ge⸗ 
andelt hätte, ſo hätte er ja auch mit ſich reden 
laſſen; aber es wurde ihm anſtandslos der gefor⸗ 
derte Preis gezahlt. Der Angeklagte wird zu 
30 Mark, ev. 6 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 


Die Ziegelmeiſterfrau Petronella O. aus Abbau 


Rehden 5871 0 auf dem Markte in Brieſen für 
eine Mandel Eier 30 Pfg. über den Höchſtpreis. 
Als der Polizeiſergeant Stelſe ſie auf den Höchſt⸗ 
preis von 1,20 Mark hinwies, meinte ſie, daß ſie 
dafür keine Eier verkaufen könne. Da ſte ſich an 
keine Warnung kehrte, wurden die Eier beſchlag⸗ 
nahmt. Sie wurde gleichfalls zu 30 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, ev. 6 Tagen Gefängnis, verurteilt. — Die⸗ 
ſelbe Strafe erhielt die Beſitzerfrau Emilie H. aus 
Heinrichsberg, die für Butter 10 Pfg. über den 
Höchſtpreis verlangt hatte. — Die Fleiſchermeiſter 
G. und W. aus Thorn waren angeklagt, weil ſie 
für das Pfund Schweinefleiſch 15 bezw. 10 Pfg. 
über den Höchſtpreis verlangt hatten. Die Anzeige 
iſt von derſelben Perſon erſtattet, die beide Ge⸗ 
ſchäfte beſucht und ein beſonders bevorzugtes Stück 
leiſch verlangt hat. Der Staatsanwalt führte 
aus, daß ſich die Thorner Fleiſchermeiſter um die 
Höchſtpreiſe garnicht kümmern, weshalb ſie die 
ilde, die der Gerichtshof anfangs geübt hat, nicht 
verdienten. Dem Staatsanwalt iſt perſönlich in 
einem Geſchäfte geſagt worden: „Der Meiſter jede 
die Höchſtpreiſe feſt. vicht der Gouverneur!“ 


olg erzielte. Die 


e 


beantragte für jeden der Angeklagten 200 Mark 
Geldſtrafe, ev. 20 Tage Gefängnis. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte dem Antrage gemäß. — Recht inter⸗ 
eſſant geſtaltete ſich die Verhandlung gegen den 
Fleiſchermeiſter J. aus Thorn, der am 4, Februar 
dem Fräulein N. für ein Pfund Schinkenſpeck 1,50 
Mark abgenommen hatte. Der Höchſtpreis für 
Speck war 1,20 Mark. Es galt nun, die Frage zu 
entſcheiden, ob Schinkenſpeck als Schinken oder als 
Speck anzuſehen ſei. Zu dieſem Zwecke waren der 
Obermeiſter Tews und der frühere Obermeiſter, 
Rentier Romann, als Sachverſtändige geladen, 
Letzterer äußert ſich dahin, daß Schinkenspeck nach 
dem Pökeln und Räuchern als Delifatejje gelte 
und unſtreitig einen höheren Wert habe als Bauch⸗ 
und Rippenſpeck. Obermeiſter Tews geht noch 
weiter und erklärt den Schinkenspeck geradezu dem 
Schinken für gleichwertig. Der Staatsanwalt 
führt aus, daß man unmöglich Schinkenſpeck dem 
Schinken gleichwertig erachten könne, es handele 
ſich lediglich um Speck, wofür der Höchſtpreis feſt⸗ 
geſetzt ſei. Er beantrage 200 Mark, ev. 20 Tage 
Gefängnis. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Stenzel, 
bezieht ſich auf die Verhandlungen in der gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion zur Feſtſetzung der Höchſtpreiſe. 
Es ſei dort ausdrücklich betont worden, daß ſich die 
Höchſtpreiſe nur auf die Fleiſchſorten beziehen, 
welche die Nahrung des kleinen Mannes ſind. Sie 
gelten nicht für gewiſſe dbb eisen u enn die 
mehr Bemittelten ſich ſolche leiſten wollen, ſo wer⸗ 
den ſie auch gern einen höheren Preis anlegen. 
Zu einer Spezialität jet offenbar Schinkenspeck zu 
rechnen, was die Sachverſtändigen übereinſtimmend 
bekundet haben. Er ee die Freiſprechung 
des Angeklagten. Sollte der Gerichtshof die Sache 
noch nicht für geklärt halten, ſo beantrage er die 
Ladung des Bürgermeiſters Stachowitz, der in 
jener Kommiſſion den Vorſitz geführt hat. Der 
Gerichtshof iſt entgegen dem Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen der Anſicht, daß Schinkenſpeck unter 
die Kategorie „Speck“ falle, wofür amtlich der 
Höchſtpreis feſtgeſetzt iſt. Der Angeklagte wird zu 
100 Mark Geldſtrafe, ev. 10 Tagen Gefängnis, ver⸗ 
urteilt. Der Antrag auf Ladung des Bürger⸗ 
meiſters Stachowitz wird abgelehnt. 

— (Gefunden) wurden ein Schirm und ein 
Portemonnaie mit Inhalt. 


Ro ingenieur | 
Sammlung zur Krieaswohlfahrts: 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietri 
Breiteſtraße 35: Wendiſch Nachf. 100 Mark, mi 
den bisherigen Eingängen zuſammen 18 096,12 Mk. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: ein Päckchen Liebesgaben. — 
ür den Hauptbahnhof: Frau Friedberg 20 Mark; 
rau Poſtdirektor Lehmann 30 Mark. 


Neueſte Nachrichten. 
9 5 Grubenunfall. AR 
Hindenburg, 12. April. Auf der Konkor⸗ 
dig⸗Grube (Oberſchleſien) find. durch eine Erplofion 
4 Mann getötet, 6 Mann ſchwer verletzt worden. 
Flucht deutſcher Kriegsgefangener. 
Zürich, 12. April. Nach der „Neuen Züricher 
Zeitung“ ſind vier in der Zitadelle von Siſteron 
(Departement Vaſſes Alpes) internierte deutſche 
Kriegsgefangene mit Hilfe einer Strickleiter ent⸗ 
wichen. Unter ihnen befindet ſich ein Ingenieur. 
Sie haben vermutlich die Richtung nach Italien 
eingeſchlagen. 


* 


Der Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm“ im Hafen 


von Newport News. 

London, 12. April. Reuter meldet aus News 
port News, daß der deutſche Hilfkreuzer „Kronprinz 
Wilhelm“ geſtern früh in den Hafen eingelaufen jet 
und gemeldet habe, er habe Mangel an Kohlen und 
Lebensmitteln. 

Ruſſiſcher Kriegsbericht. 

Petersburg, 12. April. Der Generalſtab 
der Kaukaſusarmee teilt mit: In der Küſtengegend 
herrſchte am 8. April Artillerie⸗ und Gewehrſeuer. 
In der Richtung auf Olty kam es zu unbedeutendem 
Gewehrfeuer. Auf den andern Fronten iſt keine 
Veränderung eingetreten. 

Beſchießung offener Städte. 

Konſtantinopel, 12. April. Agence Milli 


meldet, daß die Alliierten aus Rache für den Miß⸗ 


erfolg vor den Dardanellen offene Küſtenſtädte an 
der Küſte des Agäiſchen Meeres beſchießen. In der 
Ortſchaft Jenichiög wurden 2 Männer, eine ſich in 
geſegneten Umſtänden befindende Frau und zwei 
Mädchen getötet. 

—5—.— K ——————— — —-—— — 


Berliner Börſe. 

Bei recht zuverſichtlicher Stimmung erfuhr im heutigen 
Börſenverkehr der Kreis der Papiere, in denen Umfäße ſtatt⸗ 
fanden, eine weſentliche Erweiterung. Von Rentenpapieren 
blieben die heimiſchen Kriegsanleihen unverändert, dagegen 
waren 33“ prozentige deulſche Anleihen begehrt und beſſer. 
un: Werte wurden zu Arbitragezwecken für Holland ger 
kauft. 
in der Eiſeninduſtrie vorgenommenen Preiserhöhungen Anlaß, 
zu kaufen. Hiervon profitierten beſonders die früher per 
Ultimo verhandelten Werte. Von Konfunkturpapieren wurden 
beſonders deutſche Waffen, Bismarckhütte und Oberſchleſiſche 
Koks gekauft. Im Verlauf beeinträchtigten Gewinnrealiſierun⸗ 
gen die Kursgeſtaltung. 
ruhigem Geſchäft keine nennenswerle Anderungen. Tägliches 
Geld 4˙½ Prozent, Privatdiskont 4½ Prozent. 


Danzig, 12. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 18, Hafer 10, Kleeſaat 5, Kleie 10, Weizen 10, 
Wicken 29, Peluſchken 35 Tonnen. 


Königsberg, 12. April. Amtlicher Gelreidebericht. 
Zufuhr: Weizen 4, Roggen 5, Gerſte 2, Hafer 5, Erbſen 6, 
Wicken 2 Tonnen. 


H —— I nn — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
g vom 12. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Norden. 
Barometerſtand: 769 mm. 
Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Temperatur; 
+ 14 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 5 


Waſſerſtand der Weichlel: 2,60 Meter. 


Ausländiſche Valnten erfuhren bei 


An dem Markt der Induſtriewerte waren die jüngſt 
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|xtöniat. Be 


Brint- Rüdenfigule, |preui- 


Verwundung der 


von uns gegangen; 


ein guter Kamerad. 


Leben und Sterben. 


Oberſtleutnaut 


In der Nacht vom 10. 


zurück. 


Wachtdienſt, 
Andenken geſichert. 


8 Amtsgenoſſe, 


ergebenſt antzußesgen 


u. Frau 
Rofenberg, u. April 1915. 


Höhere 


Das neue Schuljahr beginnt 
am 15. April um 9 Uhr. 


Aufnahme neuer Schülerinnen am 14. 


105 15. April von 9—12 Uhr, für die 


0. Klaſſe vom 10. bis 31. März ern 
555 10—12 Uhr Brückenſtraße 13. 1 


. Wentscher, 


Schulvorſteherin. 
Abtes Brombergerſtraße 43. 


8 


zum 150 von Lanugholz bel 
25,00 bis 30,00 Mark Tagesverdienft 
ftelt ſofort ein 


ı Soppart. 
ee 
Kartoffelſchalen, 


Au die kleinſten Quantitäten werden ab» 
Bon Angebote unter K. 535 an die 
eichäftsftelle der „Preſſe“. 


Auen. u. J uilſcneidet, 


ſtellt nn: 
Fr. —— Adem m 


Am Oſterſonntag Nachmittag verſchied ſanft an den 
Folgen ſeiner am 1. März 1915 erhaltenen ſchweren 


königl. Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 61 
und Führer des Feld⸗Bataillons Reiser 


Hel Alfred Reiser 


Ritter der Eiſ. Kreuze 2. und 1. Klaſſe. 


Ein Offizier mit reichem Wiſſen und Können iſt 
ein tapferer, 
wundung in ſeltener Pflichttreue ausharrender Soldat; 


Er wird uns ein leuchtendes Vorbild bleiben im 


Im Namen des Detachements Plantier: 


lung feines Dienftes als Bolten der 
Kriegsfreiwillige 


Willy Schuwald 


aus Elbing vom Zuge überfahren. 


Noch nicht zwanzigjährig war er bei feen ba 
freiwillig zu den Fahnen geeilt. 
wundet, kehrte er geheilt im Dezember zur Kompagnie 


Durch ve treue Pflichterfüllung in dauerndem 
durch ſeine jugendliche Friſche, Kamerad⸗ 
ſchaftlichkeit und ſeine Zuverläſſigkeit hat er ſich ein gutes 


Hiepe, 
Hauptmann und Kompagnieführer. 


In der Nacht vom 9. zum 10. April iſt unfer 
I Proſeſſor br 
Dr. Horowitz, 

in Charlottenburg ſanft entſchlafen. 
RN: Er hat dem Lehrkörper der hieſigen höheren Lehran⸗ 
ſtalt von Michaelis 1874 bis Michaelis 1909 angehört. 
Eine hohe und ideale Auffaſſung von feinem Lehrerberuf 
zeichnete dieſen unſeren Mitarbeiter, dem ein tiefes 
Wiſſen eigen war, aus und machte ihn uns allen zu 
einem wertvollen Gefährten in gemeinſamer Arbeit. 
Schüler und Lehrer begleiteten den um unſere Anſtalt 
wohl verdienten Mann bei ſeinem Scheiden von Thorn 
mit freundlichem Gedenken in die Stille ſeines Feier⸗ 


abends und werden auch über das Grab hinaus ſein 
Gedächtnis in treuer Liebe pflegen. 


Thorn den 12. April 1915. 


Ins FOREN des Tünigl. Gymnaſtums 
eee 
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; Die Geburt eines Jungen beehren fich ganz 


Oberleutnant der Landwehr, zurzeit im a 


trotz ſchwerer Ver⸗ 


Plantier. 


zum 11. 4. 15 wurde bei 


Vor dem Feinde ver⸗ 


Udo Ziehm, 


Elsbet, geb. Paduck 


ee b e ee 


Fulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 18. und 14. April 191 
ſtattfindenden Zlegung der 4. Klasse 5 0 
(231.) Lotterie find noch 


1 \ 11 
2 4 zs Loſe 
a 80 40 20 Mark 
zu haben. 5 
Dombrowski, 


* Snvesterfeheling 


kann gleich ‚eintreten bei 


Gebrüder Tewsn. 


Einen Arbeiter 


ſtellen ein Gebrüder Tews. 


BE FETTE 
Junge 285 


für unfer ug von gleich geſucht. 
Gebrüder Tews. 1 
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königl. preuß. Lotterie⸗Einnehzmer, 
Thorn, Fernſprecher 1036. 


In Auftrage des Goes der Feſtung Binden f polen durch uns in 


öffentlicher Auktion, der Heeresverwaltung dig 


ca. 400 Stüd Ingeiochte iu. sjähtige Ahlen 


zu Zug⸗ und Arbeitszwecken geeignet, am 


Donnerstag, 22. April er., von vorm. II Uhr ab. 


am jtädt. Schlacht- u. Uiehhof zu Graudenz 


meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verkauft werden. 
Bietungsberechtigt ſind nur Landwirte, die die Tiere in eigener Wurtſchaft ver⸗ 


. Dr. 
Prüfung, BOW. z. 


1913 und 1914 bestanden 200 


A Fräflin ©: darunter 45 Abitur. 5 
Gar. 28 Damen), 24 für u, 65 & 
A . 1 Dame), 20 ftr 0 Ii u. U Ii u. 5 Einjäh rige. 


Prospekt. n Telephon Nr. 11687. 


fowie die notwendigen 


Scheib Und 


Die in den hieſigen Lehranſtalten eingeführten 


Schulbücher 


Zeichenpaken 


ind, ſoweit ſolche von den Leitern der verſchiedenen 
Schulen gemeldet wurden, vorrätig. 
Für den Einkauf empfiehlt es ſich, die letzten 
Tage der Ferien zu benutzen. 


Entſprechend den 


heutigen Zeitverhältniſſen 


werden Schulbücher und Schreibwaren 


nur gegen Barzahlung 


verabfolgt, was zu beachten höflichſt gebeten wird. 


Walter Lambeck, EINE 


Eliſabethſtraße 20. 


Ss ses es se88e esc 


2 


Frühſtücksläschen, 
Appetitläschen. 


Wiegerverkäuſer, Kautinen⸗ 
pächter und Einkäufer der im 
Felde flehenden Truppen 
erhalten Vorzugspreiſe. 


aenttal- Moikerel 


Telephon 193. 


— 9 
Einen älteren, zuverläſſigen 
m 
Arkeiter, 
der auch mit Pferden umzugehen verfteht, 


ſtellt für dauernde Beſchäftigung ein 
E. Pohl, Araberſtraße 13. 


Arbeits⸗ und Laufhurſchen 


können ſich melden. Baderſtr. 26, part. 


= 


Sahlin u. Seelachs 


pro Pfund nur 38 Pfg. 


Kochanweiſungen werden erteilt. mA d Kochrezepte gratis. 


O. Frisch, Sanlurger 955 


n 19, BER. 2 


. 
=: 


f 1 


4 in 15 12 5 


2 Sin Snterefe de m olksnahrung | f 


verkaufe ich von morgen ab täglich große Poſten 


5 wenden, worüber Beſcheinigung des Guts⸗ oder Gemeindevorſtehers vorzulegen ist. 


Wet. Landwirtſchactskammer Danzig, Snndgenbe 21. Berein Sorner Anufene, 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


J. Wolff Vorbereitungs-Anstalt 


gegr. 1908, f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abitur.- 
intr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 


S P 
Tr a 813 Fr 127 Abitur. | 


Alngverein, 


Die uebungsabende ſalen bis auf 
weiteres aus. . 


dienstag den 13. April, 


findet 


im a1 Löwenbrün 


(Martin) die 


Aahtegherſaumung 


Bas zu der wir unſere Mitglieder höflichſt 
einladen. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht des Vorſtandes über 
das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
2. Bericht der Kaſſenprüfer und Entla⸗ 
ſtung des Vorſtandes. 
3. Erſatzwahl für die ausſcheldenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder. 
4. Wahl der Kaſſenprüfer für das neue 
Geſchäftsjahr. 
. Aufſtellung des Haushaltungsplans für 
das neue Geſchäftsjahr. 
6. Verſchiedenes. 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir von fetzt 
ab wieder das früher von uns geſührte 


ff. Exportbier 


der H. Henninger Reifbräu⸗Aktiengeſellſchaft in Er⸗ 
langen ſtändig auf Lager halten und empfehlen deſſen 
Bezug in Gebinden und Flaſchen. 


Hochachtungsvoll 


Höcherlbräu⸗Filiale. 


1 Pianino, 


nußbaum, nur 1 Monat im 1 0 ges 
weſen von einem Kriegsfreiwilligen, wel⸗ 
ge 9 iſt, für 600 Mk. zu verkaufen 

th E. A. Goram, Culmerſtr. 18. 


Fetch Annie, 


"I gut erhalten, preiswert zu verkaufen. 


Culmer Chauſſee 10, 


Ein gut erhaltener 


kupierner. Keſſel 


ni Wo, fagt die Geſchüfts⸗ 
2 : 


Wir empfehlen folgende Käſe⸗ N 

ſorten in vorzüglichſter Qualität 8 

zu bifligften Tagespreiſen: 1 leid hee 

Emmentaler Schweizerkäſe, ' waſcherei Frauenlob. 

Veſtpreußiſchen „ 5 5 In, Bram sion 1. 5 
. Alter, 8 
a Edamer, 

60 sEin I ONE: Und eine üer le as. 

kolſorm „aD en für Haushalt 

e Limburger, UT DOT 12. 
ga I Anfwärderi 
Neheimer Hopfenkäſe, us e 


für die Gartengeſchäfte und Lusſlugsorte 
Büfettiere, Zapfer, Aushilfekellner, auch 
junge Leute, die im Garten bedienen 
wollen, wie auch Burſchen, die das Be⸗ 
Bedienen anlernen wollen, für die Sonn⸗ 
tage und Feſertage, ferner: Kellnerlehr⸗ 
linge, Kochfrauen, Kochmamſells, Büfett⸗ 
frauen, Gärtner, Hausdiener und Kutſcher. 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 


1 18. — — 52. 


= fachen h 


verkauft Wilh. Netzler, Goſigau, 
g vormals Folſong bei. Oſtichau. 


Bebraudter, gut erhaltener a 


Spazierwagen 


ſteht zum Fe 
Gerſtenſtraße 4, im Laden. 


Näheres 


Frau auM Flaſchenſpalen ſtarien Kaſtenwagen, 


ſofort geſuch 911 
Max nee ee, 
Mineralwaſſer fabrik. 


U 


Geſchätswggen, Selbitiahter. 


©. Finke, Zulhau. 


Alan die Geſchäftsſtelle der 


& zu kaufen geſucht. 
in der Geſchäftsſtelle der 


Ein 97550 0 al erhaltenes i 


Klavier 


zu kaufen geſucht. Gefl. Ang. u. M. 512 
„Preſſe“. 


Gaslampe 


Von wem, zu erfragen 
„reife“, 


Selen 
Holzwagen, 
Holzketten, 
Federwagen, 
alles gut erhalten, zu kaufen 
geſucht. 


Angebote unter D. 429 an 
die Geſchäftaſtelle der „Preſſe“. 


| due 5 
Wohnung | 


von 3 9 et mit ang und Zube⸗ 
hör vom 1. 5. 15 ab in der Bromberger⸗ 2 
vorſtadt, mögl. nahe der Ulanenkaſerne 
11 mieten geſucht. Angebote bis 15. 5. u. 
533 a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
nn von ſoſort 


2 Zimmer u. Küche. 


Angebote mit Preis unter O. 528 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


öimei mäbl. Zimmer, 


am liebſten mit Küche, in Thorn, Nähe 

Eiſenbahnbrücke, Rudak, Podgorz oder 
Nähe zu mieten geſucht, von ſofort. 

3 880 Angaben, Preis uſw. unter 

. 530 an die Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


Kutſcherwohnung, 
2 Stuben und Küche, zum 1. Juli, nahe 
Brombergerſtraße 48, geſucht. Meldungen 
erbittet v. Wegner, Oſſichau. 


Ein möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit von ſofort zu mieten 
geſucht. Angebote unter J. 534 an dle 
Geſchäfts telle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein leeres Zimmer 


in der Nähe des Amtshauſes Thorn⸗ 
Mocker ſofort zu mieten geſucht. 

Angebote unter G. 532 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


lobnung. 


Deulſcher Eiſenbahn⸗Bramten⸗ 


Verein Hannover, 
Bez.⸗V. 19, Th 19, Thorn. 


Genernlnerfummlun 


aden 1285 13. Rad 


im ER 1 Zimmer. 


Der Der Vorſtaud. 
rr 


Milch⸗ 


N lieferungen, auch kleinere, 23 Sue 


oder Bahn direkt nach Ti 


eier, 


Dampf⸗Molkerei, Thorn, 


Culmer Vorſtadt 76 u. 78. 


Telephon 212. 


Man mag über die Muchlleferung 
denken wie man will, ſie 


ſpart Arbeit, 
vereinfacht die Wirtſchaft, 
ſchafft regelmäßige Einnahmen. 
Suche für älteres Ehepaar nettes 


möbliertes Zimmer 


1 Verpflegung in gutem Hauſe vom 
April ab, auf mehrere Tage. Innen⸗ 


! ſadt oder Brombergervorſtadt bevorzugt. 


Gefl. Anerbleten unter B. 527 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Gebild. Dame ſucht zwecks geiſt. An⸗ 
regung freundſch. Verkehr. Bedingung: 
gediegene Bildung und Gemüt. 

Anerbieten unter F. 531 an die Ge ⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Brauner Jagdhund 


entlaufen. Wiederbringer erhält Bes 
Abzugeben 
St. v. Foller. 2. Feldkomp. G. I21. 


25 Mark Belohnung! 


Goldenes Armband verloren. Ab⸗ 
dagen Schuhmacherſtr. 2, Gartenhaus, 


Treppen. 
auf 752 Wege von 


Pelloren Groß Rogau über 
Lindenhof ⸗ 2 
nach Thorn. Papau 


oder in der Papauer Kirche elne Brief⸗ 
taſche, Invalldenkarte und ein Dienſtbuch. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, den 
Fund in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
abzugeben. 


Gefunden 
großer Geldbelrag. Bergſtraße 44. 


Täglicher Kalender. 
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Joffre — der Prophet. 


Der franzöſiſche Generaliſſimus Joffre hat 
bei einem Beſuche der belgiſchen Truppen ver⸗ 
kündet, daß der Tag der großen Offenfive, der 
über Belgiens Schickſal entſcheide, nahe ſei. 
Etwa in drei Wochen gedenkt er, wenn alles 
gut geht, in Brüſſel zu ſein. Daß der franzöſi⸗ 
ſche Heerführer ſeinen Truppen Mut zu machen 
ſucht, verdenken wir ihm nicht. Das Phrope⸗ 
zeien aber ſollte er laſſen. Schon einmal, im 
Dezember, wurde die große entſcheidende 
Offenſive angekündigt. Damals ſtand die Er⸗ 
öffnung der franzöſiſchen Kammern bevor, und 
es mußte eine neue Hoffnung erregt werden, 
um kritiſchen Debatten über die Mängel der 
bisherigen Kriegsführung und die ganze un⸗ 
glückliche Lage Frankreichs als des am meiſten 
leiſtenden und am ſchwerſten leidenden Teils 
des Dreiverbands vorzubeugen. Zwiſchen da⸗ 
mals und heute liegt das Blutbad an der Aisne 
bei Soiſſons, liegt die Schlacht in der Champag⸗ 
ne, liegt der mit ungeheuren Verluſten bezahlte 
engliſche Vorſtoß bei Neuve Chapelle, lauter 
Ereigniſſe, die beweiſen, daß die deutſche 


Mauer feſt ſteht und jeder Verſuch, ſie zu durch⸗ 


brechen, dem Angreifer viel teurer zu ſtehen 
kommt als dem Verteidiger. Die deutſche 
oberſte Heeresleitung verfolgt offenbar den 
Plan, im Weſten den Feind anrennen zu laſſen 
und ihn allmählich durch große Opfer, mit de⸗ 
nen beſten Falles nur kleine nach Metern zäh⸗ 
lende Geländegewinne errungen werden, zu 
erſchöpfen. Wir ſtehen in Feindesland und 
können warten. Der franzöſiſche Heerführer 
braucht endlich einen wirklichen Erfolg oder 
werigitens den Schein eines ſolchen, um den 
moraliſchen Zuſammenbruch aufzuhalten. 

Wie Joffre ſeine Landsleute mit Hoff⸗ 
nungen füttert, ſo hält die Regierung in Pa⸗ 
ris mit eiſerner Strenge darauf, daß nichts be⸗ 
kannt werde, was jene Hoffnungen ſtören 
könnte. In keinem kriegführenden Lande, auch 
in Rußland und Serbien nicht, erfährt der 
gemeine Mann ſo wenig Wahres über die 
Kriegsereigniſſe auf den verſchiedenen Schau⸗ 


plätzen als in Frankreich. Erſt kürzlich meldete 


ein Oberſt des deutſchen Hauptquartiers, daß 
nach Ausſage eines gefangenen franzöſiſchen 
Offiziers die ſchweren Verluſte, die das fran⸗ 
zöſiſche Heer bei dem Vorſtoß in der Cham⸗ 
pagne ohne jede Anderung der ſtrategiſchen 
Lage erlitten hat, von Paris aus vollſtändig 
unterdrückt worden ſind. Zu dem Syſtem der 
Täuſchung gehört neben dem Verſchweigen der 
eigenen Verluſte die maßloſe übertreibung der 
Deutſchen in den von dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium herausgegebenen Tagesberichten. 
Während bei uns die Zeitungen dieſe Berichte 
unbedenklich bringen dürfen, hat die franzö⸗ 
ſiſche Zenſur bisher noch keinen einzigen deut⸗ 


An Bord des Minenſuchers. 


Was das Vordbuch erzählt. 


Auf der Inſel Lemnos, die die verbündete 
Flotte bekanntlich unter dem Bruch der Neutralität 
zum Stützpunkt ihres verunglückten Dardanellen⸗ 
Angriffes gemacht hat, befindet ſich auf der öſtlichen 
vorgelagerten Spitze, in dem kleinen Hafenneſt 
Mudros, das Hauptquartier des Landungskorps, 
das nicht in Aktion getreten iſt. „Man lebt hier,“ 
ſchreibt der griechiſche Sonderberichterſtatter der 
„Tribuna“, „in einer vollſtändigen ſchiefen und un⸗ 
klaren Situation, die die beiden Schildwachen, die 
da unbeweglich auf Poſten ſtehen, ſcharf zum Aus⸗ 
druck bringen. Der eine der Poſten iſt ein Auſtralier 
im Schlapphut, der andere ein pomadiger Grieche. 
Der erſtere ſteht vor dem Lager der Verbündeten, 
der zweite ſchildert vor dem Gebäude des Hafen⸗ 
kommandanten, auf dem die blauweiße griechiſche 
Flagge weht, während auf der Spitze der höchſt⸗ 
ſtehenden Lagerzelte die engliſche Flagge im 
Winde flattert. Einer der vielen fliegenden 
Händler, die in dieſen Tagen hier wie Pilze aus 
der Erde geſchoſſen ſind, hat die ſchwierige diplo⸗ 
matiſche Frage klug und geſchickt gelöſt. Er hat 
auf ſeiner Baracke, die er in zwei Nächten auf⸗ 
richtete, auf einer Seite die engliſche, auf der 
anderen Seite die franzöſiſche Fahne angebracht 
und dazwiſchen auf der höchſten Spitze des Daches 
te griechiſche Fahne gehißt, die die beiden anderen 

erragt und damit andeuten will, daß Franzoſen 
Mi Engländer bei den Griechen auf Lemnos nur 
zun Gaſte find, Neben dieſer Baracke hatte ich zwei 
1 kennen gelernt, mit denen ich für den 
Hie 9 Tag eine Zuſammenkunft verabredet hatte. 
Suat haben Wort gehalten und bringen mir 

115 gute Nachricht. Sie haben auf meine Bitte 
mit dem Kommandanten eines Minenſuchers ge⸗ 
ſprochen und von dieſem die Erlaubnis erhalten, 
mich mit an Bord des Fahrzeuges zu bringen. Der 


Kommandant iſt nur ein Deckoffizier, ein Torpeder, 


ſchen Tagesbericht durchgelaſſen. Auch was 
engliſche Blätter gelegentlich über die ruſſiſchen 
Niederlagen, über das Scheitern des Sturmes 
auf die Dardanellen, über die zuverſichtliche 
Stimmung in Deutſchland ſchreiben, iſt in 
Frankreich zu drucken verboten. Wie der Leſer 
franzöſiſcher Blätter von der Schlacht bei 
Tannenberg und der maſuriſchen Winter⸗ 
ſchlacht nur höchſtens ſo viel erfahren hat, als 
der ruſſiſche Generalſtab anzudeuten für gut 
befand, ſo wird ihm gewiß auch die kürzlich 
veröffentlichte Statiſtik der von Deutſchland 
erbeuteten Geſchütze (insgeſamt 5500) und der 
Kriegsgefangenen in Deutſchland (über 
812 000) unbekannt bleiben. 

Das frevle Spiel, das die Machthaber in 
Frankreich treiben, um ſich ſelber in der Macht 
zu erhalten, muß aber doch einmal an den 
Tag kommen. Dann wird gegen ſie eine furcht⸗ 
bare Wut der Getäuſchten losbrechen. Das 
Scheitern der neuen Joffreſchen Offenſive an 
den Cotes Lorraines und in der Wodpreebene 
wird trotz aller ermunternden Prophezeiungen 
das Unheil beſchleunigen. N 


Die Behandlung der gefangenen 
Beſatzungen deutſcher U-Boote. 


Wie jetzt eingetroffene Londoner Blätter vom 
3. April ausweiſen, hat, — ſo teilt der „Tag“ mit 
— das Auswärtige Amt in London durch die Preſſe 
einen Notenwechſel bekannt gegeben, der zwiſchen 
ihm und der amerikaniſchen Votſchaft in Sachen 
der Behandlung n Mannſchaften von 
unſeren „U-Booten ſtattgefunden hat. 

Die amerikaniſche Botſchaft hatte unter dem 
20. März eine Anfrage des deutſchen Auswärtigen 
Amtes übermittelt, die ſich erkundigte, ob die Zei⸗ 
tungsberichte über die Abſicht der britiſchen Admi⸗ 
ralität auf Wahrheit beruhten, die gefangenen 
Offiziere und Mannſchaften deutſcher Anterſee⸗ 
boote nicht als Kriegsgefangene zu behandeln ins⸗ 
beſondere den Offizieren nicht die Vorteile ihres 
Ranges zuzubilligen. Sollte dies der Fall ſein, 
ſo legte die deutſche Regierung den ſchärfſten 
Proteſt gegen dieſe Handlungsweiſe ein, „und es 
ſollte kein Zweifel bleiben, daß für jedes Mitglied 
der Bemannung von Unterſeebooten, der zum Ge⸗ 
fangenen gemacht wird, ein Offizier der britiſchen 
Armee, der als Kriegsgefangener in Deutſchland 

ehalten wird, eine ntſprechend härtere Behand⸗ 
ung erfahren werde“. 

Unter dem 1. April hat das Londoner Aus⸗ 
wärtige Amt geantwortet, daß „die Offiziere und 
Mannſchaften, die von den deutſchen Unterſee⸗ 
booten „U 8“ und „U 12“ gerettet wurden, in die 
Marine⸗Gefängniſſe verbracht worden ſind ange⸗ 
ſichts der Notwendigkeit, ſie von anderen Kriegs⸗ 
gefangenen zu trennen“. Sir Edward Grey hat 
die Stirn gehabt, hinzuzufügen, daß ſie dort beſſer 
ernährt und gekleidet würden, als gegenwärtig 
britiſche Kriegsgefangene von gleichem Rang in 
Deutſchland. Die Begründung der Maßnahme 
lautet wörtlich: 

„Da die Bemannungen der beiden fraglichen 
deutſchen Anterſeeboote, bevor fie aus dem Waſſer 
aufgefiſcht wurden, damit beſchäftigt waren, un⸗ 
ſchuldige britiſche und neutrale (1) Handelsſchiffe 


Preſſe. 


tes Blatt.) 


zu verſenken und mit kühler Überlegung Nicht⸗ 
kombattanten zu töten, ſo können ſie nicht als 
ehrenhafte Gegner angeſehen werden, ſondern eher 
als Leute, die auf Befehl 1 Regierung Taten 
begangen haben, die Verbrechen gegen das Völker⸗ 
recht ſind und im Widerſpruch mit der allgemeinen 
Menſchlichkeit ſtehen.“ 

Der Schlußabſatz der engliſchen Note fügt hinzu, 
daß während des gegenwärtigen Krieges mehr als 
1000 Offiziere und Mannſchaften der deutſchen 
Flotte von der britiſchen Marine, manchmal unter 
Mißachtung der Gefahr für die Retter und manch⸗ 
mal unter Schädigung von britiſchen Marine⸗ 
operationen, gerettet worden ſeien, während kein 
Fall vorgekommen ſei, in dem irgend ein Offizier 
oder Mann der engliſchen Flotte von den Deutſchen 
gerettet worden wäre. 

Über die Ehrenhaftigkeit unſerer Anterſeeboot⸗ 
offiziere werden wir natürlich weder mit britiſchen 
noch mit ſonſtigen ausländiſchen Stellen ver⸗ 
handeln. Dem ſchärfſten Proteſt, den unſere Regie⸗ 
rung ſofort gegen dieſe Anmaßung erhobne hat, 
wird nun wohl, da er wirkungslos geblieben iſt, 
die Tat auf dem Fuße folgen. 


verſorgung der Landwirtſchaft 
mit Kunſtdünger. 
Mitteilung des Landwirtſchaftsminiſteriums. 


Im landwirtſchaftlichen Miniſterium haben in 
letzter Zeit mehrfach Sitzungen über die Beſchaffung 
von Kunſtdünger, über ſeine Verteilung auf die 
einzelnen Gebiete und über die Preisfeſtſetzung 
wiſchen den Vertretern der Fabriken und der Ver⸗ 
raucherverbände ſtattgefunden. Für die Gulfat- 
und en brachte der Krieg anfangs 
inſofern Erſchwerniſſe, als die Beſchaffung der zur 
Schwefelſäurefabrikation nach dem Kammerſyſtem 
erforderlichen nitroſen Gaſe auf Schwierigkeiten 
ſtieß. Dieſe Hinderniſſe können als beſeitigt be⸗ 
trachtet werden, nachdem es gelungen iſt, mit Hilfe 
von Verbrennungsapparaten für dieſe Zwecke Am⸗ 
moniak zu verwenden. Die Einführung dieſes Ver⸗ 
fahrens in die Schwefelſäure⸗Induſtrie muß als ein 
Gewinn bezeichnet werden, den der Krieg gebracht 
hat, denn das neue Verfahren bietet dem früheren 
gegenüber ſo viele Vorteile, daß es auch ſpäter im 
vollen Umfange beibehalten werden dürfte. Für 
den Fall, daß bei längerer Dauer des Krieges ein 
ſparſames Haushalten mit den Beſtänden an 
Schwefelſäure und deren Rohſtoffen angezeigt er⸗ 
ſcheinen ſollte, bietet ſich die Möglichkeit, an deren 
Stelle das Biſulfat zu verwenden, das gerade in⸗ 
folge des Krieges in überaus reichlichen Mengen 

r Verfügung ſteht. Wenn auch die eingeleiteten 

erſuche über die Wirkſamkeit des Natrium⸗Am⸗ 
monium⸗Sulfates als Düngemittel noch nicht zum 
Abſchluß gekommen ſind, ſo kann doch bezüglich deſſen 
Brauchbarkeit ſchon jetzt kein Zweifel beſtehen. Die 
unter Beteiligung von Vertretern der Erzeuger und 
Verbraucher geführten Verhandlungen über die 
Feſtſetzung der Preiſe bis zum Ende des Jahres 
haben bezüglich des Thomasmehles zu einem vollen 
Ergebnis geführt. Verhandlungen wegen der Preiſe 
für Ammoniakſuperphosphat ſind in der Schwebe. 
Mit Bezug auf die Kunſtdüngerfrage im allge⸗ 
meinen kann ſo viel geſagt werden, daß die In⸗ 
duſtrie in der Lage ſein wird, trotz der durch den 
Krieg herbeigeführten ſchwierigen Verhältniſſe den 
Bedarf der deutſchen Landwirtſchaft in hinreichen⸗ 
der Weiſe zu decken, und daß gerade durch den Krieg 
die deutſche Düngerinduſtrie auf dem Wege zur 
nationalen Selbſtändigkeit einen gewaltigen Schritt 
vorwärts gekommen iſt. 


der mit ſeinen Antergebenen auf dem Fuße der 
Kameradſchaft gemütlich verkehrt. Wir beſteigen 
ein kleines Fiſcherboot und klettern wenige Minu⸗ 
ten ſpäter an Bord des Minenſuchers, der wenig 
entfernt von der „Provence“ ankert, dem Kreuzer, 
auf dem der Kommandant des Landungskorps, 
General d' Amade, ſich eingeſchifft hat. Der Minen⸗ 
ſucher, an deſſen Bord ich mich befinde, gehört zu 
einer kleinen Flottille von Suchern, die im Hafen 
ankert. Der Kommandant empfängt mich mit ge⸗ 
winnender Herzlichkeit und bemüht ſich angelegent⸗ 
lich, mir alles zu zeigen und zu erklären. Zuletzt 
führt er mich auf das Hinterſchiff, wo eine Art 
von Netz auf vier dicken Stahlträgern ruht. Mir 
kommen die Träger und das Gerät wie Hiero⸗ 
glyphen vor. Aber mein Freund kommt mir zu 
Hilfe und erklärt mit einem mitleidigen Blick auf 
mein erſtauntes Geſicht: „Auf den Minenſuchern 
ſind heute in der Kriegsmarine zwei Methoden 
des Suchens in Gebrauch. Die alte, die darin be⸗ 
ſteht, mit Hilfe ſchwerer Anker die Minen aufzu⸗ 
fiſchen, und die neue, die unter dem Namen des 
Syſtems Roniach bekannt iſt. Letztere Vorrichtung 
beſteht aus zwei großen Stahltroſſen, die an einem 
Punkt fern vom Hinterteil des Schiffes zuſammen⸗ 
laufen. An den Troſſen ſind rieſige Stahlſcheren 
angebracht, die die Mine in der Höhlung faſſen 
und durch die Kraſt, die das in Fahrt befindliche 
Fahrzeug ausübt, dahin wirken, daß die Schere 
in Tätigkeit tritt und die Mine vom Grunde ab⸗ 
ſchneidet; ſie erſcheint dann an der Oberfläche des 
Waſſers und wird durch Flintenſchüſſe zur Erplofion 
gebracht“ 112 

Auf meine Bitte, mir etwas Intereſſantes aus 
ſeinem Berufsleben zu erzählen, läßt ſich der Kom⸗ 
mandant das Bordbuch reichen und ſchickt ſich an, 
daraus vorzuleſen. So lieſt er, läſſig an ein Tor⸗ 
pedorohr gelehnt, mir aus den Aufzeichnungen von 
Tod und Leben dieſes Diariums, unter deſſen Mit⸗ 
teilungen jeden Augenblick ein blutiger Fleck den 
Schlußpunkt ſetzen kann. Ich gebe nachſtehend 


„—᷑ñꝛ —— rennen 
einige Auszüge aus dieſem Bordbuch an der Hand 
der Aufzeichnungen, die ich mir während der Vor⸗ 
leſung gemacht habe: 

„4. März. Feuertaufe. Um %8 Uhr morgens 
geht unſer Boot in Begleitung eines zweiten mit 
dem Kurs auf Sidi⸗el⸗Bahr in See. 9410. Die 
engliſchen Kreuzer „Inflexible“ und „Ocean“ be⸗ 
ginnen die Front von Sidi⸗el⸗Bahr und Kum⸗ 
Kaleſſt zu bombardieren. Die Granaten pfeifen 
über unſere Köpfe hinweg. Seit der Morgenfrühe 
bis zu dem Augenblick haben wir drei Minen auf⸗ 
gefiſcht, von denen wir zwei zur Exploſion brachten, 
während die eine ein Verſager war. Die türkiſchen 
Batterien feuern in gemeſſenen Abſtänden. Am 
11 Uhr müſſen wir mit dem Suchen aufhören, da 
wir in die Schußlinie der engliſchen Kreuzer kom⸗ 
men. Zwei andere Sucher haben ſich uns ange⸗ 
ſchloſſen, ſodaß wir jetzt unſerer vier ſind. Die eng⸗ 
liſchen Kreuzer entfernen ſich in der Richtung von 
Kum⸗Kaleſſi. Wir müſſen jetzt unſere Geräte ein⸗ 
ziehen; aber kaum haben wir mit der Arbeit be⸗ 
gonnen, als die im Gelände verſteckten tütkiſchen 
Geſchütze ein heftiges Feuer eröffnen. Wir gehen 
aus dem Hagel der Geſchoſſe heil hervor, während 
die beiden anderen Minenſucher uns dorch Flaggen 
ſignaliſieren, daß ſie Tote und Verwundete an Bord 
haben. Um %5 Uhr nachmittags ſind wir endlich 
in Sicherheit und nehmen nach der Inſel Tenedos 
Kurs. 

5. März. Den ganzen Vormittag haben wir in 
der Meerenge erfolglos nach Minen gefiſcht. Als 
wir bei Kum⸗Kaleſſt vorüberkommen, bemerken 
wir, daß die Geſchütze des „Inflexible“ die Mina⸗ 
rets zweier Moſcheen in einem Küſtenort glatt wie 
mit dem Meſſer abraſiert haben. Um 2 Uhr 
nehmen wir zuſammen mit drei anderen Fahr⸗ 
zeugen die Suche wieder auf; aber es geht uns ſo 
wie geſtern. Kaum ſind die Schiffsgeſchütze der 


Kreuzer, unter deren Schutz wir fiſchen, außer Sicht, 
als die Forts ſofort das Feuer gegen uns wieder 
aufnehmen. Wieder geht über uns ein Hagel von 


35. Jahrg. 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 9. April. (Verſchiedenes.) Lehrer 
und Organiſt Koslowski von hier iſt auf dem öſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze zum Leutnant der Reſerve 
befördert worden. — Im Monat Februar ließen 
zwei Männer in einem hieſigen Gaſthofe ein ein⸗ 
ſpänniges Fuhrwerk zurück, das von der Polizei⸗ 
verwaltung verſteigert wurde und 688 Mark Erlös 
brachte. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß das Fuhr⸗ 
werk dem Beſitzer Werengowski in Bolleſchin, 
Kreis Strasburg, geſtohlen worden war. — Nach 
dem Jahresbericht der hieſigen Deutſchen Vereins⸗ 
hausgeſellſchaft betragen die Aktivbeſtände 86 083 
Mark, wovon 79 496 Mark auf das Grundſtück mit 
Gebäuden entfallen. Die Schulden betragen 65 609 
Mark, das Mitgliederguthaben 10 079 Mark, der 
Rejervefonds leinſchließlich Baufonds) 9784 Mark. 
Es iſt ein Reingewinn von 339 Mark erzielt, wo⸗ 
raus 3 Prozent Dividende verteilt werden ſollen. 
— Beſitzer Fagin in Klein Brudzaw wurde zum 
Gemeindevorſteher wiedergewählt. — Die Kontroll⸗ 
verſammlung für ausgehobene Landſturmpflichtige, 
Wehrmänner, Erſatzreſerviſten und beurlaubte An⸗ 
gehörige des aktiven Heeres wird am 15. April in 
Schönſee und Gollub, am 16. in Wittenburg und 
Hohenkirch, am 17. in N Neudorf und 
Rheinsberg, am 19. April in Briefen abgehalten. 


Culm, 10. April. (Stadtverordnetenſitzung. 
Feuer.) In der außerordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten am 9. d. Mts., zu der 25 Stadt⸗ 
verordnete und 8 Magiſtratsmitglieder erſchienen 
waren, erfolgte die Einführung des wieder⸗ 
gewählten Erſten Bürgermeiſters durch den Kom⸗ 
miſſar der königl. Regierung, Landrat Dr. Lohr. 
Der Landrat hob die bisherigen Verdienſte des 
Erſten a e namens der Regierung und 
in ſeinem Namen hervor. Der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher und der Zweite Bürgermeiſter begrüßten 
im Namen der Stadtverordneten und des Ma⸗ 
giſtrats den Erſten Bürgermeiſter herzlich unter 
Anerkennung ſeiner bisherigen beſonderen Ver⸗ 
dienſte um die Stadt. Der Erſte Bürgermeiſter 
dankte bewegt ſowohl den vorgeſetzten Behörden 
als auch den ſtädtiſchen Körperſchaften für die ihm 
entgegengebrachten Beweiſe des Vertrauens und 
verſprach, ſeine Arbeitskraft voll für das Wohl der 
Stadt auch fernerhin einzusetzen. — Am 9. April, 
nachmittags 294 Uhr, brach auf dem Wirtſchafts⸗ 
hofe der Höcherlbrauerei Feuer aus. Auf noch 
nicht ermittelte Weiſe geriet das Stroh unter der 
Überdachung des großen Eiskellers in Brand, und 
in wenigen Augenblicken ſtand die Bedachung in 
hellen Flammen. Nur dem Amſtande, daß der 
Wind von Oſten kam, iſt es zu danken, daß die 
große Mälzerei, in der ſich für Tauſende von Vor⸗ 
räten befinden, nicht in Brand geriet. Die Arſache 
des Brandes wird auf Fahrläſſigkeit zurückgeführt. 
Bei der Löſcharbeit hat ſich beſonders der Unter- 
offizter Grunert vom Rekrutendepot hervorgetan. 


e Freyſtadt, 10. April. (Zum Kirchenälteſten) 
er ev. Kirchengemeinde iſt anſtelle des verſtor⸗ 
benen Rittergutsbeſitzers von Dallwitz⸗Limbſee der 
Woh e Sternberg von hier gewählt 
worden. » 


o Konitz, 11. April. (Bürgermeiſter Deditius) 
von hier, welcher ſeit 17 Jahren an der Spitze der 
hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung ſteht, hat nunmehr 
beim hieſigen Magiſtrat aus Geſundheitsrückſichten 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand zum 1. Juli 
d. Is. beantragt. Er wurde im Jahre 1898 zum 
Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt und nach 
Ablauf ſeiner Amtszeit im Jahre 1910 auf weitere 
zwölf Jahre wiedergewählt. Seit einigen Wochen 
iſt er ernſtlich erkrankt. 


Blei und Eiſen nieder, ſodaß wir unſere letzte 
Stunde gekommen wähnen. Weshalb ſich nur die 
engliſchen Kreuzer entfernt haben? 
wenn ſie uns imſtich laſſen. Auf den drei Minen⸗ 
ſuchern kommt man überein, die Rettungsgürtel 
auszuteilen und ſich platt auf den Bauch zu legen, 
um dem Feind nicht als Schießſcheibe zu dienen. 
Es iſt ein furchtbarer Augenblick, aber wir be⸗ 
halten trotzdem unſere Ruhe. eder teilt dem 
anderen die Adreſſe ſeiner Mutter, ſeiner Braut 
oder ſonſt eines weiblichen Weſens mit, das ihm 
am meiſten am Herzen liegt, um ſich dann in die 
See zu werfen. Die Granaten platzen drei oder 
vier Meter von uns entfernt. Auch das Suchgerät 
müſſen wir über Bord werfen. Zum Glück richten 
die Türken ihr Feuer auf unſere Geräte, die ſie für 
von uns aufgefiſchte Minen halten, und geſtatten 
uns dadurch, uns in Sicherheit zu bringen.“ 

So geht es fort in der Erzählung der kühnen, 
todesmutigen Fahrten, die aber den Tapferen 
keinen Erfolg bringen: Es iſt immer dieſelbe 
Sache: Kaum haben ſich die Begleitſchiffe entfernt, 
ſo ſehen ſich die Minenſucher dem Feuer der Küſten⸗ 
batterien wehrlos preisgegeben und an der Arbeit 
gehindert. Es iſt ein wahres Glück, wenn ſie ihr 
Leben retten können. Die tapferen Matroſen, die 


bei dieſer gefährlichen Arbeit tätig find, find denn - 


auch ausnahmslos ehrenvoll in den Tagesbefehlen 
erwähnt worden. Auf mein Bedauern, daß dieſen 
Tapferen kein Erfolg beſchert iſt, erklärt mir ein 
alter Seebär der Beſatzung, daß das Minenſuchen 
nur erfolgreich betrieben werden kann, wenn die 
Forts der Küſte in der Hand der Freunde find 
und den Mnienſuchern einen Schutz gewähren, wie 


ihn die begleitenden Kreuzer nie zu gewähren im⸗ 


ſtande ſind. Man ſieht, die Bemerkung des Sach⸗ 
verſtändigen ſtützt durchaus die Annahme, daß der 
Verſuch der Dardanellenforcierung überhaupt nur 


unter Mitwirkung eines großen Landungsheeres 


Ausſicht auf Erfolg verſpricht.“ 


— 


Es iſt, als 
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r Argenau, 11. April. 


en 20 Jahre alten Arbeiter Jerlak. Die 
dazu gaben Lohnſtreitigkeiten, 
die beiden Jerlak, Vater und 
eindrangen. 
ſtock zuerſt den Vater nieder, 
verletzt wurde, und traf dann mit dem 
Schlage den jungen J. jo unglücklich an die 


Sohn, auf den Vog 


kommiſſion begab ſich an den Tatort. 
e Strelno, 11. April. 8 
anfall) iſt nachts an dem 


Trzcinski in Miethica verübt worden. Der 
oder die Verbrecher drangen, nachdem ſie zwei 
Fenſterſcheiben eingedrückt hatten, in das Schlaf⸗ 


zimmer des Herrn von Tr. ein und brachten dem 
Beſitzer mit einem 4 Kilogramm ſchweren Stein 
erhebliche Verletzungen am Kopfe bei, ſodaß Herr 
von Trzeinski in Bewußtloſigkeit verfiel. Die Ver⸗ 
weren Wa cat 
ie 
raubten verſchiedene Kleidungsſtücke und einige 
Jagdflinten; auch fiel ihnen einiges Geld, 50 1 
Is bei 
Herrn von Trzcinski das Bewuhtjein Fel dere 
tigen 


brecher ſuchten nun den 


erbrechen, was ihnen aber nicht gelang. 


in den Kleidern befand, in die Hände. 


verletzten ſie ihn weiterhin mit einem dolchar 
Meſſer. 


—e— . — EEEEIRESEREIEOTERE SEE. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 13. April. 


präſidenten. 
Spanien a Madrid. 
n chweden und Italien. 1909 
Brand der alten 
Kampf mit den Hereros bei Kaurama. 
mung von Magdala in Abeſſynien durch die 
dure zageriſt 

urch bayeriſche und ſächſiſche Truppen. 
der Egypter über die Echten 1 
1805 
kaiſerlich öſterreichiſchen 


aupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Thorn, 12. April 1915. 


‚— (Charakterverleihung.) 
gierungs⸗ und Forſtrat von Woedtke in Marien⸗ 
werder iſt der Charakter als Geheimer Regierungs⸗ 
rat verliehen worden. 

— (Perſonalien der 
un) Verſetzt: 
Grunwald von Stras 

raphengehilfen Haberlau und Gehrmann von 

horn nach Danzig; die ‚Selegzanbengebilien 
Ewert und Jahn von Danzig nach Thorn. — Ver: 
liehen iſt der Charakter als „Poſtſekretär“ den 
Oberpoſtaſſiſtenten Kucharski und Rawalski in 
Danzig, der Charakter als „Telegraphenſekretär“ 
dem Obertelegraphenaſſiſtenten Heinemann in 
Danzig. — Dem lc Luebke in Danzig ijt 
aus Anlaß des Scheidens aus dem Dienſte das 
Verdienſtkreuz in Gold verliehen worden. 

— (Per onalien aus dem Landkreiſe 
Thorn) Der königliche Landrat hat beſtätigt: 
den Anſtedler Karl Bergmann in Klein Lanſen als 
Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für Klein Zanfen; 
den Gutsverwalter Joſef Diament in Warſchewitz 
als Gutsvorſteher⸗ tellvertreter für den Guts⸗ 
bezirk Varſchewitz; die Wiederwahl des Be tzers 


der Poſtſekretär 


Emil Wollboldt in Smolnik als Gemeindevorſteher 


für die Gemeinde Smolnik. 


— % Million Mark weſtpreußiſche 
Durch den Verkauf 


r 
von Anteilſcheinen der weſtpreußiſchen Kriegs⸗ 
verſicherung ſtehen bisher 530 000 Mark zur Anter⸗ 
ſtützung der Hinterbliebenen im Kriege Gefallener 
zur Verfügung. Dieſe Summe bedeutet, wenn man 
pro Kopf einen Anteilſchein rechnet, die Verſiche⸗ 
rung von 53 000 weſtpreußiſchen Kriegsteilnehmern. 
Tatſächlich iſt durchſchnittlich für jeden verſicherten 
Kriegsteilnehmer mehr als ein e gelöſt 
worden. Es kann demnach der Schluß gezogen 
werden, daß eine Anzahl eher, 


Im Hinblick au 
der 


——— — . ͤ —UmAͤ—..— . ͤ ſ— 


Haus Heidegg. 


Von Hedda von Schmid. 
(29. Sorktebung,) (Nachdruck verboten.) 

Jedoch ſie ſchritt raſch an ihm vorüber, trat, 
ehe er ihr folgen konnte, auf den Korridor, wo 
das Mädchen bereits darauf wartete, ihr in 
ihrem Schlafzimmer behilflich zu ſein. 

Fabi wollte ihr noch nacheilen, dann beſann 
er ſich und biß ſich ärgerlich auf die Lippen. Er 
hatte heute wirklich Frieden machen wollen. 
Aber Irma war zu verſtockt, um ihm auch nur 
einen Schritt entgegenzukommen. Unmutig 
ging er auf und nieder — immer raſcher, als 
könne er dadurch ſeinen ſorgenvollen Gedanken 
entfliehen. Es war ſo viel, das auf ihm laſtete. 

Aber immer wieder ſchweiften Fabians Ge⸗ 
danken zu Irma: nun hatte er das früher ſo 
liebe und luſtige Ding unglücklich gemacht. 
Was konnte er ihr hier bieten? Sie vertrau⸗ 
erte ihr Leben. Wie blaß und angegriffen ſie 
heute ausgeſehen hatte — er mußte ihretwegen 
doch nächſtens den Arzt kommen laſſen 

Am folgenden Morgen lag Irma in hohem 
Fieber. Ein Bote wurde in raſender Eile nach 
dem Arzt geſandt. Der machte ein äußerſt be⸗ 
denkliches Geſicht, als er aus dem Krankenzim⸗ 


mer trat. Er verhehlte Fabian nicht, daß es 


ſchlimm ſtand: Irmas Mutterhoffnungen 
waren mit der dabei für ihr Leben verbunde⸗ 
nen Gefahr dahin. 

Fabian erſchrak. Und davon hatte er nichts 
gewußt — das hatte Irma ihm verſchwiegen! 
So fremd war er ihr alſo ſchon geworden. 
Eine tiefe Bitterkeit miſchte ſich in ſeine 
Sorge um ihren Zuſtand. Er verlor vollkom⸗ 
men den Kopf in dieſen Tagen — zu viel 
ſtürmte auf ihn ein. Wenn Nika nicht geweſen 
wäre — Nika, die überall in ihrer tatkräftigen 
Weiſe eingriff. Aber pflegen helfen konnte ſie 
nicht, denn Irma rief in ihrem Fieber, man 


(In der Notwehr) er⸗ 
belug der Vogt Senoracki aus Reben 915 
rſache 


in deren Self 


Dieſer ſchlug nun mit feinem Hands | I 
er weniger ſchwer 
. 

are, 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Eine Gerichts 


n ſchwerer Raub⸗ G 
ittergutsbeſitzer von 


2 1914 Ernennung 
des Grafen Okuma zum japaniſchen Miniſter⸗ 
1913 Attentat auf König Alfons von D 
1911 SOEBEN EIN U 02 
en rmordung | 9 
es türkiſchen tee Nazim Paſcha. 1908 

arniſonkirche in Berlin. 1905 
1904 Ge⸗ 
fecht mit den Hereros bei Okatumba. 1868 Erſtür⸗ 
ng⸗ 
1849 Erſtürmung der Düppeler Schanzen 
1832 Sieg 
e ei Alexandrette. 
rklärung Wiens 50 römiſch⸗deutſchen und 


Dem Re⸗ 


Reichspoſt⸗ 
burg nach Danzig; die Tele⸗ 


verſicherung geldſt werden. Die den Angehörigen 
gefallener Kriegsteilnehmer zukommende Verſiche⸗ 
rungsſumme, deren Höhe allerdings von der am 
feſtzuſtellenden Kriegsſterblich⸗ 
ne ntwicke⸗ 
u Zahl der gemeldeten Kriegsſterbe⸗ 
fälle auf 250 Mark für den Anteilſchein zu 10 Mark 


Ende des Krieges 
keit abhängt, kann der bisherigen 
ung und der 


angenommen werden. 


— (Keine Einberufung der 45⸗ bis 
Die „Oſtdeutſche Ball 1 
ü er das 
erücht auf, daß die Landſturmpflicht bis zum 
Das iſt 
l ; ges Eine ſolche Maßnahme 
könnte die Militärbehörde von en ſelbſt heraus 
und ohne weiteres garnicht treffen; dazu würde 
vielmehr erſt der Erlaß eines bezüglichen Reichs⸗ 
order Eine militäramtliche 
Antwort weiſt hierauf hin mit dem Bemerken, daß 
zur Schaffung eines ſolchen Geſetzes gar keine Ver⸗ b 
anlaſſung vorliege, da gerade aus dieſen Jahres⸗ 
klaſſen Hundertkauſende von Freiwilligen vor: 


50 jährigen.) 
„Seit einiger Zeit tritt immer beſtimm 
50. Lebensjahre verlängert werden ſolle. 

aber ein müßiges Gerede. 


geſetzes erforderlich ſein. 


gemerkt ſeien.“ 


— (Hindenburg über die 


ſammlung, um Mittel zur Bekämpfun 
freuliche Summe von etwa 300 000 
geben. 


den Sammlungen zu dieſem Zweck beteiligt. 
Berliner Spezialar 
r. Dreuw, der 


weitere Sammlungen 


im Oſten folgende Antwort zugegangen: „Der 


. des geſundheitlichen ! ns 1255 
eſondere 


ruppen des Oſtheeres iſt andauernd die 
Fürſorge des Herrn Generalfeldmarſchalls ge⸗ 
widmet. Auf ſeinen Befehl wird durch die Sani⸗ 
tätsdienſtſtellen die Bekämpfung der Läuſeplage an 
allen Orten mit Macht und mit gutem Erfolge 
betrieben. 
. Gebiete nur erwünſcht ſein.“ — Dieſe Mit⸗ 
teilung dürfte dazu anſpornen, den Kampf gegen 
die Läuſeplage auch noch weiterhin zu unterſtützen. 
Licher wollen unſere Soldaten im Felde Hunger 
und Durſt leiden, als das unerträgliche Jucken. 
Die moderne Hygiene hat uns die Mittel an die 
Hand gegeben, den Kampf gegen die Peiniger 
unſerer Soldaten mit Erfolg ae en Syſte⸗ 
matiſch gegen die Angezieferplage e 
Maßnahmen, wie fie bisher ſchon erfolgt ſind, be⸗ 
deuten ebenfalls eine patriotiſche Tat, denn ſie 
ethöhen die Schlagfertigkeit unſerer Truppen. 

— (Ein gutes Kriegsbrot.) Frau Käthe 
Lutz, Schwanenland bei Marienwerder, ſchreibt den 
„D. N. N.“: „Von dem vorſchriftsmäßigen Kar⸗ 
toffelbrot war ich nicht ſehr erbaut. Es war feſt 
und lieferte keine Schnitten, und meine Leute, die 
nicht nach Gewicht, ſondern Stullen bekommen, 
waren unzufrieden. Da probierte ich mir ein Brot 
mit Zuſatz von Glumſe (Quark) aus, und es gelang 
vortrefflich, wird locker und leicht verdaulich und 
ſpart bedeutend Mehl. Die Glumſe iſt von Mager⸗ 
milch hergeſtellt und muß ſchmierig, nicht krümelig, 
ſein. 12 Pfund Mehl, 3 Pfund gekochte, geriebene 
Kartoffeln und 5 Pfund Glumſe geben 23 Pfund 
ſchönſtes Brot. Im volkswirtſchaftlichen und 
eigenen Intereſſe rate ich allen Landhausfrauen, 
dieſes Brot zu backen. Wie unſere Männer und 
Söhne den blutigen Kampf draußen beſtehen, ſo 
wollen und müſſen auch wir ſiegen im Wirtſchafts⸗ 
kampf, der doch hauptſächlich in unſerer Hand liegt.“ 

— (Sein 25jähriges eiſter jubi⸗ 
läum) begeht am 14. d. Mts. Herr Fleiſchermeiſter 
Rudolf Hauſer in Thorn⸗Mocker. 

— (Verlegung des Schweinemark⸗ 
tes.) Der auf den 15. April feſtgeſetzte Schweine⸗ 
markt in Thorn wird bereits am Mittwoch den 
14. April abgehalten werden. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 8. April. (ſterreichiſche 
Organiſation zur ausreichenden Verpflegun er 
beſetzten Gebiete.) Aus dem öſterreichiſchen He 
ale wird gemeldet: In | rkenntnis der 

atſache, daß die wichtigſte und dringlichſte Ange⸗ 
ſolle Monika Loen nicht zu ihr laſſen. 

Als höchſte Gefahr drohte, griff der alte 
Arzt raſch entſchloſſen operativ ein. Es war 
keine Zeit mehr dazu, einen Spezialiſten her⸗ 
beizutelegraphieren. Ein paar Stunden 
ſchwebte Irma in Lebensgefahr, dann war die 
Kriſis glücklich überſtanden. Eine barmherzige 
Schweſter pflegte ſie. Sie lag meiſt ganz ſtill, 
hatte weder Wünſche noch Fragen für ihre 
Umgebung. Solch ein Hindämmern war ſo 
ſüß nach all der ſeeliſchen Qual während des 
letzten Vierteljahres. Wenn Fabi das Kran⸗ 
kenzimmer betrat, ſo wandte Irma nicht ein⸗ 
mal den Kopf nach ihm hin. Sie beklagte mit 
keiner Silbe den Verluſt ihrer Mutterhoff⸗ 
nung. 
„Es iſt beſſer jo, wie es gekommen iſt,“ 
dachte ſie, als ihre Kräfte zunahmen, und die 
letzten Ereigniſſe vor der Erkrankung vollkom⸗ 
men klar in ihrer Erinnerung ſtanden. Was 
ſollte ein Kind zwiſchen Fabian und mir? Und 


da ich nun weiß, daß ich überhaupt niemals 


Mutter ſein kann — ſo iſt das ein Grund für 
Fabi, unſere Scheidung einzuleiten.“ 

Merkwürdig — wie dieſer Gedanke ſie 
dann raſch aus ihrem Traumdaſein aufrüt⸗ 
telte. Sie wollte ſo ſchnell wie möglich geſund 
werden, um Eldenau zu verlaſſen. Und dann 
— nach vollzogener Scheidung — konnte Fa⸗ 
bian Nika heiraten! Das wurde nach und 
nach zu einer Zwangsvorſtellung bei ihr. 


* * 
#- 


Nika erwartete voller Zuverſicht, daß Diez 
in irgend einem beſonders entſcheidenden Mo⸗ 
ment da fein würde ... . Als Helfer! 

Diez aber kam als „echter Diez“ wieder — 
das heißt, er meldete ſeinem Bruder in einem 
Brief, der den Poſtſtempel irgend eines ruſſi⸗ 
ſchen Neſtes trug, daß er noch am Leben ſei und 
bat dann lakoniſch um Reiſe⸗ und Löfegeld. 


Läuſe⸗ 
plage im Oſten.) Die vom Berliner Zentral⸗ 
depot für Liebesgaben veranſtaltete SEIDEL 
er 
Läuſeplage zu beſchaffen, hat bisher ſchon die er: 
Summ Mark er⸗ 
1. Die höchſten Kreiſe, der Mittelſtand, die 
Arbeiterſchaft und ſogar Schulkinder haben . 
er 
für Haut⸗ und Haarleiden, 
g ie obige Sammlung ſeinerzeit 
anregte, hat ih nun an Generalfeldmarſchall von 
indenburg gewandt mit der Anfrage, ob noch 
! x im Intereſſe einer inten⸗ 
ſiven Läuſebekämpfung erwünſcht ſeien. Darauf iſt 
Herrn Dr. Dreuw aus dem Großen Hauptquartier 


Trotzdem kann eine Ankerſtützung auf 


legenheit für die Bevölkerung des Okkupations⸗ 
gebietes in Ruſſiſch⸗Polen gegenwärtig die Lebens⸗ 
mittelfrage bildet, an deren raſchen Löſung alle 
Orgate der k. und k. Militärverwaltung men 
mitarbeiten müſſen, hat das Etappenoberkommando 


Armee⸗Etappenkommandos eine Reihe von Vor⸗ 
1 erlaſſen, die eine ausreichende Verpflegung 
er beſetzten Gebiete Ruſſiſch⸗Polens ſicherſtellen 
ollen. Ee Anordnungen betreffen u. a. die vor⸗ 
läufige Siſtierung des Abſchubes von Lebens⸗ 
mitteln in das Hinterland, die Sperrung der wich⸗ 
tigſten Lebensmittel⸗Vorräte innerhalb der Kreiſe, 
die Aufnahme aller Lebensmittel⸗Vorräte in den 
Kreiſen und 1 den Ausgleich innerhalb 
der Kreiſe zwiſchen den Gemeinden. 
aufnahme muß raſch und zuverläſſig unter Ver⸗ 
meidung von langwierigen bürokratiſchen Maß⸗ 
nahmen erfolgen. In jedem Kreiſe iſt der Bedarf 
is zum 15. Auguſt unter Zugrundelegung einer 
Tagesquote von 200 Gramm Getreide oder 1000 
Gramm Kartoffeln oder ſonſtiger Surrogate pro 
Kopf ſchnellſtens e wobei Saatgut nicht 
einzurechnen iſt. us den Zuſammenſtellungen 
muß der überſchuß bezw. der Abgang an Lebens⸗ 
mitteln in jedem Kreiſe zu erſehen kn Der Ver⸗ 
brauch an Lebensmitteln iſt durch ſtrenge Beſtim⸗ 
mungen zu regeln und der notwendige Ausgleich 
zweckentſprechend zu verfügen. Abgenommene Vor⸗ 
äte müſſen dem Eigentümer nach einem amtlichen 
chätzungspreiſe bar bezahlt werden, wobei eine 
ereicherung von ee ee mit allen 
itteln zu verhindern iſt. ie Anlegung von 
ebensmittel⸗Magazinen und die Bildung von 
8 e onen aus Vertrauensmännern 
wird empfohlen. Die unentgeltliche Abgabe von 
Lebensmitteln an wirklich arme und bedürftige 
Leute wird angeordnet. Speiſehäuſer, Suppen⸗ 
anitalten und ſonſtige Naturalverpflegungs⸗ 
ſtationen ſind zu errichten und zu fördern. Alle 
Bekanntmachungen betreffend die Verpflegungs⸗ 
aktion müſſen in gemeinverſtändlicher Weiſe in 
golniſcher Sprache und unter Hervorhebung des 
rundſatzes erfolgen, daß die öſterreichiſch⸗ 
A Militärverwaltung ihre vornehmſte 
Pflicht darin erblickt, die Armen und Schwachen 
zu ſchützen und der Not des Volkes nach beſten 
Kräften abzuhelfen. 
§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 10. April. (Arbeiter⸗ 
verſorgung. ebensmittelzufuhr.) Wenn auch 
nach Preußen und nach dem platten Lande zahl⸗ 
reiche Arbeiter gezogen ſind, um dort Beſchäftigung 
zu erhalten, wenn auch die Fabriken mehr und 
mehr ihre Tätigkeit aufnehmen, find doch noch viele 
Beſchäftigungsloſe in dem Lodzer Induſtriegebiet 
vorhanden. Es iſt eben nicht leicht, heute 0 alle 
die Tauſende Arbeit zu ſchaffen. Mit Beginn der 
wärmeren Jahreszeit ſollen allenthalben die 
Straßen in guten Zuſtand gebracht, d. h. gründlich 
gepflaſtert werden. ei dem Klopfen der Steine 
und dem Pflaſtern ſelbſt läßt ſich mancher unter⸗ 
bringen, andere werden wohl auch bei Kultur⸗ 
arbeiten auf dem Lande (Drainage uſw.) Unter⸗ 
kommen finden. — Heringe, Salz, Butter, Zucker, 
die vielfach fehlen, werden jetzt in größeren Men⸗ 
gen aus Deutſchland und Sſterreich herangeſchafft. 


Ein Beamten⸗Beleidigungsprozeß 
vor dem Thorner Schöffengericht. 


8 5 der 113175 am letzten Freitag: in der 
Aſſeſſor Wollenberg den Vorſitz führte, hatte 
ſich der Glaſermeiſter Otto Steinbeiß aus 
Thorn wegen Beleidigung zu verantworten. 
Das Verfahren, das in gewiſſer Beziehung 
an den letzten Krupp⸗Prozeß erinnert, 
wurde in Thorner Handwer erkreiſen mit großer 
Spannung verfolgt. In der Nummer 30 
der „Deutſchen Claser⸗ Zeitung St. Lucas“ erſchien 
unter dem 26. Juli 1914 ein längerer, von dem 
Vorſtand der Glaſer⸗(Zwangs⸗ Innung 855 
unterzeichneter Artikel unter der Überſchrlft: „Wie 
es gemacht wird“, worin cee über das 
bisher geübte Verfahren bei Submiſſionen, Glaſer⸗ 
arbeiten betreffend, geführt wird. Es ſei aufge⸗ 
fallen, daß den Zuschla öfter der Malermeiſter 
Zakszewski in Thorn erhielt, der die Glaſerei nur 
nebenbei betreibt. Da es ſich meiſt um militäriſche 
Arbeiten handelte, ſo wurde die Innung bei der 
Intendantur des 17. Armeekorps vorſtellig. Als 


Er ſitze feſt und könne nicht, ohne einen Gro⸗ 
ſchen in der Taſche zu haben, heimkehren. 

„Der Feldzug ſcheint Diez nichts von ſeinen 
alten Gewohnheiten geraubt zu haben,“ be⸗ 
merkte Fabian, als er Nika den Brief des 
Bruders gab. x 

Nika triumphierte: „Seht ihr nun — ich 
habe gewußt, daß Diez heimkommt!“ 

Als Erika die Nachricht erfuhr, war ſie 
wie niedergedonnert. Sie hatte Mühe, Fabi 
gegenüber ihre Enttäuſchung zu verbergen; 
und da Nika es ſich nicht nehmen laſſen wollte, 
in dem öden Heidegg, wo in den meiſten Zim⸗ 
mern die Möbel verhängt waren mit weißen 
Tüchern und Spinnen in den Ecken ihre Netze 
woben, ein wenig Gemütlichkeit für Diez zu 
ſchaffen, ſo wie er's früher gewohnt war, 
wenn er zu Mutter Chriſtels Lebzeiten heim⸗ 
gekommen war, wurde Erika ſchroff: „In Hei⸗ 
degg hätten Fremde nichts anzuordnen. 


* * 
* 


Anfang Dezember reiſte Fabi zum Land⸗ 
tag. Nika hatte ihm verſprochen, über Irma 
zu wachen. Sie ging täglich in die Inſpektor⸗ 
wohnung, um ſich nach dem Befinden der Ge⸗ 
neſenden zu erkundigen. Sie hätte ihr Mäd⸗ 
chen hinüberſenden können, aber ſie wollte ſich 
die Nachrichten ſelber holen, in der gleichen 
Hoffnung, daß eines Tages Irma doch verlan⸗ 
gen würde, ſie zu ſehen; und dann wollte ſie 
ihre ganze ſchlichte Herzlichkeit aufbieten, um 
die Abneigung der jungen Frau gegen ſie, Fa⸗ 
bians alte, ehrliche Jugendfreundin, zu be⸗ 
ſiegen. Ganz offen wollte ſie mit Irma reden. 

Aber Irma verließ ihr Zimmer nicht, und 
das Mädchen beſtellte wie ein Papagei, dem 
ein Satz eingeprägt worden, jeden Tag die 
gleiche Antwort: „Frau Baronin laſſen ſehr 
danken und laſſen bedauern, niemanden 
empfangen zu können.“ g 


an alle Kreiskommandos und an deren vorgejeßten | d 


Die Vorrats⸗ 5 


frieden von ſeinem Arbeitgeber geſchieden. 


Angebot zuſtande gekommen, 


aber auch nachher noch bei einer beſchränkten Gubr 
miſſion am 19. Mai Herr 3. den Zuſchlag erhielt, 
beſchritt die Innung den Weg der Sffentlichkeit. 
Es heißt in dem Artikel: „Nun glaubte Kollege 
Held keine Rückſicht mehr nehmen zu müſſen, und 
a er etwas „wußte“, brachte er es an die Sffent⸗ 
lichkeit. Uns allen war nämlich aufgefallen, daß 
bei früheren Submiſſionen der Malermeiſter 
Zakszewski, trotzdem er bei beſchränkter Sub⸗ 
miſſion nie der billigſte war, den Zuſchlag erhalten 
hat. Die Sache wurde folgendermaßen gemacht: 
Zum Beiſpiel es wurde ein Artillerie⸗Wagenhaus 
vergeben. 5 forderte 1,80 Mark für den 
Quadratmeter Verglaſung, die Kollegen Schulz 
und Held 1,60 Mark pro Quadratmeter. Anſtatt 
eld oder Schulz den Zuſchlag zu erteilen, übergab 
die Militärbehörde Zakszewski die Arbeit. ie 
Sache wurde folgendermaßen gedreht: Der Herr 
Regierungsbaumeiſter hat Zakszewski nachträglich 
in ſeinem Amtszimmer empfangen und ſich erboten, 
ihm die Arbeiten übertragen zu wollen; das könne 
aber nur gemacht werden, wenn Z. billiger werde. 
Zakszewski bekam ein neues Angebotsformular 
ausgehändigt und begab ſich in Begleitung ſeines 
Werkmeiſters nach der Wohnung des Baumeiſters. 
Hier wurden dann die neuen Preiſe eingeſchrieben 
und dann Mar 3. den Zuſchlag. Fein, was 
Das ſind Zuſtände im preußiſchen Staate. Die 
Kollegen werden ſagen: Wie können wir etwas 
derartiges behaupten? Nun, der Werkmeiſter hat 
uns dieſe Machereien hinterbracht und uns hier⸗ 
über eine eidesſtattliche Verſicherung ſchriftlich 
N die wir noch in unſeren Händen haben. 
ir haben dieſen Fall direkt dem königl. Kriegs⸗ 
miniſterium ade und den Beſcheid am 10. Juni 
d. Is. erhalten, daß die Sache unterſucht wird; 
da die Sache jedenfalls längere Zeit in Anſpruch 
nehmen wird, würden wir erſt ſpäter Antwort er⸗ 
halten. Wir haben bis heute noch keine Antwort 
erhalten, wohl iſt aber der Herr Baumeiſter 
mehrere male bei uns geweſen mit der Bitte, die 
gene ruhen zu laſſen, was wir aber nicht tun 
wollen ...“ So der Artikel in der „Deutſchen 
Glaſer⸗Zeitung“. Die Folge der vom Kriegs⸗ 
miniſterium eingeleiteten Unterſuchung iſt die Be⸗ 
leidigungsklage gegen Steinbeiß. Dieſer war 
früher Werkmeiſter bei Zakszewski und iſt in ur 
er 
te beſtreitet dies zwar, doch muß es 
dur eweisaufnahme für erwieſen erachtet 
werden. Die ſchöffengerichtliche Verhandlung am 
2. Dezember v. Is. endete mit Vertagung, da der 
Angeklagte die Vorlegung der Submiſſtonsakten 
und die eidliche Vernehmung des damals im Felde 
ſtehenden Malermeiſters 3. beantragte. Obwohl 
der Amtsanwalt der arne widerſprach, da 
man in den Submiſſionsakten nichts zur Ent⸗ 
laſtung des Angeklagten 1 werde, war der 
Gerichtshof der Anſicht, daß man dem Angeklagten 
kein Mittel, das zu ſeiner Dun dienen 
könnte, abſchneiden dürfe, und beſchloß die Ver⸗ 
tagung, um die Submiſſionsakten prüfen und 
Malermeiſter 3. 1 1 855 zu können. — Wie 
vordem, ſo hielt der Angeklagte auch in der letzten 
Verhandlung ſeine Behauptungen in vollem Umfang 
aufrecht. Doch fällt die Beweisaunahme völlig 
feinen Ungunſten aus. Zeuge Malermeiſter Zak⸗ 
szewski gibt unter ſeinem Eide zu, daß aller⸗ 
dings von ihm zuerſt ein 0 0 mit höheren 
Preiſen angefertigt worden ſei, das der Angeklagte 
zu Geſicht bekommen habe. Dieſer irre aber ga 
gewaltig, wenn er annimmt, daß dieſes Angebo 
auch zur Submiſſion eingereicht worden ſei. Ein⸗ 
gereicht wurde ein anderes Angebot, wozu ſich der 
Zeuge ſelber ein Formular holte. Die Preiſe der 
Konkurrenten habe er keineswegs vom Regierungs⸗ 
bauinſpektor erfahren, ſondern aus dem Munde des 
Obermeiſters Held ſelber, mit dem er in der Ange⸗ 
legenheit geſprochen habe. Auf dieſe Weiſe ſei das 
as allerdings nicht 
mit dem erſten Entwurf übereinſtimmte. Der 
gleichfalls als Zeuge vernommene königliche 
Militär⸗Bauinſpektor El ſaſſer ſieht in der Bes 
hauptung, er habe den Malermeiſter 3. mit den 
Preiſen der anderen Angebote bekannt gemacht 
und ihm nachträglich ein Formular ausgehändigt 
einen ſchwere Beleidigung. Solch ein Nachgebot ei 
durchaus unzuläſſig. Unwahr ſei die Behauptung, 
er ſei mit Fi befreundet und mit ihm wiederholt 
auf der Jagd zuſammen geweſen. Er habe 3. erſt 
kurz vor der Anklage kennen gelernt und bisher 


Angekla 
die 


Wenn Irma — noch ſchwach und blaß — 
aber doch nicht mehr eigentlich körperlich 
krank, abends auf ihrer Chaiſelongue lag und 
auf das Brauſen des Windes im Park lauſchte 
oder auf das zornige Gebell der wachſamen 
Hofhunde, dann wünſchte ſie wieder eine Ka⸗ 
taſtrophe herbei, ähnlich derjenigen des 
Scheunenbrandes. Sie fürchtete ja eben nichts 
für Fabis Sicherheit, wo ſie ihn geborgen in 
der Stadt wußte. Sie kannte auch keine per⸗ 
ſönliche Furcht. Ihrethalben hätte man ihr 
das Dach über dem Kopf anſtecken können. 


Ganz Eldenau hätte vernichtet werden mögen. 


Ihr lag an nichts mehr: ihr Gemütsleben war 
in Apathie übergegangen. Sie witterte unab⸗ 
wendbares Unglück. In dieſe Vorſtellung ver⸗ 
ſank ſie mehr und mehr. Kampf war ja von 
jeher nicht ihre Art geweſen. 


Sie dachte Nika gegenüber nicht mehr feind⸗ 
lich, ſie wollte ſie nur nicht ſehen; ſie verſtand 
dieſe Unermüdlichkeit — fie nannte fie ſogar 
Dreiſtigkeit — bei Nika nicht. Aber mochte fie 
ſich doch durch den Schnee alltäglich herüberbe⸗ 
mühen — Irma zuckte müde mit den Achſeln 
— es war doch alles gleich. Wenn ſie nur erſt 
ſoweit wäre, um Eldenau verlaſſen zu können. 

Irma kümmerte ſich nicht mehr um ihren 
Haushalt, fragte nicht, wer die ſchmackhafte 
Krankenkoſt zubereitet hatte, die ſie täglich ge⸗ 
noß. Es fiel ihr garnicht ein, daß Nikas Koch 
jetzt auch für ſie die Speiſen bereitete, daß alle 
die ſtärkenden Weingelees, die Kraftbrühen 
und eingemachten, erleſenen Früchte aus Nikas 
Küche ſtammten. 

Als Nika ein paar Tage nach Fabians Ab⸗ 
reiſe in der Dämmerung von einem ſolchen 
vergeblichen Samaritergang in ihr Wohn⸗ 
zimmer zurückkehrte, brannte dort zu ihrer 
Verwunderung bereits eine der hohen Steh⸗ 
lampen. Aus der Sofaecke erhob ſich bei ihrem 


U 


eine ganz andere Perſon für 3. gehalten. Ebenſo 
unwehr jei die Behauptung, er yabe ich bei der 
Glaſer⸗Innung bemüht, daß ſie die Sache ruhen 
laſſen olle, da ihm eine Klärıng nur erwünſcht 
ſein könne. Der Amtsanwalt beantragt angeſichts 
der ſchweren Beleidigung eine Gefängnisſtrafe von 
1 Monat. Das Arteil des Gerichtshofes lautet 
auf 75 Mark Geldſtraſe, ev. 15 Tagen Gefängnis. 
— Zum näheren Verſtändnis jenes Artikels ſet 
bemerkt, daß bei beſchränkten Submiſſionen der 
Mindeſtfordernde den i 
nur Firmen angegangen werden, deren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit außer Iweifel ſteht. 


Ehrentafel. 


Ein umſichtiger und kaltblütiger Patronillenführer. 


Während der Kämpfe im November bekam der 
Anteroffizier Lenkeit aus Plehnendorf, Kreis 
anziger Niederung, von der 3. Kompagnie des 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regts. Nr. 61 den 
Auftrag, bei Nacht eine Patrouille zu führen, um 
feſtzuſtellen, ob das Dorf vom Feinde beſetzt und 
ferner, wo der linke Flügel der Nachbartruppe des 
egiments ſei. Die k 
an das erſte Gehöft des Dorfes. Anteroffiizer 
enkeit ging in das Wohnhaus, in welchem er eine 
feindliche Beſatzung von 16 Mann überraſchte. 
Durch ſein fur 2915 Auftreten gelang es ihm, 
ie 16 Mann einzuſchüchtern und ſie gefangen zu 
nehmen. Er ließ ſie unter Bedeckung von 4 Mann 
zurück und ſetzte ſeinen Gang mit den übrigen 
vier Mann fort. Lenkeit konnte ſeinem Kom⸗ 
pagnieführer nicht nur die gewünſchte Meldung, 
ondern auch ſeine 16 Gefangenen zurückbringen. 
Für ſeine Umſichtigkeit und Kaltblütigkeit be⸗ 
lohnte ihn ſchon am nächſten Tage ſein Regiments⸗ 
kommandeur durch Beförderung zum Vizefeldwebel. 


Zwei Jäger, die mit 80 Gefangenen zurückkommen. 


In der Nacht vom 7. zum 8. November ſollte 
nach dem Gefecht bei R. von der 4. Kompagnie des 
Reſerve⸗Jägerbataillons Nr. 2 eine 
Patrouille Ben werden, um feſtzuſtellen, ob 
die vor der tellung des Batai ons liegenden 
Gehöfte noch vom Feinde beſetzt ſeien. Es meldeten 
ih die Jäger Schudlich aus Piwnitz bei Hohen⸗ 
kirch, Kreis Brieſen, und God dem aus Meisheide 
bei Miſchke, Kreis Graudenz. Bei ihrem Vorgehen 
fanden ſie in einer Schlucht einige Feinde, die ſie 
gefangen nahmen, und von denen ſie erfuhren, daß 
ich in einem naheliegenden Gehöft noch weitere 
Gegner befänden. Sie begaben ſich dorthin und 
ſtießen in einer Scheune auf eine größere Anzahl 
von Feinden, die ihnen mit den Gewehren in der 
Hand c ie Auf die Aufforderung 
Schudlichs hin, ſich zu ergeben, machten dieſe Miene, 
ſich zu widerſetzen. Doch Schudlich verließ in dieſem 
gefahrvollen Augenblick die Geiſtesgegenwart nicht. 
Er rief nach rückwärts: „Das ganze Bataillon 
hierher!“ Das Wort „Bataillon“ machte auf den 
Feind einen derartig einſchüchternden Eindruck, 
daß er ſeine Gewehre fortwarf und ſich gefangen 
gab. Die beiden Jäger konnten nicht weniger als 
achtzig Gefangene zum Bataillon zurück⸗ 
bringen. Jäger Schudlich ſowohl wie Jäger 
Godzda wurden für dieſe wackere Tat mit dem 
5 den He eichnet. eg iſt letzterer 
nzwiſchen den Heldentod geſtorben. 

een (W. T. B.) 


5 Kriegs» Allerlei. 


Die Kaiſerin über die freiwillige Krankenpflege. 


Der ie Kommiſſar und Militärinſpekteur 
der freiwilligen Krankenpflege bei der Armee im 
Felde Fürſtzu Solms⸗Baruth hat das nad: 
folgende Schreiben der Kaiſerin erhalten: 


Es gereicht mir zur lebhaften Freude, daß die 
Angehörigen der freiwilligen Krankenpflege über⸗ 
all durch ihre unermüdliche Arbeit und hingebende 
Pflichttreue Anerkennung gefunden und in hohem 
Maße dazu beigetragen haben, die Leiden des Krie⸗ 
ges zu lindern und Verwundeten und Kranken Troſt 
und Hilfe zu bringen. Im feſten Vertrauen, daß 
auch ſie in ihrer ſchweren und aufopfernden Liebes⸗ 
arbeit wie das Heer im Kampfe nicht nachlaſſen 
werden bis zum ſiegreichen Ende, drängt es mich, 
den Angehörigen der freiwilligen Krankenpflege, 


Eintritt eine lange, hagere Figur — eine 
Reihe von Aniformknöpfen blitzte im Lampen⸗ 
ſchein 0 

„Diez!“ ſchrie Nika auf. Beinahe wäre Fe 

ihm um den Hals gefallen in ihrer Freude, den 
„Langerwarteten, Totgeſagten leibhaftig vor 
ſich zu ſehen. Aber dann fragte fie haſtig — 
leiſe und in ungläubigem Schreck: „Diez, was 
iſt das?“ 5 
„Ja, du mußt ſchon mit dem Händedruck der 
Linken vorlieb nehmen,“ ſagte er mit dem 
alten, luſtigen Stimmenklang früherer Zeiten. 
„Den rechten Arm hat mir eine Feindeskugel 
derſchoſſen, und dann — nachdem fie ihn mir im 
Hoſpital ſchlecht und recht zuſammengeflickt 
und mich heimwärts geſchickt hatten, da ver⸗ 
ſchlimmerte er ſich plötzlich unterwegs; ich blieb 
monatelang in einem elenden Neſt liegen — 
is man mir den Arm ſchließlich ohne viel Fe⸗ 
derleſens abnahm.“ 

Der rechte Rockärmel war an einem Knopfe 
des Rockes befeſtigt. . 

„Du Armer, du Armſter“, klagte Nika und 
og Diez an der Linken näher zur Lampe — 
„Laß dich mal anſchauen! Wie ſiehſt du denn 
aus? Halb verhungert?“ 

„Na, es geht,“ meinte Diez humoriſtiſch, 
„Erika hat es allerdings für unnütz befunden, 
zur Heimkehr des verlorenen Sohnes gleich ein 
en 5 ſclachten. Wenn du mir etwas zum 

ervier äre i ie⸗ 
fig bauten wollteſt, Nie wäre ich dir rie 

„Aber ſelbſtverſtändlich — gleich, gleich.“ 
1196 halb benommen noch von Diez' end⸗ 

179 Heimkehr, eilte ſelber zur Mamſell und 
5 Bi halbes Dutzend verworrener Befehle, 
f ae Ergebnis zum Glück für den hungrigen 

iez ſich nachher nichtsdeſtoweniger als ein 
ſehr reichliches Abendbrot erwies. 


(Fortſetzung folgt.) 


uſchlag erhalten muß, da 


atrouille von acht Mann kam b 


insbeſondere allen i beim Herannahen 
des Oſterfeſtes einen herzlichen Gruß aus der Hei⸗ 
mat und ein Zeichen dankbaren Gedenkens an ihre 
Ride Pflichterfüllung im Dienſt des Vater⸗ 
a zu ſenden. Gott lohne ihnen ihre treue 
beit. 

5800 erſuche Euer Durchlaucht, dies bekannt zu 
geben. 

Schloß Bellevue, den 29. März 1915. 

2 Auguſte Viktoria, I. R. 


Das Schreiben iſt allen auf dem Kriegsſchauplatz 


tätigen Mitgliedern der freiwilligen Krankenpflege 


zur Kenntnis gebracht. 


Eine Unterredung mit Hindenburg. 


Der im Hauptquartier des Feldmarſchalls von 
Hindenburg weilende italienische Publiziſt Caba⸗ 
ſino⸗Renda veröffentlicht eine lange Unterredung 
mit Hindenburg. 

Das Geſpräch begann, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Rom berichtet wird, mit der Erwähnung der 
Feldzüge Garibaldis. „Wie dereinſt die Freiwilli⸗ 
felt Garibaldis, ſo beſitzen auch unſere Leute den⸗ 
elben Enthuſiasmus, dasſelbe heilige Feuer! Glau⸗ 
ben Sie mir“, ſagte der Feldmarſchall zu dem 
Italiener, „es iſt für mich eine wahre Herzensfreude, 
an der Spitze eines ſolchen Heeres zu ſtehen. Jeder 
Soldat iſt im Kune ein Held. Dann iſt der Geiſt 
der Truppen wunderbar, und derſelbe bei Generalen 
wie bei dem letzten Musketier. Wenn ich zum Bei⸗ 
ſpiel Truppen aus ſtrategiſchen Gründen zurückgehen 
laſſe, ſind die Leute ebenſo freudig und ſiegesbe⸗ 
wußt wie beim Angriff. Das Herrlichſte aber ſind 
meine Flieger. Was dieſe leiſten, grenzt einfach an 
Wunder.“ 5 

Über Deutſchlands Wie e ſagt Hindenburg: 
„Wer kann im Ernſt an die famoſe Million Kitche⸗ 
ners glauben? Und wenn ſchon, jo wären es nicht 
Soldaten, ſondern beliebige Menſchen, die man in 
Uniform geſteckt hat, um ein Heer zu ſchaffen. Es 
fehlt den Engländern an der Ausbildung und Füh⸗ 
rung, an den Offizieren und Unteroffizieren, die wir 
Deutſchen uns erſt in langen Generationen 518 5 
bilden mußten. Was die Rufen betrifft, jo ſchießt 
die Artillerie gut, verſchleudert aber ungeheuer viel 
Munition. Die Infanterie iſt tüchtig, aber die 
Kavallerie taugt nichts. Die Ruſſen ſchlagen ſich 
zwar gut, aber ihre Disziplin beruht nicht wie bei 
uns auf Intelligenz und Moral, ſondern auf blin⸗ 
dem Gehorſam. Die Ruſſen haben im japaniſchen 
Kriege viel gelernt und ſind namentlich im Schützen⸗ 

rabenkampfe erfahren. Kaum nehmen ſie eine 
Stellung, ſo verſchwinden ſie in ein paar Minuten 
unter der Erde. Aber wenn es keine Schützengräben 
gibt oder wir ſie herausjggen, geht es ihnen ſchlecht. 
or ihrer numeriſchen Übermacht braucht niemand 
bange zu ſein. Wer gegen Nuſſen kämpft, der 
kämpft immer gegen Übermacht. Das iſt eine alte 
Geſchichte. Die Zahl entſcheidet aber nicht über 
den Sieg. Bei Tannenberg waren ſie dreimal 
Kae: als wir, aber es half ihnen doch nichts. 
brigens haben wir viele unfehlbare Anzeichen, 
daß die Nuſſen bereits mürbe ſind und das Kriegs⸗ 
rohmateriak auszugehen beginnt, das ſie in uner⸗ 
börter Weiſe verſchleuderten. us der Art und 
Weiſe, wie ſich die Ruſſen heute ſchlagen, erjieht 
man, daß es nicht mehr lange dauern kann.“ 


Zwölf Mitglieder der Familie von Wedel 
im Felde gefallen. 


„Seit Ausbruch des Krieges ſind, wie die „N. G. 
C.“ von dem Verbande der in zahlreichen gräflichen 
und adligen Linien blühenden Familie von Wedel 
erfährt, nicht weniger als zwölf Träger dieſes 
Namens im Felde gejalten Es ſind die folgenden: 
1. Wedigo von Wedel, aus dem Hauſe Kannenberg, 
Hauptmann im 1. Garderegiment zu Fuß; 2. Bogis⸗ 
lan von Wedel, Hauptmann im Infanterieregiment 
Nr. 156; 3. Bernd Aurel von Wedel, Leutnant im 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 54; 4. Hugo von Wedel, 
aus dem Hauſe Braunsforth, Leutnant im Drago⸗ 
ner⸗Regiment Nr. 10; 5. Ernſt von Wedel, Haupt⸗ 
mann im e Nr. 8; 6. Leo⸗ 

old von Wedel⸗Malchow, Leutnant im 4. Garde⸗ 
egiment zu Fuß; 7. Hans Gotthelf von Wedel, 
Fähnrich im Infanterie⸗Regiment Nr. 42; 8. E 
von Wedel, Leutnant im Erſatz⸗Reſerve⸗Regiment 
Nr. 3; 9. Graf Jürgen von Wedel, Leutnant im 
Königs⸗Alanen⸗Regiment Nr. 18; 10. Januſch von 
Wedel, Leutnant im Reſerve⸗Huſaren⸗Regiment 
Nr. 1; 11. Franz von Wedel, Hauptmann im In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 204; 12. Haſſo von Wedel, 
Leutnant im Grenadier⸗Regiment Nr. 2. — So be⸗ 
währen die alten preußiſchen Soldatengeſchlechter 
auch in dieſem Kriege wieder ihre Treue zu König 
215 Vaterland, zu Kaiſer und Reich mit ihrem 
ute. 


Ein Opfer ſeiner Pflicht. 


In der Nacht vom 26. zum 27. März iſt bei 
Haſtiere zwiſchen Givet und Dinant in Belgien ein 
Poſtkraftwagen infolge einer Steuerungsſtörung 
eine Böſchung heruntergeſtürzt und zertrümmert 
worden. Der Kraftwagenbegleiter, Kriegsfreiwilli⸗ 
ger Möller vom Kraftwagenpark des Feldober⸗ 
poſtmeiſters, hat dabei ſein junges Leben laſſen 
in Haft Er wurde am 30. März auf dem Friedhof 
in er mit allen Ehren ela Landſturm⸗ 
leute hatten den Sarg gezimmert, mit grünen Zwei⸗ 
gen und Frühlingsblumen Sener Kränze ge⸗ 
wunden und die Gruft mit Tannengrün ausgelegt. 
Im Kloſter 75 Hajtiere war der Tote aufgebahrt, 
die Kloſterſchweſtern hielten die Totenwacht, bis 
man ihn unter dem Vorantritt des Muſikkorps einer 
Alanenſchwadron zum ſtillen Friedhofe hinaustrug. 
Ein Feldgeiſtlicher, eine Landſturmkompagnie, eine 
Ulanenſchwadron mit ihren Offizieren ſowie Be⸗ 
amte und Kraftfahrer der Feldpoſt gaben ihm das 
letzte Geleit. In fremder Erde wurde der junge 
W Die gebettet, der wie der Feldgeiſtliche 
in herzlichen Worten ausführte, ein Opfer ſeiner 
Plicht im Felde geworden war, ein Held wie der 
Soldat vor dem Feinde Vom klaren Himmel blickte 
die Sonne auf die Männer hernieder, die echte 
deutſche Kameradſchaft vereint hielt. Feldpoſt und 
Heer, ſie gehören zuſammen. Und wenn die deutſche 
Heim im Mae mit den Grüßen aus der 

eimat das Maastal entlang eilt, dann gilt ihr 
Gruß dem toten Kameraden am Bergabhang über 
der grünen Maas. 


Ein Bekehrter. 


Der italieniſche Senator Leopoldo Franchitti 
veröffentlicht im „Corriere della Sera“ eine Zu⸗ 
chrift, in der er, der ſich ſeit dem Kriegsausbruch 
ſtets zugunſten der Beteiligung Italiens an dem 
Kampf an der Seite der Ententemächte bekannt 
habe, 5 erklärt: Nach den neueſten Auslaſſungen 
der ruſſiſchen Preſſe gegenüber den nationalen Be⸗ 
ſtrebungen Italiens und der Haltung Frankreichs 
und Englands gegenüber Italien ſei jede Verſtändi⸗ 
gung mit dieſen Mächten unmöglich geworden. Die 


Ewald (W 


einzig mögliche Haltung Italiens ſei die abſolute 
Neutralität. Der „Corriere della Sera“ druckt dieſe 
Zuſchrift ohne Kommentar ab. i 


Der Sohn des Generals d'Amade gefallen. 


Telegramme aus Nantes veröffentlichen einen 
vom 5. März datierten Brief des Generals d' Amade 
(ber ſich bei dem der NL SSOONIS in 
en befindet), der u. a. folgende bemerkens⸗ 
werte Stelle enthält, die Rückſchlüſſe auf den Mans 
gel an gut ausgebildeten Soldaten zuläßt: „Mein 
18jähriger Sohn Gerard fiel auf einem nächtlichen 
Patrouillengang. Obwohl er erſt vier oder fünf 
Tage an der 17 war, betraute man ihn mit einer 

efährlichen Aufgabe. Zwei deutſche Generale, die 
Zeugen der Bravour und Kühnheit meines Sohnes 
waren, ſprachen mir in einem Brief ihre Bewunde⸗ 
rung und Teilnahme aus. Sie teilten mir mit, 
daß Gerard d' Amade bei Vouziers beſtattet wurde.“ 


Deutſcher Frauen Treue. 


Eine Trauung unter ergreifenden Umftänden 
wurde kürzlich in der „Kirche zu Anſeren lieben 
Frauen“ in Liegnitz vollzogen. Dort fand die Ver⸗ 
mählung des Kriegsinvaliden Franz Adolph mit 
Fräulein Martha Krauſe ſtatt. Der Bräutigam 
wurde am 22. Auguſt v. Is. bei Longwy jo ſchwer 
verwundet, daß ihm beide Hände abge» 
nommen werden miesen Dennoch 1 die 
e nicht, dem geliebten Manne die Treue zu 
halten. 


Die „Gazette des Ardennes“. 


Die franzöſiſche Preſſe in den von unſeren Trup⸗ 
pen beſetzten Taten des nördlichen Frankreich wird 
durch die „Gazette des Ardennes“ verkörpert. In 
der franzöſiſchen Bevölkerung, welche völlig abge⸗ 
ſchloſſen war von den Erei niſſen in der Welt, trat 
bald nach der Beſetzung Nordfrankreichs der leb⸗ 
hafte Wunſch nach dem Bezuge von 7 her⸗ 
vor. Es war ausgeſchloſſen, die gehäſſige und lügen⸗ 
1055 franzöſiſche Preſſe hzufalfen. Seit dem 1. 
tovember 1914 wurde deshalb eine beſondere Frans 
zöſiſch geſchriebene Zeitung für das beſetzte Frank⸗ 
reich geſchaffen. Die „Gazette des Ardennes“ er⸗ 
ſchien zunächſt einmal in der Woche in einer Auf⸗ 
lage von 4000. Die Aufgabe, die ſie ſich ſtellte, war, 
der let Bevölkerung ein umfaſſendes Bild 
der kriegeriſchen und politiſchen Vorgänge zu geben, 
ſich frei von jeder Gehäſſigkeit rein ſachlich zu halten, 
und indem auch die amtlichen Communiqués der 
franzöſiſchen Regierung in die Zeitung aufgenom⸗ 
men wurden, die Bevölkerung in den Stand de 
Poel ſelbſt zu urteilen, ob dieſe oder die lic he 
arſtellung über die Vorgänge auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz zutreffend ſind. Auch die verleum⸗ 
deriſchen Veröffentlichungen der franzöſiſchen Preſſe 
über angebliche Grauſamkeiten der deutſchen Er⸗ 
oberer und alles, was die feindliche Preſſe an be⸗ 
onders Lügenhaftem ſich leiſtete, bildete Gegen⸗ 
tand der Veröffentlichung. In wie hohem Maße 
ie Zeitung dem Bedürfnis der Bevölkerung ent⸗ 
ſprach, geht daraus hervor, daß die 3. Nummer be⸗ 
reits in einer Auflage von 17 000, die 10. Nummer 
in einer Auflage von 25 000 Stück erſcheinen iir 
Seit Anfang 1915 erſcheint die Zeitung wöchentlich 
weimal, ſie hat jetzt eine Geſamtauflage von 
9000 erreicht. Außerdem veranſtaltete die 
Zeitung Sonderausgaben zum Weihnachts⸗ und 
Oſterfeſte und über die Winterſchlacht in der Cham⸗ 
agne, und in 2 illuſtrierten Ausgaben berichtete 
Be aus 1 5 0 Gefangenenlagern. Der Verkaufs⸗ 
reis von 5 Centimes deckt die Koſten für die Her⸗ 
Fein der Zeitung und wirft einen kleinen Ders 
ienjt für die Verkäufer ab. Am 1. April hat die 
„Gazette des Ardennes“ mit der Veröffentlichung 
der Namen der in deutſchen Gefangenenlagern 
untergebrachten 250 000 Kriegsgefangenen und der 
von deutſchen Truppen beſtatteten gefallenen Fran⸗ 
zoſen begonnen. Der Umfang und die Auflage der 
Zeitung iſt dadurch weſentlich erweitert worden. 
Auch hiermit wird die „Gazette des Ardennes“ 
wieder ihrer Abſicht dienen, die von der franzöſiſchen 
Regierung dem Volke vorenthaltene Wahrheit zu 
verbreiten und zugleich der Bevölkerung des beſeßz⸗ 
ten Gebietes gegenüber menſchlich zu handeln. 


T. B.) 


„Mir geht es bis jetzt gut.“ 


In Hradzer bei Pilſen kam vor einigen 
Tagen bei den Angehörigen des Landwehr⸗Infante⸗ 
riſten Anton Suß 5 gende Feldpoſtkarte an: „Liebe 
Eltern und Geſchwiſter! n beſter Geſundheit 
ſchreibe ich euch ein paar Zeilen. Mir geht es 
bis jetzt gut...“ Hier bricht die Karte ab 
und es folgt dann mit anderer Schrift folgende 
Mitteilung: „Euer Wohlgeboren! Leider muß ich 
Ihnen mitteilen, daß dieſe Karte bei Ihrem Sohne 
und Bruder gefunden wurde, der heute am 21. März 
den Heldentod bei einem Gefecht gefunden hat. 
Sue Feldkurat; Dr. J. Folprecht, Regiments⸗ 
arzt. 


Wann werden wir Frieden haben? 


Ein findiger Mathematiker beantwortet dieſe 
Frage in folgender Weiſe: 


1813 1870 1914 
1814 1871 1915 
36 27 37 J 41 38 29 
— — — — — 
9 9 10 5 11 11 


Alſo am 11. November ſollen wir nach dieſer 
Berechnung Frieden haben. Ahnliche Zahlenspiele 


ſind ſchon häufiger verbreitet worden; geſtimmt 
haben ſie natürlich nie. 
Mannigfaltiges. 
(Vom Pariſer Schwurgericht) 


wurde Hauptmann Herail, welcher ſeine Gat⸗ 
tin in einer Zornaufwallung erſchoſſen hatte, 
weil ſie ihm trotz Verbotes der Heeresleitung 
in die Armeezone nach Compiegne gefolgt war, 
freigeſprochen. 0 g s 

(Feuersbrunſt in Liverpool.) 
„Times“ meldet aus Liverpool: In einem 


großen Tabakmagazin in den Derſey Docks 


brach am Sonnabend eine Feuersbrunſt aus, 
die beträchtlichen Umfang annahm und um 
Mitternacht noch nicht gelöſcht war. 
(Ermordung eines deutſchen 
Ehepaares im Kaukaſus.) Aus 
Tiflis wird eine Bluttat gemeldet, der durch 
gruſiniſche Räuber ein adliges Ehepaar deut⸗ 
ſcher Abkunft auf ihrem Gute zum Opfer fiel. 
Ort wie Zeitumſtände legen die Vermutung 


nahe, daß der im ruſſiſchen Reich gegen alles 
Deutſche geſchürte Haß auch dieſes Verbrechen 
verſchuldet hat. Die Ermordeten ſind Kurt 
von Kutzſchenbach und ſeine Gattin Eva, eine 
geb. Doehn. Der Ermordete entſtammt einer 
Linie des Geſchlechts, die in der Mark anſäſſig 
war. Zu Großbeſen bei Guben bewirtſchaftete 
noch der Vater des Verſtorbenen ein Gut. Er 
wanderte dann nach Rußland aus und erwarb 
im Gouvernement Tiflis mehrere Güter, 
worauf ſeine Aufnahme in den ruſſiſchen Adel 
und die Anerkennung des Barontitels erfolgte. 
Der Getötete Kurt von Kutzſchenbach iſt im 
Jahre 1871 bei Tiflis geboren, hat alſo nur 
ein Alter von 44 Jahren erreicht. In zweiter 
Ehe vermählte er ſich im Januar 1907 mit der 


zu Pr. Stargard geborenen Eva Doehn. Aus 
erſter Ehe hinterläßt der Getötete zwei 
Söhne. Nahe Verwandte der Frau von 


Kutzſchenbach wohnen in Groß⸗Berlin. 


(Heuſchreckenplage in Egypten 
und Spanien.) „Morning Poſt“ meldet 
aus Kairo: In ganz Egypten herrſcht eine 
Heuſchreckenplage, die trotz aller Vorkehrungen 
zunimmt. Die Baumwollernte iſt in Gefahr, 
vernichtet zu werden. Aus Syrien kommt die 
Nachricht, daß die Heuſchrecken die Felder zwi⸗ 
ſchen Jeruſalem und El Ariſch zerſtörten und 
daß die Nomaden der Halbinſel Sinai nach 
Egypten flüchteten. 55 

(Mitſchuldig.) Eine elegante Dame 
ging, ſo erzählt der „Corriere“, in den Anla⸗ 
gen außerhalb der Stadt ſpazieren, als ſte 
einen Knaben beobachtete, der ſich daran 
machte, ein Vogelneſt auszuheben. „Du böſer 
Junge!“ rief ſie ihm entrüſtet zu, „haſt du kein 
Herz? Denkſt du nicht daran, welchen Schmerz 
die Mutter der kleinen Vögel empfindet, wenn 
ſie zurückkehrt und das Neſt leer findet?“ „Ach, 
ihre Mutter iſt tot,“ antwortete der Junge 
völlig ungerührt. „Woher weißt du denn das?“ 
fragte die Dame, die wohl einer weiteren Uns 
tat des kleinen Burſchen auf die Spur zu kom⸗ 
men glaubte. „Sie ſttzt auf Ihrem Hut, gnä⸗ 
dige Frau!“ rief der Schlingel und machte ſich 
ſchleunigſt aus dem Staube. 

— . 

Graudenz, 10. April. Getreidebericht ber Graudenzer 
Marktkommiſſton. Weizen, Roggen, Braigerfte, Futtergerſte, 


Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt nur an 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbſen 90—100 Mark. — 
Futtererbſen —,.— Mark per 1000 Kilogr. — Eßkartoffeln 


8.50 — 9,00 Mk. Heu 9,50 — 10,20 Mk. Richtſtroh 6,59—7,00 
Nark, Krummſtroh 5,00—8,00 Mk. per 100 Kilogramm. 


Berlin, 10. April. 
Berlin, Lolhringerſtraße 43.) In den letzten Tagen befeſtigte 
ſich der Markt dergeſtalt, daß alle ankommenden Partien glatt 
aus dem Markte genommen wurden, ſodaß die Notierung 
heute wiederum auf 159 Mark feſtgeſetzt werden konnte. Da 
inzwiſchen das Ausland ſeine Preiſe weiter erhöht hat, dürfte 
für nächſten Mittwoch eine Erhöhung der Notierung um einige 
Mark ſtattfinden. 


Amſterdam, 10. April. Java⸗Kaffee feſt, loko 48, 
5 5 per Mai 36½, per September 327, per Dezem⸗ 
ber 311. 


Chicago, 8. Aprll. Weizen, per Mai 153. Stetig. 
Newyork, 8. April. Weizen, per Mai 160, Stetig. 


Herm. Löhnert, Aktiengeſellſchaft in Bromberg. In der 
am 8. April abgehaltenen Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, 
die Verteilung einer Dividende von 4 Prozent 
(gegen 8 Proz. im Vorjahre), der Generalverſammlung vor⸗ 
zuſchlagen. 


Welter⸗-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 


Hamburg, 2. April. 


5 8 d 
— Eu Wllterungs⸗ 
Ber 55 85 8 Weller 2 8 et 
“Ve ee der lebten 
tungsſlallon] 3 5 8 24 Stunden 
1 iR 
Borkum 771,1N0 heiter 6 vorw. heiter 
Hamburg 77,00 OSO Dunſt 4 Zieml. heiter 
Swinentinde 770,1 N NOD) Nebel 21 vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 767,7 N bedeckt 2 vorw. heiter 
Dunzig — — — — — 
Königsberg 765,7 NRO bedeckt 8 zieml. heiter 
Meniel 766,6 K RO bedeckt 2) vorw. heiter 
Metz 768,8 N 9 heiter 11 vorw. heiter 
Hannover 770% MN bedeckt 6 zieml. heiter 
Magdeburg 769.90 NNW Nebel 2 vorw. heiter 
Berlin 769,5 N heiter 3] zieml. heiter 
Dresden 68, RW'ᷓObbedeckt 4 iel. heiter 
Bromberg 705,8 N bedeckt 2 vorm. heiter 
Breslau 765,9 NNW wolkig 30 vorw. heiter 
Grantfurt M. 768,4 N wolkig 4 zieml. heiter 
Narisruhe 768,8 NO bedeckt 30 Zieull. heiter 
Benn 768,4 NRO Nebel 10 vorw. heiter 
Prag — — — — —— 
Wien 765,1 W halb bed. 5] vorw. heiter 
Krakau 761,6% WN bedeckt 44 vorw. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannpast 760,3 SO heiter 6) zieml. heiter 
Blirfingen 770,9 NO wolkig 5 vorw. heiter 
Kopenhagen 771,44 — Nebel 8 vorw. heiter 
Stockholm 768,8 W wolkenl. 1 zieml. heiter 
Karlſtad 769,99 — Nebel —1 Zieml. heiter 
Hapuranda 799,900 bedeckt —4 vorw. heiter 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Nom 755,4 N ſwolkig 8] zleml. heiter 


en a m en 
Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 

Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 13. April: 
neblig, teilweife aufheiternd, Nachtfroſt. ! 
mm ondn mm br nennen N 

Eine für Wirte und Gäſte wichtige Ent 
ſcheidung fällte das Landgericht Düſſeldorf. Der 
Gafetier Eduard Germeshauſen, Cafe Savoy, Düſſel⸗ 
dorf, hatte anſtelle von coffeinfreiem Kaffee Hag vers 
dünnten, coffeinhaltigen Kaffee ausgeſchänkt. Er wurde 
deshalb wegen unlauteren Wettbewerbs und einer Ver⸗ 
letzung des Warenzeichengeſetzes zu einer Geldſtrafe von 
100 Mk. und zu einer Buße von 50 Mk., zu zahlen an 
die Nebenklägerin, die Kaffee⸗Handels⸗Akliengeſellſchaft, 
Bremen, verurteilt. Die Köchin Margarete Beitel iſt 
wegen Beihilfe mit einer Geldſtrafe von 10 Mk. belegt 
worden. Außerdem wurde der Nebenklägerin die Publi⸗ 
kationsbefugnis auf Koſten des Angeklagten zugesprochen. 


(Butterbericht von Müller & Braun, 


Impfung 1915. | 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


N Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach 
folgenden Plane ausgeführt: 


Bekanntmachung. 


Im Feſtungsbereich Thorn dürfen von jetzt ab bis auf weiteres 
1 die nach dem deutſchen Inland gerichteten Briefe wieder ver⸗ 
0 ſchloſſen aufgeliefert werden. 

Eine Prüfung der Briefe bleibt trotzdem vorbehalten. 

ö Der Name und Wohnort des Abſenders iſt auch in Zukunft 
1 auf jedem Brief deutlich anzugeben. Die Behandlung derjenigen 
160 Briefe, auf denen der Abſender nicht angegeben iſt, bleibt unver⸗ 
10 ändert wie bisher. 

Briefe nach dem Auslande ſind nach wie vor in offenem 
Zuſtande aufzuliefern. 


Erſt⸗ bezw. Impf⸗Loral 


Tag und Stunde der 
Wiederimpfung 


Stadtrevier bezw. Schule 


| Thorn den 12. April 1915. | en = n Ad dd un 157 
2 212 nabenmittelſchule Mai, vorm. 18. Mai, vorm. 
ö Königliches Gouvernement. 2. Gemeſndeſchule e 
| er em, Gymnafium und Realgymnaſium , 5 5 11 a 
eneralleutnant. 1. Gemeindeſchule 5 7 I 1 
Hi „ihr k 0 „ akobs⸗Vorſtadt Erſtimpfung 4. Gemeindeſchule (Jakobs⸗Vorſt.)] 1. „ nachm. 2 „ 8. „ achm. 2 
| Srühjahrsfontroltnerjammlnng 1915. [rent Be u a 
til . 1 4 — — — Ic eee eee 
| Oeffentliche Aufforderung. r e . mom. I, | _, mom IL n_ 
H 22705 1 8 Schule von Fräulein Wentſcher 207. 7 II „ 
Sabi faden al Frühjahrskontrollverſammlungen im Kreiſe Thorn⸗ 5 „ dae 20. „ „, „ 
Thorn⸗Stadt, im Reſtaurant Huhſe, Karlſtr. 5, am 13. 4. 15 vorm. 100, Mädchenbürgerſchule i 28 „e „ 


dazu ſämlliche unausgebildete Landſturmpflichtigen der Jahres⸗ Bromberger⸗ und Schulſtraße 
klaſſen 1869—1877. Mefeff TO EEE 


Thorn-Stadi, im Reſlaurant Huhſe, Karlſtr. 5, am 13. 4. 15 nachm. 30, 


. 
m m m fm —ͤ ͤ ͤ & — 2 — 1 —I ____ı_: N (0, 0 82 5 


dazu ſämtliche unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres“ Reſt der Bromb. Vorft. u. Neu-Weißh. 3.2 2 2 
N klaſſen 1878—1885, Fiſcherei⸗Vorſtadt 2 2 2 Ka 2 
A Thorn-Stadt, im Reſtaurant Huhſe, Karlſtr. 5, am 14. 4. 15, vorm. 100, Knaben der 3. Gemeindeſchule 95 „ 
1 5 5 ae Landfturmpflichtige der Jahres⸗ Madchen der e c ene ß RE EEE 
| ſämlliche noch nicht eingeſtellte Mannſchaften der Land⸗ und Allſtadt 1. Drittel Bi 2 — 8 j 
2 Seewehr erſten Aufgebots ſowie die Erſatzreſerviſten und Nenſtadt 1. Drittel . „ 2 m 
it Marine:-Erfaßreferviften, Alkſtadt 2. Drittel 7770 d o c 1 „5 FONTS 
1 ſämtliche noch nicht eingezogene Perſonen der Landwehr Reuſtadt 2, Drittel 5 2% 
i II. Aufgebots ſowie des ausgebildeten Landſturms, : rr 0 DIN 75 en 
| fämtlihe Monnſchaften, die bereits dem aktiven Heere an. Altſtadt 3. Drittel 5. m 2 2 
1 gehörend, fi, jei es wegen Krankheit zur Erholung — fofern | Neuftadt 3. Drittel . * 879 
3 marſchfähig — ſei es aus anderen Gründen, auf Urlaub | Summer Vorſtadt Ey 55 
befinden. [Be dee eee eee d ße an Te 


Antreten zu den Kontrollverſammlungen eine Viertelſtunde vorher. 
Zu denſelben haben zu erſcheinen: 
„ſämtliche gusgehobene unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres⸗ 
klaſſen 1869 bis 1894, 
ſämtliche noch nicht eingeſtellte Mannſchaften der Land» und Seewehr 
erſten Aufgebotls ſowie die Erſatzreſerviſten und Marine⸗Erſatzreſerviſten, 
„ſämtliche noch nicht eingezogene Perſonen der Landwehr zweiten Auf⸗ 
gebots ſowie des ausgebildeten Landſturms, 
. jämtlihe Mannſchaften, die bereits dem aktiven Heere angehörend, ſich, 
ſei es wegen Krankheit zur Erholung — ſofern marſchfähig —, ſei es 
aus anderen Gründen, auf Urlaub befindet. 


Thorn⸗Mocker evgl. Schule, Knaben 
ee 
8 7 kath. Schule, Knaben 
. nn „ _Mädhen 
Thorn⸗Mocker Impfzettel Nr. 1⸗100 
2 2 n n 101-200 


ST ST 


„ mittags 12 N 
ee 
„ mittags 12 — 
2 „ nachm. 12½ „ 


— — — — 
— — — — Umm | nn II 


Erſtimpfung 


N 


m» 9 0 


E 
E 
d 
— 
= 
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22 2 


2 2 22 n 301-400 22 37 „ b m 2 3a ” 


i Y . 10 7 n „ » ” 401-500 27 4 2 6. 2 24 4 2 
0 Eienbapubenmen Ka on er Gelelung ur en ee oe Toni, 55 | 1 7 8 

10 Y un eſtanten 8 u 1 75 2 * O „ 7 2 mn 
at Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt 5 5 g 

j beftraft. Yu allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene Perſonen auf Wunſch koſtenlos geimpft. 


Ih. Mannſchaften, welche auf Reifen gemeldet find, find verpflichtet, wenn 


fie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. 4. Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreiſen, empfiehlt es ſich, hiervon Gebrauch zu machen. 


. f 1915 dem zuständigen Bezirkskommando ihren zeitigen Aufenthaltsort ans Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen 

R zuzeigen. A Ki Ä zur genaueſten Beachtung mitgeteilt. | 
ö „Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa § 1. Der Impfung mit Schutzpocken Toll unterzogen werden: 5 : 1 
1 in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle, Kriegsbeorderungen 1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die * 
* bezw. Paßnotizen, ſowie Landſturmmuſterungsausweiſs mitzubringen. natürlichen Blattern überſtanden hat. 
| w Wer jeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1914 geborenen Kinder zu impfen. 


2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ und Abendſchulen innerhalb 
des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 
5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 
* iu ternad) werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1903 geboren find, wieder geimpft. ; 18 
§ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeftellt werden. 2. 
$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den 


Geſuche um Befreiung von der Kontrollverſammlung ſind recht⸗ 
zeitig dem Bezirkskommando einzureichen. N 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 
hr Ä Krantheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
n durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch die vorgeſetzte Zollbehörde) 
beſcheinigt fein müſſen, ift die Befreiung rechtzeitig beim Bezirkskommando 


zu beantragen. 

Wer unvorhergefehen von der Teilnahme an der Kontrolloerſammlung 
abgehalten wird, ſodaß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig einge⸗ 
reicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrollberſammlung 
eine Beſcheinſgung der Orts» und Poltzeibehörde vorlegen laſſen, welche 
den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel nicht als genügende 
Entſchuldigung angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur 
ee sunlium noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 

einen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewleſen, etwaige, 
notwendige Befreiungsgeſuche moͤglichſt Irüh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrollplätzen und 
zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahresklaſſen befohlen, iſt 
verboten und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge⸗ 
nehmigung des Bezirkskommandos vorher erhalten hat. : 

Es wird im übrigen auf die genaue Vefolgung aller in den Militär 
papieren vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Das Anlegen der Kriegervereinsabzeſchen iſt erwünſcht. 

Thorn den 29. März 1915. 5 


Königliches Bezirkskommando. 


Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 
14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer 
Geldſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz 
erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (§ 5) entzogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe 
bis zu 50 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. £ 
Dieſen Vorſchriften wird unfererfeits nun noch folgendes hinzugefügt: 2 Sr 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt iſt der hier wohnhafte königliche Kreisarzt Medizinalrat Dr. Witting. 3 

2. Außer den im Jahre 1914 und 1903 (efr. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und Mieber- 
impfung zu ſtellen, welche im Jahre 1914 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurück⸗ 
geblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem vorſtehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung 
ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für 
ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft 
worden ſind. 3 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe jind im Impftermine dem Impfarzt zu überreichen. 

5. Ebenſo 15 dieſem Arzte nn den auch dieſenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzte geimpft reſp. wieder⸗ 
geimpft werden ſollen. g 

. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhuſten, Fleckentophus, 
roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht 
werden, auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. 

7. Die Impflinge ſind mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

8. Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mitzubringen. f A * 

Thorn den 9. April 1915. = a 


5 | Tiff von Oekredeporllen. re- Die Polizei⸗Verwaltung. 


Für Rechnung der Stadtgemeinde Thorn 
werden die im Stadtkreiſe Thorn lagern⸗ 
den Vorräte an Weizen und Roggen, 
die für die Kriegsgetreidegeſellſchaft be⸗ 
ſchlagnahmt, von ihr aber noch nicht er⸗ 
worben ſind, bis auf weiteres zu den 
bekannten Höchſtpreiſen gekauft. 

Wir erſuchen um ſoforlige Lieferung 


Statt Karten. 


Meiner geehrten Kundſchaſt 
von Thorn und Umgegend zur 
gefl. Kenntnis, daß mein 


E Putz⸗Atelier 


7 


ehole 


a ng 


8 Flellenung 


2 


Berirete meinen Sohn, 


tiger, nüchterner und 


Buchhalterin 


Für unsere Verwundeten! 


Ziehung 20 —23. April 1915 
im Ziehungssaale der Königlichen 
General-Lotterie-Direktion 


ote-Kreuz 


der vorhandenen Beſtände abzüglich des 

erforderlichen Saatgutes an die Thorner 

Dampfmühle Gerſon & Co. hierſelbſt. 
Thorn den 10. April 1915. 


ſich vom 1. April 1915 
Strobandſtr. 7, I 


befindet. Sämtliche Neuheiten in 


der im Felde ift, in der Bewirlſchaſtung v 
ſeines kleinen Gutes in der Nähe von | ſtellen bei angemeſſenem Lohn ein 


Thorn und ſuche zu meiner Unterſlützun 3 
eventl. auf einige Tage in der Woche 710 0. B. Dietrich & Sohn, 


"Sräulein || Geld Loiterie 


@>>,>. >... 2.0.0... , >, 20.200 
@>s2>...0...2.2.,000.0.0..0.0>.. 


Freitag den 16. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
werden wir 2 komplette, gut erhaltene 


Mädchen oder Frau, für einige Stunden 
am Tage geſucht. Meldungen erbittet 
Schillerſtraße 8, 3, rechts. 


Der Magiſtrat. iert ’ * G. m. b. H., 17851 Geld gewinne 
18 — — Hüten am Ha MBGOFTIERIEN älteren Herrn Thorn⸗Mocker. mit guter Handſchriſt und Lehrling im Gesamtbetrage von M. 
5 Velanntmachung. Hochachlungs vol e „gg kräftigen | DO 
98 6 4 agen" 2 0 
5 Am 2 bi ie 1 Weiler, e Cufmerosefiadt 76 Laufburſchen ufwärterin, 


Kleider, Röcke, 


Bluſen, Kinderſachen ſowie Verände⸗ 


auge cgeugehnſen e Fianen⸗Apohene, 


d Verb d den ſofort geſucht. Erfahrenes 8 ) 
j J. ir ur u An Sul” Ar Bisher, Bates ee ö 
* 2 Federdeckbelten, 2 Ober- und 2 Aragen in der Geſchaltelt. der „Breffe“, 11 I | 6 7 N IM ein 40 
1 Unterbetten) im Bürgerhospital in EEE 7 Jüng. K empner Ill Lau bur E 


verlangt H. Patz. 


N 92 e t t. 
6 If 90 & n R ehrlin 9 ar A. Kell. Brllckenſtraße 14. 
1 | il mit guter Schulbildung kann ſich melden bei Laufburſche 
Schendel & Sandelowsky, 


geſucht. H. Töpfer, Pionier-Kantine. 


N der Waldſtraße, öffentlich verſteigern 
laſſen, wozu Kaufluſtige hiermit ein« 
geladen werden. 

Thorn den 9. April 1915. 


Der Magiſtrat. 


für die Vormittagsſtunden für ſofort 
geſucht. Talſtraße 31, parl. 


Laufmädchen 


von gleich geſucht. 


Ha upt gewinne 
Nur Bargeld 


Buchdruckerei Franke, 


4 0 
AR 1 iter mit guter Handſchrift und der doppelten 
2: Buchführung vollſtändig mächtig, zum ſo⸗ 
2 1 fortigen Eintritt geſucht. 
0 f J. Mendel & Pommer. 


Goßlerſtraße 28. Güter, ſämtliche mit guten Zeugniſſen. 


Ein Aufwartemädchen b mg Selene, Thorn 


Paſtorſtr. 2. Junkerſtraße 7, part. 


2 für ſümtliche Schulen 7 7 Brombergerſtraße 26. Lose M. 3.30 50 P. tr. 
\ a | aus Jalaſſetlehtnge 0 Empfeſle | 

Jaua⸗Kapok, s Buchhandlung Za blocki, Lehrmüdchen Stützen, Köchin und Mädchen für alles. H. C. Kröger 
f a garantiert rein und unver⸗ Brückenſtraße ſtellt ein f Suche Mädchen für alles. Berlin W 8, Friedrichstr. 1983 

uuſcht, liefert billigſt r N Otte Röhr fowie ein Laufburſche ſofort gefucht. Wanda Kremin, Ecke Leipziger Strasse. 
N: Keen m = Banz und Kunſtſchloſſerei Kräftiges Mädchei ee Bären 1 Möbl Zimmer 
* 5 . She & — — ai. 12 3 E 7 5 L N rã i es i en 7 IN x 0 
| ee Dindhölzer ee e a I ee 
1 Female f Rartoffe | land 1 Bahet 35 g 10 Bahaıs 820 Mh. Hagemann, Süriner, Thorn⸗Mocker, Mädchen für alles, Stübenmnädchen für ort Ju vermleten. . Ttartife U BO 
2 iederverkäufern Vorzugspreiſe. 
. Heym. Cohn. Schillerſtraße 3. 


Gut möbl. Zimmer, 


Gas, Burſchenſtube, vom 15. 4. zu ver« 
mieten. Zu erfr. . d. Geſch. d. „Preſſe“ 


für mein Eſſelten⸗Weſchäft geſucht. 
J. Tschichof los, Eliſabethſtraße.! vom 15. April geſucht. 


können ſich melden. | 
Havana-Hans, Culmerſtraße 


Id Schwarz, Lindenft, 40 vermieten. Strobandſtraßs 15, I. 


i a nn 
| \ l Reinheldt Parzellen abzugeben. Ei": möblierte Offtzierswohnung zu 
| . 

I 
4 


von 


Sonne ſiegreich durch und ſchien leuchtend und 


Ar. 85. 


Ehorn, Dienstag den 15. April 1915. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Die Kämpfe zwiſchen Maas 
und Moſel. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird 
ven Ne Büro vom 10. April weiter ge⸗ 
tieben: 


Über die Kämpfe bis 


| Marcheville viermal, jedesmal in einer Breite von 
etwa 6 Kilometer, an und wurden ſtets verluſtreich 
zurückgeſchlagen. ährend der Nacht entfalteten 
darauf ihre Minenwerfer, zeitweiſe von Artillerie 
unterſtützt, eine lebhafte Tätigkeit. Am Nachmittag 
ſtieß der Gegner auf der ganzen Linie der Combres⸗ 
Höhe aus ſeinen Gräben hervor, nachdem er ſeit 


zum Nachmittag des dem Vormittag unſere Stellungen unter ſchwerſtem 


7. April wurde früher berichtet; die folgenden Artilleriefeuer gehalten hatte. Es gelang ihm, an 
5 bis zum 10. brachten ihre Sortiegung, Wäh⸗ eine Stelle bis zur Mulde auf der Südfelte der 
rend bis zum 7. April die franzöſiſchen Angriffe 


Höhe durchzuſtoßen, ehe der Angriff in dem Feuer 
5 gr 
unjerer zweiten rückwärtigen Stellung verblutete. 
Unſere Truppen behaupteten nicht nur die Höhe, 
ſondern ein Regimentskommandeur . die 
Initiative zum Gegenangriff, der uns wieder in 
Dat a a ee ap 
; 7 eint geplant geweſen zu fein, 
jeine Ausführung hinderte Endeſfen das wirkſame 
Bine 15 5 unc une Fa SER 80 Nacht A Der Gegner es 
amorville. Es kam zu ſchweren Kämpfen, ich in der Nacht auf Beſchießung der Höhe und des 
a = a a plege Be dahinter liegenden Dorfes mbres. = 
erwundete auf dem Kam „ zwei i 

aufezen Hunden e ann blie a gefangen in Mitte ! der ae e Linie 7 85 
unſeren Händen. 5 5 Spada, einen ernſten, aber erfolglofen Angriff des 
ee en 9e Apeit baueren | Gegners; wir machten 71 Gefangene. Ein Angriff 
ne Ale es 25 1 e 8 Sihe und 1 Kräfte im Walde von nt wurde 
zwiſchen Regnisville—Fey⸗en⸗Haye, mit kurzen Linde aß 1 a. 555 ae An 
Unterbrechungen an. Stellenweſſe folgten Infan⸗ anßerordenklich ſt ne een 
terieangriffe. Südöſtlic Verdun, bei, Marcheville. Arlilleriefeuer, kaenlich agen nelle bliebeſe an 
brachen zwei Angriffe bereits 8015 d aa einer Stelle 500 Leichen legen. 5 Ban 
ren Stellungen zuſammen. Im Bois | Der Abend des 9. April brachte am Croix des 


es den Franzoſen, in einen Teil der von ihnen am 5 a 0 
5 ä wieder einzu⸗ Carmes im Prieſterwalde einen deutſchen Angriff, 
Tage vorher verlorenen Gräben zur dem es gelang, drei Blockhäuſer und zwei Verbin⸗ 


dringen. Die im Bois Bruls bei Tagesanbruch Maſcſnenge dem Gegner zu entreißen, wobei zwei 
2 


begonnenen Angriffe wurden ebenſo wie drei nächt⸗ 0 : 
5 1 il des Prieſterwaldes nengewehre und 59 Gefangene in die Hände 
liche Vorſtöße im weſtlichen Te Prieſt aer pen fiele 


abgewieſen. 
Am 10. April fanden Artilleriekämpfe auf der 
7 dr mn ganzen Front ſtatt. Es konnte beobachtet werden, 
0 daß die Franzoſen ei ig ſchanzten und ihre ſtark 
gelichteten vorderen Reihen BEER neue Truppen 
ergänzten, dies beſonders auf dem Nordflügel 
ſüdlich der Orne, in der Mitte gegenüber der Linie 
Seuzey— Spada, ſowie am Südflügel in Gegend 
von Regnisville. Die Truppenanſammlungen wur⸗ 
den mit ſtarkem Feuer belegt, und die dadurch 
hervorgerufenen Verluſte mögen der Grund ge⸗ 
weſen ſein, daß der Gegner den a zum 
Angriff nicht finden konnte. Auch bei Les Eparges 
am Fuß der Combres⸗Höhe ſtellten die Franzoſen 
ſtarke Kräfte bereit, die unſer Artilleriefeuer 
faſſen konnte. 
Nur im Prieſterwalde kam es an De 85 
zu einem franzöſiſchen Angriff, der ohne Mühe ab⸗ 
gewieſen wurde. 


ſich ausſchließlich gegen beide deutſchen Flügel ge⸗ 
richtet hatten, ſetzte der Gegner nunmehr 925 zum 
Angriff gegen bie Mitte an, nachdem er in Gegend 

t. Mihiel neue ſtarke Kräfte verſammelt 
dende — Am Spätnachmittag des 7. u erfolgte 
er erſte Angriff aus dem Walde La Selouſe, 
9 Kilometer nördlich St. Mihiel, gegen unſere 


tundenlange ſchwere Kämpfe am Bois de 
Mort, Mae in ne der Gegner | ließlich mit der 
blanken Waffe zurückgeworfen wurde, und in der⸗ 
ſelben Weiſe endeten Angriffe in Gegend Regnis⸗ 
ville, im Prieſterwalde und jüdlich der Orne. 
Der 8. April wie die Nacht zum 9. ſtanden 
unter dem Zeichen erbitterter Kämpfe um die 
Tombres⸗Höhe. An dieſem Punkte ſcheinen die 
Franzofen Verſtärkungen aus den oben erwähnten 
neuen Kräften ten fe zu haben. Am 8. April 
vormittags bejehten e die von uns in anbetracht 
ſchwerſten Artilleriefeuers geräumten Grabenſtücke, 
um die dann den ganzen Tag heiß gekämpft wurde. 
n der Nacht zum 9. April gelang es unſeren 
ruppen, den Gegner aus einem Teil der Gräben 
wieder hinauszuwerfen, die ganze Hauptſtellung 
wurde von uns gehalten. Ein neuer, bei Tages⸗ 
anbruch mit überlegenen Kräften angeſetzter fran⸗ 
zöſiſcher Angriff 5 indes wieder zur Räumung 
einiger Grabenſtücke. g 
Gegenüber NEE Ereigniſſen an der Combres⸗ 


g öſiſche Oberbefehlshaber, 
offre, der 1. Armee 99915 daß ſie die 
Stellung bei Les Eparges — das 0 die Combres⸗ 
a — den Deutſchen entriſſen hat. Um dieſe 
tellung wird ſeit Wochen mit kurzen Anter⸗ 
brechungen getämpft und die Franzoſen haben 
mehrere male gemeldet, daß 55 die Stellungen ge⸗ 
nommen und In der Hand hätten. Die letzten 
Kämpfe um die eee 10 oben 
use dert worden. Tatſächlich haben die Fran⸗ 
zoſen vorübergehend einzelne Gräben der Stellung 
beſetzt gehabt. Bis auf einen kleinen unweſent⸗ 
Keim eil find fie aber alle wieder zurückerobert 
worden. 


Heer und Flotte. 


Noch mehr Feldgrau. Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die Beſatzſtreifen der Feldmütze 
auf den kurzen Entfernungen, auf denen ſich 
vielfach der Schützengrabenkampf abſpielt, ein 
günſtiges Ziel für den Feind bieten. Aus 
dieſem Grunde iſt, wie die „Köln. Volksztg.“ 


Morgen des 9. zur eue des AG der 

aber wiederum unter außeror 

für ihn zuſammenbrach. 
Am 9. April legten die Franzoſen wieder den 

Schwerpunkt ihrer Angriffe auf den Nordflügel 

zwiſchen Orne und Combres⸗Höhe. So griffen ſie 

n der Woewre⸗Ebene zwiſchen Parfondrupt und 


Die Weltausſtellung in San 
Franzisko. 


Von Dr. N. Schröder. 
— , (Nachdruck verboten.) 
Konſtantinopel am Goldenen Horn und San 


Franzisko am Goldenen Tor, zwei Namen von 
gleichem Klang, und doch heute welche Gegenſätze! 

Rings um Konſtantinopel herum grollen 
die Kanonen, und hunderttauſende von Feinden 
wären bereit, die Stadt dem Erdboden gleich zu 
machen, falls der Kriegszweck es ihnen nötig er⸗ 
erſcheinen ließe. 

Bei San Franzisko lärmen die Freuden⸗ 
böller, und hunderttauſende von Menſchen ſind zu⸗ 
ſammengeſtrömt, um eine aus dem Nichts erſtan⸗ 
dene Märchenſtadt zu beſuchen und zu bewundern. 

Dort Krieg, hier golderer Friede! Dort Zer⸗ 
ſtörung, hier friedlicher Aufbau! Dort ruhiges, 
zähes Ringen eines Volkes um ſeine Exiſtenz, hier 
helle, jubelnde Begeiſterung im Genuß des Augen⸗ 
blickes! 

Goldenes Horn und Goldenes Tor, zwei Namen 
ſag * Klang, und doch heute welche Gegen⸗ 

8 

Eine Reihe von Regentagen verhieß der Welt⸗ 
ausſtellung in San Franzisko keinen günſtigen 
Anfang. In der Nacht vom 19. zum 20. Februar 
tobte der Sturm, und in der Frühe des 20. Februar 
warf der Himmel ſogar noch große Hageltörner 
auf das Gelände herab. Aber um 9 Uhr brach die 


Eingangstore der Weltausſtellung nach, und ihr 
Anblick allein war intereſſant genug, um den Gang 
dorthin zu lohnen. Wie ſehr aber verblaßte dieſer 
Eindruck gegenüber der Ausſtellungsſtadt ſelbſt, 
wie fie ſich, nachdem Amerikas Präſtdent fern in 
Waſhington auf den Knopf gedrückt hatte, den Be⸗ 
ſchauern darbot! Denn rein äußerlich genommen 
iſt dieſe Ausſtellung, im Gegenſatz zu ſo vielen 
anderen, am Tage der Eröffnung völlig 
fertig, wenn auch in der einen oder der anderen 
Halle manches Stück noch fehlen mag; aber dem 
Geſamteindruck tut das keinen Abbruch. 

Um das Ganze recht zu würdigen, muß man 
wiſſen, daß ſelbſt der Grund und Boden erſt ge⸗ 
ſchaffen, zumteil dem Meere abgerungen werden 
mußte. Die amerikaniſchen Ingenieure löſten dieſe 
Aufgabe dadurch, daß ſie einen feſten Deich zogen 
und den ſo eingefangenen Teil des Meeres und das 
angrenzende Sumpfgelände durch Aufpumpen von 
zwei Millionen Kubikfuß Sand trocken legten und 
erhöhten. Darüber kamen dann fünfzigtauſend 
Kubikfuß Lehm und Mutterboden. Neben dem In⸗ 
genieur ging der Gärtner ans Werk, der in jahre⸗ 
langer Vorbereitung die Bäume und die Blumen 
züchtete und verpflanzte und fo erfolgreich arbei⸗ 
tete, daß man jetzt garnicht den Eindruck hat, in 
etwas Neugeſchaffenem zu wandeln. 

Der Aufſtellungsgedanke beſchäftigte die Ameri⸗ 
kaner ſchon, ſeit ſte den erſten Spatenſtich am 
Panamakanal getan haben. Dieſes gewaltige 
Unternehmen, welches Oft und Weſt um 8000 See⸗ 
meilen einander nähert, deſſen Wirkung auf die 
Völker des Erdballs im Frieden und im Kriege 
noch garnicht abzusehen iſt, ſollte ohne eine würdige 


wärmend den ganzen lieben langen Tag auf drei⸗ 
hunderttauſend Menſchen herab. Dieſe ungeheure 
Zahl wieſen am erſten Tage ſchon die Zähler der 


\ 


Blatt.) 


fällig bemerkbar gemacht, 
Überzug aus Helmüberzugſtoff zu verſehen find. 


meldet, mit Genehmigung des Kaiſers jetzt 
angeordnet worden, daß zum Verdecken der 
Beſatzſtreifen an den Feldmützen der Infante⸗ 
rie, Maſchinengewehr⸗Abteilungen, Pioniere 
und der Kavallerie, ausgenommen Jäger zu 
Pferde, für das Gefecht im Schützengraben ein 
graues Band von etwa 3,2 Zentimeter Breite 
und verſtellbarer Länge eingeführt wird. Der 
Schlitz im Band dient zum Durchſtecken der 
Kokarde. Ebenſo haben ſich die Trommel: 
reifen und die Trommelkeſſel im Felde auf⸗ 
ſodaß dementſpre⸗ 
chend von jetzt ab die Trommelkeſſel mit einem 


Landwirtſchaftliches. 


Die Prüfung des Friedenthalſchen Verfah⸗ 
rens von Strohmehl. Die von amtlicher Seite 
vorgenommene Prüfung des Friedenthalſchen 
Verfahrens zur Herſtellung von Strohmehl iſt 
inzwiſchen zum Abſchluß gebracht. Sie hat zu 
dem Ergebnis geführt, daß die Verwendung 
von Strohmehl als Erſatzſtoff für die Brotbe⸗ 
reitung als bedenklich anzuſehen iſt, weil das 
Mehl chemiſche Stoffe enthält, die der menſch⸗ 
lichen Geſundheit abträglich find. Wohl aber 
kann das nach dem Verfahren hergeſtellte 
Strohmehl mit ſehr gutem Nutzen zur Füttz⸗ 
rung von Wiederkäuern Verwendung finden, 
da hier ſchädigende Einflüſſe nicht in Frage 
kommen, dagegen aber die im Stroh enthalte⸗ 
nen Nährwerte durch die Art des Mahlens 
voll zur Geltung gebracht werden. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Der deutſche Chirurgenkongreß, der alljähr⸗ 
lich zu Oſtern ſtattfindet, wurde am Mittwoch in 
Brüſſel abgehalten. Der Kongreß beſchäftigte 
ſich lediglich mit der Kriegschirurgtie. Den 
Abſchluß bildete ein Feſtmahl, bei dem der 
kaiſerliche Generalgouverneur von Belgien 
Exzellenz von Biſſing teilnahm. An den 
Kaiſer wurde ein Ergebenheitstelegramm ger 
ſchickt, auf das folgende Antwort eintraf: 
„Großes Hauptquartier, 7. April. Ihnen und 
den mit Ihnen dort vereinten Kriegschirur⸗ 
gen Meinen herzlichſten Dank für Gruß und 
Treugelöbnis. Unſer Heer und Volk ſind voll 
berechtigten Vertrauens zur ärztlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt des deutſchen Sanitätskorps, 
deſſen aufopferungsvolle Arbeit ſo vielen unſe⸗ 
rer tapferen Helden Leben, Geſundheit und Er⸗ 
werbsfähigkeit erhält. gez. Wilhelm I. R. 

Die Erben des berühmten italieniſchen 
Archäologen de Roſſi übergaben den ganzen 
ſchriftlichen Nachlaß, darunter 26000 Briefe 
hervorragender Gelehrten, der vatikaniſchen 


Bibliothek. 


In Anweſenheit der Erzherzogin Zita, des 

Erzherzogs Karl Stephan, mehrerer Miniſter 
und hoher Würdenträger fand am Sonntag in 
Wien die Eröffnung der polniſchen Kunſtaus⸗ 
ſtellung ſtatt, deren Erträgnis für kranke, ver⸗ 
wundete und dienſtuntaugliche polniſche Legio⸗ 
näre beſtimmt iſt. 
S p — — —＋ꝙ—frßðt ̃¶ ͤ rr —— nm er 
Schlußfeier nicht vollendet werden. San Franzisko 
bewarb ſich erſtmalig ſchon 1904 darum, den 
Rahmen für dieſe Schlußfeier abgeben zu dürfen. 
1906 kam das Erdbeben und drängte dieſen Wunſch 
zunächſt in den Hintergrund. Schon zwei Jahre 
ſpäter jedoch war San Franzisko — ein Phönix 
aus der Aſche — wiedererſtanden und nahm dann 
ſofort auch den Ausſtellungsgedanken wieder auf. 
Andere Städte traten in den Wettbewerb ein, acht 
Monate dauerte der Kampf, welche von ihnen die 
Ausſtellung haben ſollte. Im Januar 1911 endlich 
entſchied der Kongreß für San Franzisko; im Fe⸗ 
bruar 1911 gab der Präſident ſeine Zuſtimmung, 
und im Oktober 1911 kam er perſönlich — es war 
damals Taft —, um den erſten Spatenſtich zu tun, 
nach der Königin der Städte im Weſten. 

Die Zeitläufte haben es dem jetzigen Präſt⸗ 
denten Wilſon nicht geſtattet, nun auch perſönlich 
zur Eröffnung zu reiſen. Aber trotz der Zeitläufte 
ſind nicht weniger als 45 Nationen, wenn auch 
natürlich nicht alle offiziell, an der Ausſtellung 
beteiligt, ungerechnet 40 Staaten der nordamerika⸗ 
niſchen Union ſelbſt. Von den Staaten, die augen⸗ 
blicklich in den europäiſchen Krieg verwickelt ſind, 
haben wir, Oſterreich und die Türkei ein eigenes 
Gebäude, England und Frankreich dagegen nicht, 
und Rußland iſt überhaupt nicht vertreten. Ein 
eigenes Gebäude haben im ganzen 21 Staaten, 
darunter auch Italien, China und Japan. Alles 
in allem ſteckt in der Ausſtellung ein Wert von 
über 200 Millionen Mark, — eine Ziffer, die, ange⸗ 
ſichts der Zeitumſtände und der daher vorausſicht⸗ 
lich völlig negativen Reſultate für Amerikas In⸗ 
duſtrie, ungeheuer genannt werden muß. 


35. Jahrg. | 


Theater und Mufik. 
Deutſche Konzerte in Brüſſel. Am & und 
5. Mai werden im Theatre de la Monnaie 
zwei große Konzerte des Berliner Philharmo⸗ 
niſchen Orcheſters unter Leitung Felix von 
Weingartners und unter Mitwirkung erſter 
ſoliſtiſcher Kräfte ſtattfinden. 

Schönherrs neues Drama „Der Wetbsteu⸗ 
fel“ wurde bei der Wiener Uraufführung in 
der von der Zenſur für das Hoftheater gemil⸗ 
derten Form vom Publikum nur teilweiſe ver⸗ 
ſtanden. Der äußere Erfolg war überraſchend 
ſchwach. Auch die darſtelleriſche Leiſtung ver⸗ 
ſagte zumteil. Packend wirkte nur die Me⸗ 
delsky in der grandioſen Verkörperung der 
Titelheldin. 


22 —... — men nem Lumen Do nnd 


Mannigfaltiges. 

[(Brotkarte und Fremdenpubki⸗ 
tum) Im neutralen Ausland und ſelbſt in 
Oſterreich iſt vielfach die Anſicht verbreitet, in 
Berlin gäbe es kein Brot mehr, die Reiſen⸗ 
den ſeien daher gezwungen, Brot mitzubrin⸗ 
gen. Tatſächlich ſind in mehreren Fällen, wie 
die Zentralſtelle für den Fremdenverkehr 
Groß⸗Berlins mitteilt, in den Berliner Hotels 
Fremde abgeſtiegen, die einen reichlichen Vor⸗ 
rat an Brot mit ſich führten, weil ſie der An⸗ 
ſicht waren, daß ſie in Berlin keins bekommen. 
Die Zentralſtelle hat auf Anregung des Ver⸗ 
eins Berliner Hotelbeſitzer aufklärende Mit⸗ 
teilungen ins Ausland, in erſter Linie an die 
ſkandinaviſche Preſſe, gerichtet. 2 

(Bierſtreik in Elberfeld und 
Barmen) Eine von dem Wirteverein von 
Elberfeld und Barmen abgehaltene Verſamm⸗ 
lung beſchloß einſtimmig, den von den ver⸗ 
einigten Brauereien Rheinlands und Weſt⸗ 
falens geforderten Bieraufſchlag von 5 Mark 
für das Hektoliter abzulehnen und Bier zu dem 
erhöhten Preiſe nicht mehr abzunehmen. Man 
zeigte ſich zu neuen Verhandlungen mit den 
Brauereien bereit, falls von dieſen dazu die 
Hand geboten wird. Gegebenenfalls ſoll das 


Publikum in Aufrufen und in einer öffent⸗ 


lichen Volksverſammlung gebeten werden, die 
Wirte in dem Kampfe durch Verzicht auf den 
Biergenuß zu unterſtützen. 


(Weibliche Türſchließer) ſind nun⸗ 


mehr bei der Stadt⸗ und Vorortbahn in Ham⸗ 
burg⸗Altona in Tätigkeit, um die Beamten 
für den Dienſt in Feindesland freizumachen. 

(Ein Nennen a Heirats⸗ 
ſchwindlei) iſt von der Karlsruher Straf⸗ 
kammer für längere Zeit unſchädlich gemacht 
worden. Es handelt ſich um den 50 Jahre 
alten früheren Goldarbeiter Wüſt, der lange 
Zeit in Amerika gelebt hat. Im Jahre 191 
kum er wieder nach Deutſchland zurück u 
betrieb von Pforzheim aus den Heirats⸗ 
ſchwindel im Großen. Er ſtellte ſich als 
amerikaniſcher Hotelbeſitzer vor, der in Deutſch⸗ 
land eine Frau ſuche und fand bei zahlreichen 
Witwen und älteren Mädchen Glauben für 
feine Erzählungen von feiner guten Poſition. 
Wenn die Heiratskandidatinnen etwas ver⸗ 
t . ññññ 

Die geplante Flottenſchau wird wegen Schwlie⸗ 
rigkeiten in der Befahrung des Panama⸗Kanals 
für San Franzisko wohl ausfallen müſſen und an 
anderer Stelle ſtattfinden. Dafür iſt aber das 
Verbrecherſchifſ „Succeß“ aus England rechtzeitig 
eingetroffen und wird trotz ſeiner traurigen Ge⸗ 
ſchichte wahrſcheinlich einen hervorragenden An⸗ 
ziehungspunkt der Ausſtellung bilden. Nicht zum 
Ruhm ſeines Heimatlandes. Haben doch hunderte 
von Männern, Frauen und ſogar Kindern, die 
nachträglich als unſchuldig befunden wurden, einſt 
die Schrecken dieſes Schiffes gekoſtet. 

Wenden wir uns freundlichen Bildern wieder 
zu. Die Ausſtellung mit ihren durchweg farbigen 
Bauten und ihrem überwältigend ſchönen Blumen⸗ 
ſchmuck liegt, umſtrahlt von der Sonne, da wie ein 
Juwel. Allen Völkern der Erde ein Symbol, wie 
Vollkommenes der menſchliche Wille ſchaffen kann, 
wenn der Segen des Friedens Über der Arbeit ruht. 

Der Eröffnung des Panamakanals gilt die 
Ausſtellung am Goldenen Tor. Kanal und Golde⸗ 
nes Tor bilden gleichzeitig die Ausfallspforten 
Amerikas nach dem Stillen Ozean, nach Japan. 
Auch letzteres Laad tft, wie ſchon erwähnt, auf der 
Ausſtellung vertreten. Ob der Friede zwiſchen 
beiden Rivalen um die Vorherrſchaft auf dem 
Stillen Ozean die Ausſtellung überdauern wird, 
wer wollte dies heute entſcheiden! Wenn nicht, 
ſo wird San Franzisko die ſchöne Frucht ſein, 
welche japaniſche Gier zuerſt pflücken möchte. Möge 
die Königin des Weſtens, die Stadt am Goldenen 
Tor, vor dieſem Schickſal bewahrt bleiben, wie wir 
es auch für Konſtantinopel, die Stadt am Goldenen 
Horn, hoffen und wünſchen! 


- 


dortigen ne Zweig. 


krauensſeliger geworden waren, nahm ihnen 
der Angeklagte unter allen möglichen Vor⸗ 
wänden ihr Geld ab. Es handelte ſich zum⸗ 
teil um größere Beträge, ſo in einem Fall 
um 4500 Mark. Aus Aufzeichnungen, die 
man bei dem Angeklagten fand, ging hervor, 
daß er mit etwa einem Dutzend Frauen und 
Mädchen zu gleicher Zeit angebandelt hatte. 
Darunter befanden ſich auch eine Kellnerin 
und eine Büfettdame, die ihre Erſparniſſe her⸗ 
gaben. Endlich kam einem der Mädchen die 
Erzählung von dem vielen Gelde in Amerika 
nicht recht geheuer vor und ſie machte der 
Behörde Mitteilung, die den Schwindler ver⸗ 
haftete. In der Gerichtsverhandlung kam zur 
Sprache, daß der Angeklagte es auch verſtan⸗ 
den hatte, einen alten Jugendfreund unter 
Hinweis auf ſeine Beſitztümer jenſeits des 
großen Teiches zur Hergabe von Darlehen, 
insgeſamt 1000 Mark, zu bewegen. Vor 
ſeinem Auftreten in Karlsruhe hat der An⸗ 
geklagte ähnliche Schwindeleien in Bonn be⸗ 
gangen, über die ſpäter abgeurteilt werden 
ſoll. Das Gericht hielt eine exemplariſche 
Strafe für geboten und verurteilte den Ange— 
klagten zu ſechs Jahren Gefängnis und fünf 
Jahren Ehrverluſt. 

(Eine militäriſche Ruhmes⸗ 
halle in Bayern.) Im bapyeriſchen Ar⸗ 


meemuſeum in München wird eine Ruhmes⸗ 
halle eingerichtet. Es ſollen dort, gleich wie in 
der Walhalla, große Büſten der oberſten Heer⸗ 
führer und in den Niſchen Gedenktafeln aufge⸗ 
ſtellt werden mit den Namen der den Helden⸗ 
tod geſtobenen Bayern. 

(Graf Ludwig Tisza operiert.) 
Dem Grafen Ludwig Tisza, Bruder des unga⸗ 
riſchen Miniſterpräſidenten, der in den Karpa⸗ 
thenkämpfen verwundet worden war. 
iſt ein Geſchwür operiert worden. Die Opera⸗ 
tion iſt ſehr gut gelungen; das Befinden des 
Patienten iſt ernſt, gibt aber keinen Anlaß 
zur Beſorgnis. 

(Ein 69 Tage lebendig be⸗ 
grabenes Pferd.) Ueber zwei Mo⸗ 
nate ſind ſeit dem Erdbeben von Avezzano 
vergangen. Der letzte Verſchüttete und lebend 
wieder ausgegrabene Einwohner von Avezzano 
iſt am Tage des Frühlingsanfanges wieder 
ans Licht gebracht worden: es war ein Pferd, 
das volle 69 Tage unter den Trümmern 
geſteckt und dieſe Abſperrung von der Außen⸗ 
welt doch überlebt hat. Wie die „Tribuna“ 
erzählt, hörte man aus den Trümmern her⸗ 
aus plötzlich ein Wiehern. Man grub nach 
und fand in dem eingeſtürzten Hauſe ein 
Pferd, das ſein Leben einem ſeltenen Zuſam⸗ 
3 von RI 2 5 eo: 


bälk des einſtürzenden Gebäudes war fo ge⸗ 
fallen, daß ein freier Raum ausgeſpart blieb, 
in dem das noch nicht ausgewachſene Pferd 
bequem Platz hatte. Als Nahrung diente ihm 
Pappelholz, das es dort vorfand, als Getränk 
das Regenwaſſer, das durch die Trümmer 
ſeinen Weg fand. Zur Erinnerung an den 
Tag ſeiner Erlöſung hat das auf ſo merk⸗ 
würdige Weiſe am Leben erhaltene Pferd den 
Namen Pirmaperg (Frühling) bekommen. 

(Schiffszuſammenſtoß.) Aus Rot⸗ 
terdam wird gemeldet: Der neue Dampfer 
„Tfjiſondari“ von der Holland Paketfahrt⸗ 
geſellſchaft ſtieß mit einem Schlepp⸗ 
dampfer zuſammen. Der Schlepper ſank. 
5 Perſonen ſind ertrunken. 

(Die neue Unterſchlagungs⸗ 
affäre in Frankreich.) „Petit Jour⸗ 
nal“ meldet: In Chatillon⸗ſur⸗ 
Seine war man kürzlich Unterſchlagungen 
von Lebensmittellieferungen für die Armee 
auf die Spur gekommen. Die Angelegenheit 
nimmt nunmehr größeren Umfang an. Bis⸗ 
her wurden 13 Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. Hausſuchungen bei Verdächtigen 
verliefen erfolglos, da die Schuldigen Zeir 


hatten, das Belaſtungsmaterial zu entfernen. 
In der Seine wurden große Mengen Lebens⸗ 
mittel 8 A — 1 5 


geſtändig. Man erwartet, daß noch eine An⸗ 
zahl von Perſonen verhaftet werden. 


a m m 


Gegen Ungeziefer und Flecktyphus. 


Da man jetzt in der Kleiderlaus den Verbreiter des 
Flecklyphus erkannt hat, kommt es bei Bekämpfung 
dieſer gefährlichen Krankheit in erfter Linie auf die Ver⸗ 
tilgung des Ungeziefers an. Infolge ihres langjährigen 
Zuſammenlebens mit „Panje“, dachte ſich die Kleider⸗ 
laus auch bei unſeren Feldgrauen dauernd anzuſtedeln, 
womit dieſe aber durchaus nicht einverſtanden waren. 
Man zog mit einer Menge Mitlel gegen die Plage zu 
Felde, die ſich aber zum großen Teile als wenig wirkſam 
er wieſen, bis einer unſerer Musketlere von daheim ein 
altes Hausmittel vom Apotheker oder Drogiſten zuge⸗ 
ſchickt erhielt, welches ſeine Mutter ſchon ſeit mehr als 
10 Jahren im Stillen bei den Kleinen angewendet hatte, 
den bekannten „Goldgeiſt“. Der Erfolg war verblüffend, 
Er wie ſeine Kameraden waren in kurzer Zeit voll⸗ 
ſtändig gereinigt. Wir ließen uns für einige unſerer 
Angeſtellten im Felde, die ſich ebenfalls ſehr lobend über 
die promple Wirkung von Goldgeiſt äußerten, einige 
Flaſchen direkt von dem Fabrikanten kommen und er⸗ 
ſahen dabel aus einem Gutachten des vereidigten Han⸗ 
delschemikers Dr. Aufrecht⸗Berlin, daß Goldgeiſt ſchon 
in 10prozentiger Löſung nach 5 Minuten Einwirkung 
Typhusbazillen zum Abſterben bringt. Bei einer öpro⸗ 
zentigen Goldgeiſtlöſung zeigten die Bazillen nach 10 
Minuten Einwirkung kein Wachstum mehr. Es muß 
anerkannt werden, daß unjere pharmazeutiſche Induſtrie 
ſofort nach dem Bekauntwerden des Zuſammenhanges 
un Typhus und Kleiderlaus auch für ein abſolut zu⸗ 

verläſſiges Miltel geſorgt hat, womit man ſich von 
beiden Teilen 1 kann. 


wird durch den jetzigen Fronts Umbau in keiner Weise behindert. 
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Obſtbäume 


Täglich 


Familien- U. Fremdenpenſion 


Berlin W. 30, Sabsburgerftt. 10, 155 


: Telephon Nollendorf 8197. : x 


nur 9 05 Taſelſorten, zu jedem an⸗ 5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von der 


nehmb 
jüngerer Ware zu Mk. 0,80 
pro Stück. Ferner: Binden, Ahorn, 
Akazien, Kaſtanien, Platanen und 
Alleebäume, ſowie verſchiedene Nadel⸗ 
gehölze billigſt. 


Jemplin, 
Baumſchulen, 
Liſſomitz⸗Thorn, 

Poſt Lulkau, Fernſpr. Amt Lulkau Nr. 5. 
Bahnſtation: Liſſomitz. 


Großen Poſten 


Anentunl. Inuerourt 


emp uh E. Klempahn, 
E. Sich, Schillerſtraße, 
gt 1055. en detall. 


Serninhrten 


im geſchloſſenen Automobil. 


en Preiſe, desgl. mehrere ei elektriſchen Bahn. 


Kataloge frei l 


en 9211 


auch e 


Goldwaren⸗ 


Ausverkauf 
Breiteſtr. 46, 1 Treppe, 


am altſtädt. Markt 
I Billisiie Bezugsquelle 


Die 


„UBA“ Kreſolpuder 


e an finden dauernde und lohnende Kian 


Laus in 3 Minuten. Feldpoſtbrief 20 Pfg. 
in Drogerien und Apotheken. 
Carl Klos Nachf., Breslau 8. 
Kräftige Arbeits-, Militär-, Dienfle u. 


Extra⸗stiefel 


wegen Einberufung zur Fahne gib 
billigſt ab Schillerſtraße 19. 


Knöpfe jeder Art, 


— 


Elektriſch Licht und Bad. 


Obst-, Allee- und Zierbäume, 


Koniteren, Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig), 


—— Samen erstklassig und hochkeim fähig. 


Zimmer mit u. ohne Benfion, auch tage» u. ace 
Mäßige Preiſe. 


Baumschulen. 


1797 58018 


Gegen die Läuſeplage 


hilft unſeren Kriegern 


Radikal⸗Läuſetod „Feldgrau“. 


Man laſſe ſich kein anderes Mittel geben, ſondern verlange 
ausdrücklich Marke „Feldgrau“. 

Wirkt nach Gutachten des beeidigten Handelschemikers Dr. P 
Wilhelm 2 9 zugleich desinfizierend und keimtötend, iſt daher url 


Sea 436. 


chaniker und 
Fahrradſchloſſer 


Oskar Klammer. 


Lehrlinge 


wie e Doppelknöpfe, el Söhne achtbarer Eltern, an von ſofort 


farbige Knöpfe, halbhohe einfache 
Knöpfe rast ſchnell eingeſchlagen bei 
Seelig, Breiteſtraße. 


Feen 


wird auf dem Waldgelände Rudak (an 3 
den Schießſtänden) fuhrenweiſe unentgelt⸗ 
lich abgegeben. 


. Gasi m AKI. 


Jubel 


zum Anſahren von Rund olz aus der 
Thorner Stadtforft Guttau it ſof. ein 


Baugeſchäft E. Hoff mann, 


Lindenſtraße 26. 


Schulſteig 2. 


Gärtner! 


Alterer Gärtner ſucht, geſtützt auf 92 

Zeugniſſe, im Stadkkreiſe Thorn U 5 in 
ſchäftigung. Bin erfahren im Genlebal, 
Meldungen bei dem Blumenzucht und Binderei, ſowie ſämt⸗ 
5 lichen gärtneriſchen Anlagen. 
auch kleine Herrſchaftsgärten in Pflege. 

Meldungen ſind zu richten an Gürtner 
Wilm, Jakobsvorſtadt, Thorn 4, B. 


Fräulein 


ſucht Stellung im Geſchäft oder an der | aus braver Familie, 
Kaſſe. Gefl Angebote unter B. 505 
an die ee der „Preſſe“. 


Kaufhaus M. S. baten 


o ee 


übernehme 


Uniformſchneider 


werden von ſofort geſucht. 
Doliva, Attushof. 


Suche von fofort 
2 Lehrlinge 


505 Franz Nowinsti, N 
Hoheſtraße 11 


a! Originalpreis des Loſes Mt. 3 


Vorbeugungsmittel gegen Flecktyphus und andere an⸗ 
ſteckende Krankheiten. 


— Feldpoſtmäßig verpackt überall zu haben. 


Alex Dupke, Chemisches Labsratsrium, Berlin W. 15 


er Eingang von Neuheiten 


0 6 


de Zentral⸗Komitets des Breuf, dez Be vom Roten urn 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Biehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 N 


in Berlin im Ziehungsſaale der königt. General-Lötterie-Diretiton, 
17851 Geldgewinne im e von 


600 000 


bor ohne Abzug zahlbar. za 


gef unferen n im Felde! 


it. 


Max Moppe % 
Unübertroffene Leiſtungs⸗ 175 
fähigkeit, ſchonendſte 
handlung der Wäſche, 
billiger wie im Haushalt. 


nur Bacheſtr. 5/7. 4 77 


Telephon 304. 


1 


Nftädl. Marti 15. 


8 Zimmer, Küche und Zubehör, mit Gas, 


1 Heuptgeum 100 000 Matt. ele 

1 Hauptgen , . . 0... 0 000 Mar, „Wohnung, 5 

Sauna N 80 900 Bat, PR Beläge) vom 1.6 zu vermieten. 

he ee ee N) atharinenſtraße 12. 

1 Hauptgewinn 10 000 Mark, 5 7 7 

20 Wenn zu N; & 1000 a = a 006 Be 12 Zimm er und Küche 
ewinne zu je 00 Mark = 20000 Ma Araberftrafe 9. 

60 Gewinne zu je 500 Mark = 30 000 Mark, ; 

300 Gewinne zu je 100 Mark = 30.000 Mark, Sreundliche Hol-Bobnung, 

802 Gewinne zu je 50 Mark = 40 100 Mark, mieten. Neuſtädtiſcher Markt 11. 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 


einſchließlich Reſchsſtempel. Porto 
30 und Liſte 30 Pfg. extra. ach 


Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchuſtt einer eee bie 
dis zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief it 


Dombrowski, fönigl. preuß. Oufterieinkefner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, SINE 1036. 


nahme 20 Pfg. teurer. 


Herrſchaftliche 


4 Zimmerwohnung, 


Gas, elektr. Licht, Bad und Zubehör, 
iſt zum 1. Juli verſetzungshalber zu ver⸗ 
mieten. Mellienſtraße 62, part. 


Freundliche Wohnung 
von 2 Zimmern und Zubehör von ſofort 
zu vermieten. Kirchhofſtraße 56, 2. 

Zu erfr. bei Frau Schmidt daſelbſt, 2, 


Inmenichneider | 


ſtellt ein 
. Kaminski, Brüdenftraße. , 


Suden für Suchen für unſer Drogen-, Barfüneries Dreogen⸗, Parfümerie⸗ 
und ebenen von ſofort 


einen Lehrling. 
Suche von ſofort oder ſpäter einen 


Lehrling 


für mein Drogen⸗, Farben⸗ und Lack⸗ 
en gros-Geſchäft. 


. Rzymkowski, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 45. 


Einen Lauſburſchen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Junge Dame, 


firm in Stenographie u. Schreibmaſchine, 


mit guter Handſchrift von fofort geſucht. 


Angebote mit Gehaltsangabe unter 
K. 523 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Eine Frau 


für Garleuarbeit und N 8 Be⸗ 
ſchäftigung ſucht G. Krü 
ede Jakobevorſt 


Beſſere Aufwärterin 


geſucht. Mellienſtraße 62, 3, Inks. 


Tig 15 Jahre altes Mädnen 


geſucht. Mocker, Bergſtraße 8, 2. 


„ 
y 


aun 85 


Miiſtädl. Markt 


eine freundliche Wohnung, 6 ame 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten. 

Frau Beutler. Alift. Markt 20, 2. 


Noch 1 herrschaftliche 
. er hahe 


mit Badeſtube und allem Zubehör 

elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 

heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 

benſtraße 40) von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


Culmerſtraße 20, 


2. Etage, Balkonwohnung, 4 Ahne 
und Zubehör, von ſofort zu nermieten. 
A. W. Mettner, Buchhandlung. 


Bereihteittnße 1115 


find zum 1. April d. J 
eine Bückerei hen Wende 
im 1. Stock: 7 Wohnungen, 3 Zimmer 
und Zubehör, 
im 3. Stock: 1 Wohnung, 3 Zimmer 
und Zubehör, 
Hinterhaus, 2 Treppen: 1 e 
2 Zimmer und Küche, 
zu vermielen. 
Meldungen bei Frau Blernaekl I. 
2 Zimmerwohnung an ruhige Mieter 
von ſof. od. ſpät. zu verm. Gerſtenſtr. 8, 2. 


II Gutmühl, Vorderzimmer, ut auch ohne 
Burſchengelaß, von ſofort zu vermieten. 


Goede, Strobandſtr. 3, 2 Tr 


Hohl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 

nebſt Burſchengelaß ſofort zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 28, part. 

Möbl. Zimmer mit Penſſon v. jofork. 
Seglerſtraße 28. 

FTT 

Gul möbl. Parterrezimmer ſofort 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33, part. 


2 möbl. Vorderzimmer, 


1 Tr., mit auch ohne Küchenbenutzung, zu 
vermieten. H. Bartel. Walbſtr. 31. 


12 Y 7 
Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 
hochpart., Bad, elektr. Licht, in gutem 
Hauſe, auch tageweiſe von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Brombergervorſtadt, 

Waldſtraße dig, part., links. 


Gut empf. Snhülerinnenyenfion 
mit Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Schülerpenſſon mit e 
Mellienſtraße 108, 4 


Ackerland, 


direkt an der Chauſſee in len zu 
verpachten. Nähere Auskunft erteilt 
Funke, Lindenſtraße 548. 


Feller Waller-, Unfalls, 
Einbruch⸗VBerſichrrung 


unter günſtigſten Bedingungen. 
Preuß. National⸗Verſ.⸗Geſ. 
Hauptvertreter: Peting. Schillerſtr. 30 


